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Atomanlagen in 
Gorleben 

:·::-.:~ :;~· ~ ··•. 
~ -.;·· .. '::·Seit der ersten Maiwoche fanden vor den Atomanla- .':~:·: . 
.. I •• • • • • • 

·· ·:.: .-_( gen in Gorleben jeden Montag ab 6 Uhr morgens 1:· i-~ 
~--~._,: ~·:· Blockaden statt. Das Motto: "Go rieben bebt!" :-., .. 
:~-:~ ... ;·:.Die Idee zu einem neuen Blockadekonzept entstand?): .. 
:·~·;· ·.:;!.im April innerhalb des Landkreises aufgrund der~-~=.} ; 
·-·~=~:;{::':: Einschätzung, daß die gerichtlichen Entscheidungen ::~:;: ,i 
· .. : :·."::f·der vorangegangenen Monate Stück für Stück die .::·i .. ~ .: 

·:.;;: .. :::.Fertigstellung eines nuklearen Entsorungszentrums :-~\~ 
:.~·.·:,~··:: realisieren: ~:\··~ :~:: 
} ·: ·. · ·~· .. :· ..... :·::.:: · .. • .... .... ...... . .. • · .. \··: : .• :..;:···.;:-\. ~ -- ... · ; ·.~:"·!i .... .. :,':: :t.:"'\~·-;.!·.· ·· .: •.:' . ..:i ... ' ' "' ,··: , ~..~·.,··-... 
~~ . ~~-,.~, . .... y·,· ... • ·"r· ( · · ·· ,!·.,;: ·.-:.,,; ·. :' :·-" ' . ,: . L, .. ~~·. ·:.· :: . .".!·· .. ··• ~, .. ,\·.":' .. · ~"~ ·' ..... ~ • .... "' '· · . .,. • ~ ~.' ··::,·, .. , ; •. : .. • .:·' · ,.::;~.-~.,.. . .. .,-.·· · ·J !.·'." 

.• _ .. ,, ..... · ,-.·:.,.~, ! / :.•.· -_. ·. ' ,••' !.•·' · ~ .. , •. 1 •.. ~ .,·,~! ·,~·.t.''• .... ·: : • ... 'r.:": "'••·:·"-••\·,._.·;."""4~ 4 \''; •" ~, •J, . •:'tJ:,·' .. ~ "/ ... ·~/•"l;~·· .. ,. :! , ••t,·J,"'"i;.;-;:: •. : . .. .:.•• '• • :_·:··:·· N acheinem Urteil des BVG Berlln vom ·; .:· Ziel der Montagsblockaden, Gruppen aus . • :. Atomanlagen einen Teil Ihres politischen · • L 
' :··. 16. Januar konnten die Vorbereitun- ~, demgesamtenBundesgebietundderDOR, • .•. ~. Alltagsdar.SogabesklassischeMusikvon · : .• 
.'.-·' :·. gen z.um Bau des Endlagers fOr zwei bis drei :.· -~ die sich noch nicht intensiv mit dem Thema :~ ~ der"Lebenslaute", einem bundesweiten Zu· ;·.~ ~ 
·:.-.;:· Jahre ungehindert weitergehen. f . der Atomenergie beschAftigt haben, in den :.~ sammanschluß an verschiedenen Standor- •. ~·-:· 
', · Oie Vorbereitungen zum Bau der Pilot· :. ::·· Widerstand einzubinden. :;:.: ten engagierter Muslkerlnnen, die Gruppe :,,, •. · 
. ·• :::.~ Konditionierungsanlage liefen nach Erte!· ~.;;,! Dies ist uns unserer ElnschAtzu~g nach t·· "Aklro lto" aus Japan machte mit ihrem Pro- ~~-. : 
... ~: .~ lung der ersten Tellerrichtungsgenehmt· :.:. auchgeiungen:Die Resonanzaufdteersten c .' grammelektronischer Musik "Wiuaben nur · ..' 

. .: -: .: gung auf Hochtouren: Jeden Tag fOhren · . . .: Flugblätter war groB, Gruppen und Einzel· 
1
• :·, eine Erde" auf ihrer Europatournee auch ln : . .-' t 

. , ,. ). Baufahrzeuge Ins Gelinde. .:.o personen aus dem ~andkrels und dem •. Gorleben Station, "WendiAndische Spielleu- ; · ·!. • 
· • . : Oie MOgllchkelt, daB die Cestortransporte . ·· gesamten Bundesgebiet von LObeck bis , ~ ·. te• gaben ein Konzert mit Schalmelen und ': ~-• 
.. : :.\~ ab dem 2. April rollen kOnne, gleichzeitig ;:;,, Freiburg sowie aktive Umweltgruppen aus ~[: KrummhOrnern. Das Pflaster vorm Zwi· :::::':' 
;.;~ .. { aber die Vermutung, daB die Transporte :. : der DDR nahmen an den Blockaden teil. \~~ schenlager und PKA-Gelände wurde farb· ~.~i.. • 
•.. ·. ~( mOgllcherwelse doch noch lAnger auf sich ~;.- Darunter Familien aus dem Landkreis und .: : lieh umgestaltet. Mehrlach waren auch (:.:··f, 

· ·•· .. warten lassen, fOhrte zum EntschluB, nicht ~~. : .. ausderOberpfalz, Handwerkerlnnen, Holz· :J ·. Jongleurinnen und Clowns auf dem Tor ~--: ;·: • 
• :;.. · 't· tatenlos auf die Transporte zu warten, son· ~~-:'; !Aller, die lntitlative "Gorlebener Gebets•, ' ·4 ' tanzend zu sehen. Verschiedene Klein- ~~-~ ··. , . -·' {\ ... .... , 
.. · .. \' , .. dem schon jetzt das Thema Gorleben wie- · •1 die Wendland-Cooperative mit einem Bio- ~· kunst· und Theatergruppen lockten auch ~' i.. 

• • ,. .. ··' f \ : : ·:'•: der in den Mittelpunkt des Interesses z.u :.,!. Marktstand vorm Zwischenlager, die lnitia· ·~ · skeptischere Zuschauerinnen und Wend· '·' •, 
;,:')~. rOcken. :,; ~ tive ·so·, die GrOnen, die "Lebenslaute•. :·.;.: landurlauberinnen an. Zur Umgestaltung ~·:·~~-; : 

· .: ,>• Weiterer Anlaß waren die Im April fasttAg· ·: .• Christdemokraten gegen Atomkralt(CDAK) : :: der neuen Infotafelinnerhalb des PKA-Bau- · ; .:~. !· 
:...,. r: • lieh rollenden Faßtransporte ins Zwischen- !·1 

., und Gruppen aus unterschiedlichsten ·t. gelindes wurde ein Malwettbewerb mit an· ;;:.• ·:· 
:·;·.,;:. :. Iager. •: Atomaniagenstandorten. :.'': schließendem SektfrOhstOck mit Polltikerln- : "·-': , 
. · ·;·~'• Neben der Behinderung der Atomtranspor· •!;:': Oie Gruppen gestalteten die Blockaden mit ,-;, nen als Hauptgewinn auf der anschlle Ben- ,~.';' .. :. 
:~;·\ .. te sowie des Baubetriebes der PKA war das .• 1, kulturellen Elementen oder stellten vor den : : den Blockade veranstaltet. Das in Großfor· : ;\. 

~·~.~ t' .. ~ ··.~:·.:r.·· .,. ··~::~ ::.; ; .. :.:;~~?:k. :! •:~· ·-~-~"x.~· .~: ~: -~ .. \ ·,:.> :.=~:~:: .. ~~;;'}~,::.:.: .-..;:::~.:;:-~> ~~~-~} ··: ... :~~:Y,·.:.~:,!,.:,· .• :·:.·J?:~·~:·:.\ ·:-.<_,~::5~ ::·~-~~~:; .. ~J:·:.~:~;;)/,iff,;·tf;r', ·.~.~~\;~~;· ... • - 4 • ....... , . ... • • • -..,.· , ,. "t"" • :\•r • • .. ~.,, •• .,., • .tf \ ~ ••• , ... ... .., •\-;t '• • ., ~ t,•• ... - J • • ., .. t••, . '111. .,. '• .. 

:.! · ~ .;.\.•,; ~1'; :' ~ ; ·; · ~;• ··t;. :'•:t ; :~\~~·· • ( : •1 ,• ,::• •;;'• er·~~ .. • /.; j.~~ .' '/:# .; ~ ~·:::,:: 1._."··· ':: ~ ·'!'~ ~ ' ~ ~\ ."t•r:;' :••: ... ~ ... :;;• . , ::1· ~':: "". )"',.~.~~.~-~~~~ .. ~: ::··· .":": .. •~,~ ;•~' ~,,..\..~, I 
··: .· .:- .-·· ~·. i ·:..; · : :~; ·.~:·:~~: ·. "'·~,': ! ~ . .;, ~ . . ~ ~ !· \:::· •. •. ) ... :. '-~ : ... ; ·, · -~~ ; · ·;.~ i!~L; ... ~·,;~.-.~ ·~~ .. ,;_'. :,~. :o,~. , .. '.4 

.. .- • '.~. j:. :.: ·~~ ::: :y:·~ .. :;1~ .'~ t: ... : ·:·~·!. ~~~-···; ~ ~;::. ::~ •· .. 
f .:~ • ' !. '-'t• / . , ·, » / ."'t -: ••J.!;.,:. ( f: ~· :·· .: ;;i. ::t~ :·, ... : ~·:: ..,~~ .- '•1 ···, ;:. ,~::· ·.•!; .• ~·~ ·_r~ ~~·t• ~· ,• • ~~ ·.~ ~ ~ ~:.,:>.' ·· ~·· ·~ :~"\..~J'"1.7: ~ ... ·• . I· ·. ~~~~~,.,. .. -~'-· I ~~tä • t\'*1.•:. ~··'·· ~ 

·: , ; .. ~:.~ .:;· ~:·, ::·~:: .. :~. '~ .•. !' ... ,. • . ·:; ... :; ' , .. '. : ~': .. ·\· ·· :·.··~ :,.·~.; ' / .... · '.·~ ·':."" . .-· ·:.·:·~·: · :...r.!·. ~ ·:,. .. .,'. , ·! :.~!.• ;· ... ~ !· .... : ·, ' '·'="=-·o::;-· .. ~·; • .,.. .. ~"~' :.,.;1·.'~~ .... :· '·· .· 
• • "" • ' •I! '" f l' • 0 I ., • •• • •: • • t 1 : • • ., -1 • 0 •• • . :' • t • • '" -.. I T o • •

0 
• • , , );: , •• -, ,, ~ • • '"' 



.., ; .. . . .. . . •' 
'\ .. • t f ;•). ". •• o\\• o • ol ,~ • •:•.• • ,., • ., : ' , ·,~· • , -' • .• o• \.• \ • ,'' •', o .~ ••• ',·,,·!' ' '.'.~~ ..• '• ,\;.' .,.,,•·,,:,,•' 1' ,•,-' ,,· ·~,,·,.~· ••• , :: • "· ·,·.·,· ,_'•,, o!" • . . ,::~.. . ..... . 1""·:..-~· :·.~ ~- · . ·~ ... ~· .... ·.:· ... - ~: ... .. · •. ' .. : . .... · .. ... '·" i. . -

... : 1: 1 mat neu gestaltetes Schild, das statt dem .;· .. Gegenreaktion ·· .. ·. ließen sich vom regelmäßig anwesenden · . . >· 
~:. Bau der PKA einen "alternativen Lebens- ·::· :·, . Blockadefriseur die Haare schneiden, ge-
:,..:· park" vorschlug, wurde jedoch schon ein \- ·: -~ ·1 geneine Spende fOr ·Gorleben bebt." ,/ ·:: 

: .. · ': paarStundennachsalnerFartlgstellungvon · ·1 Trotz Hinwelsen des Landkreises, daß die : :·~ '-' 
',/ bisher unbekannten TAtern wieder abge- ·· ~ Blockaden "Widerrechtlich" seien, und ·un- ·) Dauerblockade vom 3.-5 . . ·~ ., 

·:·.'~hAngt. :'·, friedlichen Zwecken• dienen, waren die ·.:.~:.. . ! . 
~;:• · SchOlarinnen aus Uelzen und LOchow- ~-~ Montagsblockaden meist sehr entspannt, September =-:..'~ • 
. :. ~ ': DannenbergerteiltenalternatlvenSchulun· ·. ··· und wurden größtenteils nur von 2 bis 3 ·;· . .' . i: -:. 
~ · ., terricht zu den Grundlagen und Gefahren .; :• Wannen begleitet. ·,,:·· Den vorläufigen Abschluß der "Gorleben .-: ·,' 
• :-': der Atomenergie, eine Ausstellung zu alter· ·:·-:·. Bel derdritten Montagsblockade, bei derwir · :;-: bebt"-Biockaden bildetedie Dauerblockade -,:~ .:;~ 

; :; .:. nativen Energiilquellenwurde von verschle· :.:·' neben dem Tor des Zwischenlagers erst· <~::; : in derersten Septemberwoche, die rund um ..• 
. ::- ·• denen Gruppen aus dem Landkreis vorm • ·.~ malsauch das Tordes PKA-Geländes blok· ., ··. die Uhr stattfand. Der fOnfle September ist . ••. 
:.:~~ Zwischenlager aufgestellt. . , · . klerten, wurde die Blockade vorm PKA· Tor ':~:· der siebte Jahrestag der erfolgreichen Ver- .,.-::-.; •• 

-~: ·-.:~ ~o~~~~~",S~!nJ:r~~:::r~~,' k~~~o~~~e~~~ <~ ~:~~~~:ne8~;~~~:!nn1:~tächsten Woche .... ;, ~~n:ue;~d~~ T~:s;,~~~~~;:,~:~h:~~~::r · :·' i · 
.' .:~.~ Blockiererlnnen, OrdnungshOlerinnen und ~~ • .' Anschließend schienen sich die Batreiber :~~; nur am Montag zu behindern. ·: ;-. 
:~ ' .. :: Neugierige mit Ihrer Lage vier Jahre nach .. : auf die Blockaden eingestellt zu haben, ab . .:··, Aktuell kam der geplante Abtrensport von • • ·· 
•• · .~;. dem Reaktorunfall in Tschernobyl. Gruppen 1:" jetzt rollten Montag vormitlag weder Atom· •· r~ 1 1290 AtommOllfässern aus dem Zwischen· ·.". · :; 
.. :;.: · der unte~schledlichen. Standorte berichte- .-~~-· Iransporte noch Baufahrze~ge. :•:···,.~ Iager hinzu. Diese sollten zu?' größten :reif :::-:·. / 
~\. ·\ . ten Ober 1hre aktuelle Arbeit. • ·r-' Einzelne Polizisten Informierten sich am •;., . in Dulsburg ln "Konrad-gäng1ge• Contamer ,;.J 1 
···.::.\:• :~r~- ·.·:., ': '.:: ~-:" ':-~.;) : ,.:.~~; ··1· · ::·:·:·1.>: ·.:.' .. > BOchertisch, spielten Karten auf den Blok· ~·i: umgepackt, anschließend wieder nach : . ~ -. 
~:~ ,-:_' ••• ;~\ ;:;: ~.:: :::/·.:r •:.'?':·;< :·.~ ":~ ·;., :~ :'~;~~ · .. · l.:f"~ ~ kadestrohballen vorm PKA-Gelände, falte- :" .. 'r ~ Gorleben transportiert werden. 350 ausdem :>_.:. 
: ; ;-.·':~ ,.,., ; ,_r/ f .'.~. ~:··-~ .. ~ •:·~~.{; -J: ~·; ~~ ~-'; '.~:{;, '~.):~:-' ten am Hiros~J~ata9 ·~lro~~ima-Kranlche", .~ .:.t Tr~rs.r.uklear~.~a~~a~. bek!l!'~!~ Fä.sser ml~. ; : · .. 
;- .. ., • '· C • • " . . . .............. .. •• "1r. ·· ... >j . ... ' · ~ ·•• .. . ... , ,. ,. • ... .. } \ _ ,. ~ ... .. • ; ·' ~ •• ' •' ~ -:. \,. ·- ··.-' , .. ... , . . .. , , ,.. .... . 
• .-,'•:)! l:i·)!·:~ '.;;, '-"• ~. ~··..:-:~,;-: ;.:. ~· ! . .-.<~' ·· :.·-· · . .o::,·.:..\' .''1 ,: :.~.,> .. ;.·''/ 'f; .... :; · .~··:· . ." !'~7.·" · .• 'j •:· • :!! ··~ .. · :·:: : -.. -:;.·~ ~ \(•' ··u•.::~· ·~.~ «.t-.·.·: .. ·:-,_,:·.;~j . .::,· 

·:"·~~ . ... ; . i.'. :r .. ~\:•·.·~~·.·, .· ·}!•.1 ,:.;. ~ ~·,.) ·;.·· 1 f'> ... ·.· · ·;~: .;..·.~· !· -· · ,:· 11. • .~"'!-" .• ·i:·:···~- · •._t\ • .:~-·. '.~ ;·;:: • • · ·, ;·:. ~. , ... ·.~"',··: .. ·,:,.· ~.· ~·:,, :·~· · .. • 5 ·, .', 
·~ ,... .. - f.l ~ • • t ,., • · ·~· "'. • • ' ·v·t.·;. ..... • • .oJ~,.,,., •• •• ,. •• 1 , ... ~, . .. ~ ". · "'· • ·I·. •; ·· ·-~. ·r ·• ·t ., :) .. • ~ · '' ;.fi'••:;·~· ... :. : · .... · , .• · , · , •. , .; ···· (·""-'·"" · ., • • 
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OrdnungshOlerinnen störten den Ver- <( :~- unseren Zeltplan einstellen mußten. •. ·:. ,. 
lauf der Blockade nur kurzzeitig, als eine-~· ··:: Daneben sind Diskussionen zustande ge- : ; ~ ~ 
Gruppe versuchte, alsAbschluß der Blocka- ,,~.: .' kommen, Gruppen und Initiativen wurden . "-. .:: 

·'' de ein zweites Tor vors Zwischenlager zu .. :; ~ neu belebt. ~: •• ; , 
:: stellen. : ··,. Oie im Juli und September stattgefundenen ·~ ·,.' · · 

Ii. Abends fand ein Fest ln Gedelitz statt, die :'.;;:. Camps sollen in regelmäßigen Abständen :· ~ _ 
. . ,· Teilnehmerinnen des Camps blieben noch~::.: 1 fortgesetztwerden.Soistdasnächste Camp .· .' • .. 

• ~.: :.'.~\ ;· • . .;' .:. ·: • ; · :.• bis zum Wochenende. : •. :~. schon in Planung, es soll Anfang November·,-·. ~ j 
.... - ., ·;· .. ..... , ' , · I • • • .• • ' ' ' ''{ : · . .. (7 12 ) lf' d d . d hl ' 

... : _:;: ..• ·~ : ;. _:.:.· " · , ' ~ ·~ : .... ~ ::::: .·· ~. ..'·.~· .• .11. stat •n en un w1e er sowo ·:··. -c: 
: :·:;':'>( ~. ':':~:·,,_ .::::· ·.;~'::i.: ··: .:: ... ·.: : :~ t·. Auswertung ~·~'·~ aus Arbeitsgruppen als auch praktischen .::=::. 

• • J , . • .... • • • • ••• •• I .. l Elementen bestehen. . r .... • , 

·:':'~ unbekanntem Inhalt sollten nach JOhch .~ • ·· : • ·: ·.: • 
. :_. .• ; transportiertunddortuntersuchtwerden,lhr ::.:.: Oie Organisatorinnen sowie der große Teil ::·:·:·· G I b b b . :·· :_ ,',: 
. :, • weiterer Verbleib ist unklar. . ; ·.der Blockiererinnen werten den Verlauf der I~:·: 0 r e en e t weater ~ . . I ' 
• •·. ln der Woche der Blockade fand ln Gedelitz ·''! . Blockaden trotz Schlechtwettereinbruchs ·· · .~· •.. ·. • 
'; . ··.- die Fortsetzung des "Internationale Som- i'-:-. als vollen Erfolg. Auch die Montagsblocka- ; .• •. ·: ln einer Arbeitsgruppe sowie später auf •. ::; ;· 

:·, • • mercamps gegen Atom·, dessen ersterTeil ;.-:· den, die 17 Mal stattfanden, haben Ihr Ziel ~· ·. dem Plenum beschlossen wir , daß die .. : •. : 
:·~; im Juli begann, statt. (:•· erreicht, nämlich die neusten Entwlcklun- ··r Dauerblockade nicht der endgOitlge •. .'· 

. · .. :Der Landkreis schickte erneut ein Schrei- :'~ gen in Gorleben zum Gegenstand einer : ,·, · Abschluß der "Gorleben bebt"·Biocka- .-!~. ·, 
:· ·': ~· ben an die BI. Die ·Kurve Wustrow• und das :• .• bundesweiten Diskussion zu machen. · -::.~:~ den sein soll, sondern daßwir es sinnvoll •. ':. ". . 
:' ~ : Ronde I, und wies uns wieder auf den un- ··: :. DarOberhinaus ist es gelungen, jeden Mon- ''·:·:• .. finden, kontinuierlich weiter zu blockte- :i·' · 
' · : friedlichen Charakter der •Gorleben bebt"· -:.: tag Faßtransporte zu verhindern und den ._:·. ren. Wir wollen hiermit die Möglichkelt .: ~ ·• ; :· 
; :: · ·• Blockaden hin. Oie Polizeipräsenz war ~- · Baustellenverkehr zu behindern. ' .. ·::. erhalten, daß Gruppen und Einzelne, die ·~. :·· 
.. ; ·.: während der Dauerblockade sichtbar grö- · :·: ln Diskussionen rund um die Montagsblok- '' : sich aufgrundIhrer Situation oder räum- ;-. • : 
.. ~ .,~ ßer als bei den vorherigen Montagsblocka- ··• ~ kadenwurde unsoftvorgeworfen,daßunser :: . •. · llcher Entfernung nicht an spontanen I' '( ':.;;~ 
.• _ den. : ·· ·. Blockadekonzept allein als symbolische :... Blockaden der Transporte, d ie erst kurz .: • , ~ · 
;. ::.; Am Montag wurde die Blockade vorm PKA· ·. :, Aktion zu verstehen und aufgrundder vor- .._-.~ vorher angekündigt werden, beteiligen :' •. · '; 
·:; Tor zweimal geräumt, um einige PKW' saus t herigen AnkOndigung und der Regelmäßig- :··: ·. können oder wollen, weiterhin regelml- ~ · .. ::: 

· · dem Gelände zu lassen. Festnahmen gab : .:: keit uneffektiv sei. Na tOriich hätte es uns · ... ~ ßlg ln Gorleben blockieren, sich hier Ober".':· · 
· · es nicht. . · auch gefallen, mit großer Beteiligung nicht ·>::y den Stand der Dinge Informieren und ln· · ·, ·' •' 

~ :.·' 10 Minuten nach der ersten Räumung, Iei- · .. !_'. nurmontags,sonder~dieganze Wo~he rund :· .. ·~ formatlon und Diskussion an Ihre Stand- : ~~ : •.: 
· " der 10 Minuten zu spät, erschien eine Herde :··~ . um die Uhr zu blockieren und damit Jeden .. : . \. orte tragen. . ·• .• • · 
~..:: von600 Schafen, die grasenderweise vorm ·- '·~Transport zu behindern. Trotzdem sind wir •. _.. . ~.:~·· ..... ·. , 

:> . , Zwischenlager blockierten und der Vegeta- :< hier unserem Ziel der 0-Tage-Woche durch • : Oie exakte Fortsetzung des Montagsblok- ': •.• ~ ·· 
::; ~ tion des Walls zu leibe rOckten. bis die ; : die Blockaden nllhergekommen, Indem wir·.·\·· kaden-Rhythmus halten wir nicht fOr sinn- ·'!{_~ • • 
· ·: =: OrdnungshOlerinnen sie eigenhändig zu ; immerhin die 4-Tage -Woche elngefOhrt ~· ·=·' voll, da wirder Einschätzung sind, daß nach ,. ;· .' ; 

·;.: .: · vertreiben versuchten. ..': haben, die Batreiber sich diesmal also auf:. :··, drei Monaten ·mal etwas neu es kommen • .~ .• 
. . ~ ... Etwa100Biockiererlnnenwarenandiesem :·.:.! ~ .. :.3 ·;;·:·: •. . : .. • ,,~·:~ .• ···:"l ,.:.: . .!'.,; .. :~ ,. · ; ,: ; . .: .. :·:~ \;'" ".' ,~··· ~.-'- ··:·'-:·· · :.• · :· · :· :-. 
:: ~ Montag vor den Atomanlagen. Nach dem 1~! 

· •• ,~ , abendlichen Plenum tanzten die Blockiere- : 
•• o:-.'·· •• rinnen bei Musik und Sekt auf dem eigens )· . 
. ':·.~ herangekarrten Holztanzboden vorm Zwl- : . ... 
· ~·:'·.'. schenlager bis tief in die Nacht, einige ··: 
• :;: fr l_:lnentwegte Obernahmen die nächtliche :: ..... 
: . ~ ; .· Uberwachung. ·:;· 
: · ::·; Am Oienstag blockierten trotz strömenden ;: 

... · · .: Regens noch 70 Atomkraftgegnerinnen das ; •. 

·:·~; ~-.:~ ~7.:::;'~;~r~or1Auflgtetzte Blockadetag ~: ~~N 0 ;. 1 • ~ • ter 
.. 'Y.· und 7. Jahrestag der Verhinderung der :: ~· eiSt 
:·-:- \\ Castorlfansporte, klang einerseits mit Ar- :.~\~ \.... \{\ 
: i.i beitsgruppen. andererseits mit einem Kul- -~·.' 11 \ T"\QCn 
.. ·.' turprogramm aus. ! . ~· ,s,\ .L\ n 

:~·~·: Nach den Arbeitsgruppen, die die Perspek- .~i; Q~ J 
::: . : tlven möglicher weiterer • Gorleben bebt"· . ", • 
.... ·':. Blockaden sowie den Umgang mit den 1290 •. : • m e 
:~:.~; Fässern, die ab dem 24.Juniabtransportier1 ~. · 
·, · • werden sollen, zum Inhalt hatten, gab der :. " 
,;·· .• ~Clown Tommy Tonne eine seiner Vorstel- . l\1 
:.' -~ Iungen. : Q 

•· .• · Oie vorher angekOndigte Räumung des •. 
: ,;.-~ PKA-Tores fiel· scheinbar wegen Uneinig- ,:: 
.. ·.< keit in den Reihen der Einsatzkräfte • aus. .· 

.•. · · .• · Blockadeteilnehmerinnen aus Stendal •. 
·.; ' ... ;; (DDR) berichteten Ober die dortige Situa- ·; 
. ·. ;: tion: Der Kreistagvon Standallorderte auch 
• • · .. · mit den Stimmen der COU einen Baustopp 
:;.. ·: fOr die Großbaustelle des Im Bau bellndll­
\ i ~ chen Kernkraftwerks Stendal. Sämtliche 
.:.:: ·~: Investitionenwerden derzeit aus westlichen 
' .' .:·. ~. Finanzmitteln getätigt. Der Großtell der Be- . 
.! • : >• Iegschaft ist ln "1 00 %-Kurzarbeit" beschäf­
.-'< ~~i :· ligt, was soviel heißt wie Arbeitslosigkeit. 
· ·.:·· · Am Nachmitlag gab es politisches Straßen- • 
· ' ;\~; theaterder Gruppe "Klaus on tour · Gruppe 
: ;;~::\. IOr ungewöhnliche Maßnahmen·. • 
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~t~s;~:.~i~;;;f;;0}l~0~~'~;~;~1~;:;;:;1;; 
~:.;"-:-·.: muß", und wir vermuten, daß die Zahl der 
;,;": ;{ Blockiererinnen aufgrund der weiteren ak· _:· : 
1,r.: :·-:>·. tu allen Ereignisse auf Dauer nicht mehr :~ 
r": • •1:• • . .. 
·.;.X··:~ zunehmen wOrden. ..~ 
.l ~ ~:!!::· An den Standorten WOrgassen, Brokdorf ~:_"; 
.::- !;;-;\ und Hanau finden am 6. jeden Monats :,r:. 
·:; ~;~ Blockaden vor den Atomanlagen statt. r. 
y;.;~J; Dieses Datum wurde deshalb gewählt, 
~~!:·~ ·: weil der6.8. der Tag des Atombomb.enab· · 
· ·; "'-~' wurfsauf Hlroshlma Ist. 
:,:, ·;~· ~ Neben den an den Standorten jeweils aktu· 
;~~·\'J allen Forderungen soll mit diesem Datum 
;-• . ::-'. wieder verstärkt auf die Verbindung von • 
r ,. ·-~·:: z]viler und militärischer Nutzung von :· 
1·:.:;-~: Atomanlagen hingewiesen werden. Die re- ~­
f •. ,';-. gelmäßigen Blockaden finden in Brokdorf J · 
r. ,•,~; • schon seit Ober drei Jahren statt. ·. 

:::t~ ~ ·:· : 0 

.>=·Z·:~ Blockaden in Gorleben am ;;· 
' : ·:·:~ 6. jeden Monats 

f:··~.~~ Ab Oktober werden wir vor den Gorle· 
: : -.·'· bener Atomanlagenam6.jedenMonata 
~- ':-~ blockieren und uns damit den Blocka· 
·; ·; ·. denandenunterschledllchenStandor· 
·:::: ~ .. :: ten anschließen. 
· ' ~ , · Wir hoffen auf weitere rege Teilnahme 
.• ~:·: :.:. und sprudelnde Ideen ... 

•: ' · ·• Frauke Mangels 

~.:~·~·\·~ Information: Kurve Wustrow, 
. Tel. 0 58 43 I 507. 

Sommercamp 
im Wendland 

Bericht einer Teilnehmerin 
GO PI FRASSOMA hat eingeladen zu einem internationalen Sommer­
amp gegen Atom vom 20.·26. Jull1990 in Gedelitz. Gekommen sind 
a. 80 Leute zwischen 15 und 66 Jahren aus samtliehen Gegenden der 

BRD, aus Frankreich (La Hague), der DDR (mehrere Städte), Schweden 
Västeras) und den Niederlanden. 

Unabhängig von der BI organisiert von einer Gruppe mit unverständ­
lichem Namen ohne festes Programm gegen Atom; Aufrufe in taz, 
Atom, Flugblättern - dementsprechend unterschiedlich waren die 
Erwartungen, die Leute, die Vorbereitung der Einzelnen. Für einige 
war Anti-AKW-Arbelt ihr politischer Alltag, für andere eine Ausnahme 
neben ihrer Mitarbeit in anderen "Tellberelchsbewegungen" und/oder 
Ihrem Beruf. 
Es gab ein unvorbereitetes Rahmenprogramm mit Vorträgen. praktischen Arbeiten, Blocka­
de an den Atomanlagen. Film, Diskussionsrunden. Das wurde aufgetOllt mit Berichten gut 
vorbereiteter Tellnehmerlnnen, mit spontanen Störaktionen außerhalb der Montagsblocka· 
de und vielen Diskussionen, Gesprächen, Berichten nebenbei und zwischendurch . Viel 
Spaß und wenig Schlaf. 
Vorträge gab es zu Windkraftanlagen (NEW Stemwede/V. König). Niedrigstrahlung und 
Gesundheit (IPPNW OsnabrOck, Dr. T. Lob), Entwicklung der Anti -AKW-Bewegung, Wend­
land-Widerstand seit 1977, Alternativenergien und alternativem Landbau. Dazu kamen 
Berichte zum "Ausstieg" in Schweden, zur Anti-AKW-Arbeit in der DDR und von der Hand· 
werkerlnnengruppe, die u.a. von der Baustellenbesetzung vom 6.5.90 erzählt haben. Der 
Film "Zwischenzeiten• (Geschichte des Wendiand-Widerstandes mit bedenklichen soziolo­
gischen Anmerkungen zu sämtlichen Widerstandsformen/gute Diskussionsgrundlage) 
wurde fast jeden Tag einmal gezeigt, außerdem gab· seinen Film aus Schwedenals Ergän­
zung zum "Ausstiegs"bericht. 
Oie von einem aus der Vorbereitungsgruppe Initiierten, als "Forum Philosophie" angekOn­
digten DISKUSSIONSRUNDEN gerieten an den scheinbar unpolitischen Vorgaben (Identi­
fikation mit (Lohn-)arbelt, Zelt haben, alleine sein) zu einem Kampf um die Diskussionslel· 
tung des •Gastgebers" bzw. deren Beseitigung. Jedesmal, auchwider Erwanen, ergab sich 
eine spannende Diskussion um individuelle Grundlagen politischer Arbeit. 
tn politischer Diskussion mu 8 mehr möglich sein (und so ist es im camp oft gewesen) als der 
Austausch/das Kräftemessen von scheinbar fenigen Positionen. Vorrangig muß es um 
Zuhören und möglichst genaues Verstehen gehen • was Zeit braucht. Das erst gibt eine 
Grundlage fOr Diskussionen und Auseinandersetzungen, an denen dann nicht mehr nur die 
erprobten Kampfhähne beteiligt wären und bei denen es um die wirklichen Streitpunkte 
ginge, die Oberblelben, wenn ein •streit" um Mißverständnisse (bzgl. Sprachgebrauch und 
Auftreten z.B .. wird unwichtig, wenn deren Ursache/Funktion geklärt ist) nicht mehr nötig 
Ist. 
Wo Leute ObermOdel oder angespannt ln Diskussionen sitzen, mit den Gedanken sonstwo 
sind oder nur auf eine Gelegenheit wanen, verbal einen Frust abzulassen, der mit der 
Disk.ussion nichts zu tun hat, konnte mensch sich hier jederzeit an den herumliegenden 
Baumstämmen fOr die GrillhOtte oder bei den Zwischenlagerwachteln abreagieren oder auf 
der Wiese schlafen; Film sehen, Essen kochen, spazieren gehen etc. • ohne sich damit 
•auszuklinken"/"nicht wieder rein.zukommen•. 
Neben den geplanten Diskussionen gab es die vorbereiteten Beiträge aus Schweden 
(abendfOIIendes Referat und eine Filmdokumentation), aus der DDR (Situationsberichte) 
und eine lnformatlons-/Diskusslonsrunde zum Tag X. 
Der BerichtausSchweden gabeinen beklemmenden Eindruck von Widerstand innerhalbder 
dort greifenden sozialdemokratischen Akzeptanzstrategle. Mit viel stärkerer Wirkung als in 
der BAD ist es dort einfach unhöflich, den sozialen Frieden zu stören, z.B. bei bOrgarbetei­
ligenden "lnformatlons"veranstaltungen provozierende Fragen zu stellen oder gar zu unter­
brechen. Entsprechend die Blockadeform: demonstratives Auf -der·Straße-stehen und Sich· 
wegfOhren-lassen. Aus der Perspektive dieser anderen Form der Auseinandersetzung (Im 
Ergebnis genauso •erfolgreich" wie die hiesige) erscheinen die in der BAD Obilehen Bruta· 
lltäten des Staates erschreckend und neu. 
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. . . . · ~· ... .., . .-· .... • · ' · ' .. 1 .. · · · .. . . . . · . ., . •' ; .. _ . .. ..,, • ' 'i ' ·~ · .. ": · ·· \•\ -}.'tl' ' . , ........ ~, . 

;.:"•: • •, •· · : ·· •• \ t/ ?.~" l,-· \~.- .. ~1;· .. : I'('" ',.: \ ·• '·.; • := ~ '~ :."., ("' \ ... ,,• • 'l .:·:·, •f.,. '.. :1 ".'·':.#' ,*' ' ,,·, .. -..: ··.'t • • .• \,. t , .. · ~·~. 
·~,,.' tigt. Wer_sich dafur nicht eingetragen hatte. J ~: sch~iit'wor~~~ ·_· ~i~: k~n~~~~~sc~~n .be'n~t~i ,.':; . 
. • ~~ konnte s1ch Immer noch_ mit Kall.ee kochen .. 

1
:'.· :: werde~. Dazu kam eine von Horst Wiese , \~· 

. ode_r Wasse_r holen bete11igen. 01e ~nderen ··: . . elngenchtete geniale Warmwasserproduk-. . 
:' ProJekt~ - d1e GrillhOtte und das Wmdrad - ·::~ ~. tion, von der die meisten erst merkten, als~-· ' ' ' 

~.'. :t wurden mden_er~ten TagendagegengrO~d- ·, __ :· sie sich beim Händewaschen fastdie Finger !.',~ 
1, ~lieh vernachlass1gt. Mit dem Bau der Gnll- •·i·' verbrannten·lnd"eW 1 •1 d · · · · 

. , .. . • • · i. ;' ' hütte wurde erst am Mittwoch ernsthalt :~ ' ·· Iager Schia~ eh 
1ges:~.ar : 1 

ung:ur ~ em ·. • ' • 
• --:.~·~·-.~: . -. ~ · :~, ,·_ ,"' ,· : . · ··· ·, : · ··~ •, begonnen. Einige Leute hatten schon Fun- · .. : ~.: Schuppen 1 d 1 • 1•

8
r n~ en ~m · ::.; 

:.;·: i .;:·. -;.. ··~~!; . .!'~' "· .• ·. ' ' ·.~.~ . ; ·,.. • . •.. :': -:· ·; .': damenie vorbereitet. die Hauptarbeit be- :' .'., Dann wurd=~~~utg~r ~~~ 1g~on~rt w~r e. ; : .. 
·: r ' :. :~ ·, .. ~· ..... ~ ". ·:~ " •.:•!t .. .. · · · ·•1 .:. ·. 'stand nun darin, die vier sternlörmi lnein· ·~ . . 

0 
un u~ er emem ··> 

. : > .:..\ :•;. :'•' .. ; ~·! :·; · ··/::·; ·;.;:.j: .. :, . ·, :·.::.~ -.~·.,_, .• anderzustellenden StOtzbögen zusagmmen- t:. : Misthaufen begraben, de~ von emer Plane -; . 
~ · : :·; .-,· .•., ... ·: .. ·. ~ . ,_ '·. · !~.-~ · ·.:i' ..... · .. · : .. , .:·.,,.• ·:. · .' b . . ··. :. abgedeckt wurde. Ergebms: heißes Wasser :.: ... .!··.. ,.: .: .• ...... , ., .. ;• :, .; ~ , . . .... , .. ,::. ' .. ', . zu auen bzw. erstmal d1e Stämme auf die .·.-: ... und staunende Stadtbewohne 1 0 ·· · • . _ • • • . . . . • . . • . ,, . . • • . •..• , . • r nnen as · 
·: · ~ • : ·Die offizielle schwedische Atom-Ausstie.gs- :- : . Schablone passend zuzuschneiden. Wer in :. · ·; ganze in direkter Nachbarschaft zu de~ h • ·. · 
• : .• ; . . · Tendenz bezieht sich lediglich (vorOberge- ., ... Sa.chen Holzbau Ahnung/Ausbildung hatte. :;~·· · so lebensnotwendigen Atomanlage .:c . ~ .. 
'· ' .. ,··.:· .. hend?~ auf die ~trom- und WaHenproduk- ,:-. i· ze1gte den anderen den Umgang mit den ' . ·:·: trast• wäre untertrieben. n. on .• 

:: . , tion, mcht auf d1e Mitarbeit in einem (euro- ·:·.:. Werkz~ugen, dann wurde draullos gesägt, ·, · : '·" ~ 
. ·.' '· t pälschen) Atomprogramm . So bietet sich :.·.: geschalt, gestemmt usw. Dabei sind wir auf .:\'·· Aktionen an den Anlagen . : ', 

· :: . .• ·.-.··.:Schweden als Atomklo Europas an. Grani- •·l···eine Zeit von einem Tag pro Bogen gekom- i·, : ;1 

~ . :·· !einlagerung. Die Standortewerdenvon den~ )~en, was dann auch ein Grund fOr die Ver·.:\ ; .. Mit dem Fortsetzen der regelmäßigen :;_· : 
L·; \ .·;. Jeweiligen BefOrwortern gegeneinander·.·. langerung des Camps wurde. .;., .:- Montagsblockade ("Gorlebenbebt")warder : · 
·: . ·. :ausgespielt. Wer z.B. ein ·End'lager in:.: .. DerBaudes Windrades istmehrvon Wieses .:: , Anfang gemacht. Die Tore von Zwlschenla-

1
: ' ... 

~. · : : :' '. ~chweden durchsetzen will, nennt bezOg- ·: ;;. Hol als vom Camp getragen worden. Eine ,.-:: gerundPKA-Baustellew.urdenblockiert.Oie · ' .-' 
. · . : ··• hch Gorleben sämtliche Argumente gegen : ,. •. Grube von ca. 3 m Durchmesser wurde n.lt • · ,· B_loc~aden wurden bis 1n den Nachmittag .. ~· 

··: .: :·:die Stabilität von Salzstöcken . Wer an einer . : . Beton gefülltzum Fundament lOreinan Mast, · .. h1nemgezogen. Als uns das Ge sitze an =·: .. 
· .: :. : Einlagerung in Gorleben verdienen würde, ·:}:an ~em noch einiges zu schweißen und zu ·.: ~ diesem öden Baustellentor zu dumm wurde ·: ·. 
:. ·_.•-;. weiß ge~au, warum das in Granit nicht geht. .; : stre1c~en w~r: . . ·;... und das Feuerehen unter heldenhaftem ·, : ~ 
·.. : . Internationaler Infoaustausch der BI' s ist da .'· ·· Wenn s fert1g1st, sollen emtge Geräte d irekt -: · · Beseneinsatz des BGS gelöscht war, gab· s. ' .. 
· : · .. · sehr aulschlußrelch. : ; :; ·mit der Windenergie betrieben werden. . •. am Zwischenlager noch den gemeinsamen:._ ... · 

' • :. ·' ; ln der DDR gabes - außer illegal über die •. ~· Einweiteres Bauprojektwar die Einrichtung:;:~· : Versuch, den Alltagsverkehr aus dem Ge-: ' •. 1 

, ~: , . • Umweltbibliothek - keine Infos zu Strahlen- • · · ... von Klos und Duschen in einem Schuppen. : ·~: Iände raus zu behindern, was nicht gelang .; ,: 
- : • : belastung/Atomtechnologie. ·~. •· DaswarschonvorBeginndesCampshaupt- •. und auch nicht klar abgesprochen oder~ 
.. . · : · · -::-:· Westinfos Ober Strahlenbelastung wurden '• : sächl!ch von der Vorbereitungsgruppe ge- -:· :: sond~rlich organisiert war. . ;,,;: 
· _;:'.-:· ' ..: offi_zielhl als Hysterie bezeichnet und so ~·: :'w· · -: ·• 1. Gorle.ben bebt-8/ock~ci~: ·, t. 'Juni 9ö. ·u~~bhÄngi;~~ H~;;,;;,;~i'n~e~k~ii~ktl~~·fer;~g· t~ 
· • ·• : : . we1tge end auch aufgenommen. Beunruhi· . · 
: ;- : : ~~ gende Informationen als überdrehter West- · .. 

. • .. · Iuxus · ' 
... ~; ::>Beruhigend, Anti -Atom -Strukturen sind im ;: . 
·. , • •. -Aufbau. Es ist jedoch schwer, neben den ~· 

_ :·· ~-'·.~· vorrangigen sozialen Problemen des •freien .. 
• . .. • : Westens• ein Bewußtsein gegen die ab· : · . 

.. :._.:'· :: : straktePolltikderEnerglekonzerne(unddie ... :. 
·, .' ·, ;.;unsichtbare Strahlenbelastung) zu schal- : · 
, ,: • · ~ ' fen, deren Auswirkungen leider allesandere :.·. 
::: 1\_:: als abstrakt sind. ; · 

·: .. ·,:; ' Tag X: Nach einem Bericht zur Geschichte • •. 
. ·.!. ·• ·.-•• ~· (Wendlandblockade ... bis 700-Leute-Kon- :. ". 
:;. ·. · • . zept) wurde kurz aus den Städten berichtet. ~· ' 
.• • ~·. :. Aus der Diskussion der vorgestellten Kon- ~i 

; . : :_-: •· zepte ergaben sich einige Vorschläge und ·. 
~ ·: _,;· .. Anregungen: 

,!, . (.~ :. - Flugblätter IOr jede Stadt: ein bundeswei· .• .. 
· . :: -. :.~>. ter Text IOr eine Seite; die zweite Seite : -;. 

·.,. : · ·: regional verschieden. (Wird das schon i : · 
' .: : : : · gemacht?) .{ 
::< . ~ · ,- Konzepte auf unterschiedliche Situationen ~~ 

• ·· · ·: ·!erweitern, da der Transport evtl. frOhzeitig ·• 
• .. ,: bekanntgegeben wird. -~ ·; 

. · '\ , ... 
.. . : . . :,;'· Pro Stadt mindestens drei Konzepte: 

: ; -.:} .~ · IOr Leute, die zu Hause bleiben (evtl. · . .. 
·· • ' alle): Flugblätter/ Piakate/unterstOtzen- ::; 

: .. -:: ~·- de Aktionen .;· 
, ,. '· für längere Vorbereitungszeit (2 Tage =;-• 
.;' .(; :·: und länger) : ~ 

· ·~ / . .' für Eilaktion .: ~ 
. .. . • . evtl. das gesamte Konzept "Tag x· neu :;: 
;_. ·' :, diskutieren Im Blick auf die geöffnete ~-;f 

· · ';-- ·· Grenze: neue Wege IOr unstfOr den"·, 

.
/ ::) .. ~_.{~ .• ~:~ Transport?/polititsche Bedeutung des ,1: 

Standortes Gorleben verändert? · · 
. .-· •,.}. ··:·"; ,~ .~· 
··" .~:. ·· An praktischer Arbeit im Camp gab' s eini- . • , 

::: ~·.:~- ;~ ~ · geszu tun: zuerst mal Selbstversorgung, es ~--· 
-.l- ~ •,·. waren abwechselnd Immereinige Leute mit ·;.· 
· ·:·; .;·; . einkaufen, kochen und abwaschen beschäf- · ': ': ~~~>·· .. .. /.;/:{/;::. :,~~::.(~.~:f/~:· ·:\-_·::_-.<t·~~:;._:' 1.::;:· :;_~: :.: /~·;·,';· •• • ' :~;~'t· . . •.• . .. , .. - ,.; 1.' '': .•r: • ·.::.:~:·t· , . o{ I' " ::.: ,· ........ ~:~ ,.·r;;~_ ,,· .. .. :·~.·".·,:.· 

••• t .,.1 8 .. '\.,,I. • : "~; • .. . . •:\' ·~" ·· \ , 
1 

,• .• o•o \ ,(, ... •.::..·•·• •,. .'•' :• • I •'• 1 ', ~ . \. ~o,•.,, • .~\'-~ , .. •. •'1• f · ~ ~.\"> r . • -

.:·r·~~ ~r. ~/.~~ -:. '/~ . r;::~:.= · ~:?i. ;/ :->\ ·Ä~i: :~:;;\~.;·;>: ;.~~- \;:·~:.~~:·.}-;-~:;;dr~.r.-~·;;·:r.~: ;.~: . :~· :r.;; ~i~:-:.::,:~. ~:~~ :~;c~~ i\~· ::_ .. :·:~_iY~~.J/~.:~~~-~~:~: 
• • . •• • .. 

1 
• ;•'' : '··· 

1
: • •• ~ . ,. ·, . . ... , . .. . . . , ..... ~ ~·' •• · ., ·'' ·'),; ! . ,·· -~' ··.,·')"" •·· · , ">.· .. , , ... .... ~. : .. ·· ·ii.'-' •.-\:":.·' .. 

1 · ~ . , •• t:.J. . •. •• r,;.·." ~· .. · · ~ 
• • •• • • --.· • · # :i .. ···,~ · :· · ·.· .·, ... . ·:: ~ .. , ·•'· · .: -· \· ·.·· ·, . .. ·· · ~ .:· ··"' ... r:! ;,""· .=: .... . -~ .. r .. ·, .• ... /:v -~: ;·!~'' ... ~,·; .. :~ · .. ~··'-~~-.. ~·;;~·:· ·.~-:!'~:~ ,.;~·~'- ~ '. · · ... · 



;t:s;;:,(}~J~~~~1t~~~~f.:~j1.~tr~;?;~!~;~,tl~;~f,~;t·;,~f;.f:~.,({·~}'f~l:0}(~I~:,t\,{i:~~~:f:?~,:~;t::~~;{;;_;·;;;(1~i,~tF 
:-: · ::{:.. 9. Gorfebsn bsbt-Biockade, 2. Juli 90, Wendland-Cooperative blockiert mit Biomarktstand •:'·: ~ : ::: -~ ;·,. ·': .·.:.:~ .: : ·•· ·,.;:. f! · .. X··::.: : ;_:t~! ·~: ;. \" ~ ::::: · . 
. <: · -... ·o.. :was ;ir ·poititlsch.mit dem" camp imeichi ,;:~;.· 

il ~ -·haben? Zumindest · wie bei jeder anderen .t· .:· 
~ . Aktion: eine Normalität der Atomtechnolo- ·::· .' · 
ii;· :-gie findet nicht statt. Wir akzeptieren sie> /. · ': 
(") ..... ... ' äf .: .. a_uc~ nJc;:ht als •vollendete Tatsachen". .~: ~ _'. 
:2. · Die Wahl derWiderstandsmittel behaltenwir · ."! , 
Q) J' • . • 

fQ uns vor. 
~ ~ Repräsentanten einer ·Demokratie", die die(>. 

• ,: Vernichtung von Menschen, Natur und Ku I- j : • ,, . 
·· ~ · turenimSinne(oderals -wie immer-bedau-: '.'· ~ 
·:._.: erliche Folge) ihrer Marktinteressen zum in- : ·· ; 
:: dest in Kauf nimmt ( sozialverträglich leise · · 
-~.: billigend) sind jedenfalls die letzten, die .:.'_: 
•' . anderen was von Gewaltfreiheit erzählen :. : 

. können. ; "~··· 
·c Mit unserermehrtägigen undqualitativ halb·'· • :· 
. • : wegs unberechenbaren Anwesenheit war : •. : 
· :~ ständige Bullenbereitschaft provoziert -was• • ... : 
:~· auch toruns kein wOnschenswerter Dauer- .' .. , 

• .. : zustand sein dOrlte. · ·:~ 
• ·, Das Verhalten während des Camps gegen- :· ~:·. 

,;· ·· ; Ober der (Atom)mafia und ihres Ausläufern / · ·:~ 
.; · .; · entsprichtdem "Diskussionsstand" weniger, · .. ;, 
·,:·: Tage und den sehr unterschiedlichen Teil· : ···.= 
. • ~·: nehmerlnnen. Es Ist nicht als Demonstra-, , • 
:,_,. tion fOr eine von ·uns· IOr (einzig) richtig ·.·~: 

. . . . · . . . .· .. , ·• :,.y .. · • · ' .('· • . gehaltene Aktionsform zu verstehen, son- ·. •· . 
.'-:~·.· .. Die Nacht Ober zu beobachten waren vor;':·. :: An diese nächtliche Beobachtung schloß _: .• :; dern als Mlnimalkonsens. die (bis Anfang·· . • 
· '_ -:: ' . allem die Beobachtungs(l)fahrten der Bul- .... .: sich am nächsten Vormittag (Dienstag) das !' · ···September) regelmäßigen Montagsblocka-.i: · • 
~ • .':\: :;, Jen; z.T. des Wachdienstes sowie einiger ·>·=-·: .. ; Frauenforum vorm Zwischenlager an. Es.:::. : dendes Konzeptes "Gorlebenbebt"für aktiv ' :·:.. 
·:r. :· .. , Firmenfahrzeuge zum "Erkundungsberg- ) .;· :_gab auch eine SchOierlnnenblockade , ich ' · ·· ' unterstOtzenswert zu halten. Von den Me- . :~ '. 
·· .•. ·~.: ::.: werk". . . ~: .' : weißabernichtmehr,obdasaucham Diens·:::.t dien (bes. radio lfn mal wieder) wurden die.: ~ .. , 
· :· · ·. ··· · ' · · .:~ · · .. ~.· · · ~··: ' ~ -;. ··: .·: · · .. •;: :· · )· ·.':· :! · ;; tag war. Eine Blockadenräumung habe ich.-· ·,:1 Blockaden relativ ausführlich aufgenom- · · . ·: 
., mtt Skulturen vor dem PKA· Tor :. ·; ~·· •. • mitgekriegt. Das Verhalten der Blockieren-.. :·:; men. Viel mehr Öffentlichkeit ist wohl fOr :~··.: · 

. _.·,:·.den ging von •fr~iwllllg" gehen bis wegzie-•. --, · solche negativ-ablehnenden Positionen ; . -­
.. ,;· ... hen lassen. Personalien wurden nicht fest - '\:·· ; nicht zu kriegen bei dieser kunterbunten ::· .. • 
•. ~:: gestellt, aber fleißig fotografiert aus rotem -~: ··:·. Medienmondlandschaft -. ·. "\ 

"""""...,.."*.''.'.:· : Zivil-Passat o .ä. Die Räumenden waren · , : :· Fürdie Tellnehmerinnen hat es wahrschein- · :! -
:. •, .. : •normal" uniformiert, was mir inzwischen · ·'·. lieh mehr gebracht: die Erfahrung, Zeit zu :.-- • . 
... .'.: . schon wie Zivil vorkommt bei den sonst ;~ .. habenundgemeinsamdasZusammenseint.':.:: . 
. ··, _Oblichen Ausstalfierungen. Das dürfte der-~·: ;·. den Veranstaltungsalllag zu organisieren . . . · ·· 
~:::.': :beabsichtigte Effekt sein. Gewöhnung. •, ~; .:.. Damit es nicht bei der netten Erinnerung · ·, . 
··, · Am Dienstagabend wurde unsere Nachtwa-•·: -,: : bleibt . mehr von solchen Veranstaltungen. · : ' 
:· ·:ehe wieder aufgenommen. Um 5.00 Uhr. :. ;, ·selbst•versorgung (frei ab Supermarkt) ,: ·: ,­

·•:(Mittwoch)SchichtwechselderWachmann-- ·.:· mindestens ' ne Woche, verschiedene · 
. .":' schalt. '; .-' · Möglichkeiten. sich auszutoben/auszuru-: :. . 
~• :. Ab Mittwoch gab es spontane Besuche an,' . ·,\·, hen/zu konzentrieren. Zelten ist nicht Be- . · : . 

. _.;:den Anlagen, im Unterschied zu den ersten •. ... dingung, aber billig. Ansonsten gibt's Korn- : :· 
·. ;.:· . Tagen sind keine gemeinsamen Blockaden ·;:. : : munen mit Tagungshäusern u.ä. Das sind ;. ... 
. ·, :,oderandere Aktionen vom Campausget~u- · ·~,: beste Voraussetzungen zum Kennenler- · : · : 
.•· . fen - abgesehen vom Samstagsspaz1er- .·. · · nen/fOr produktive Diskussionen. Als Semi- · ..•• 
·.•·. :~gang.Derhat einigennoch 'neMengeSpaß ;< " nar kann vielleicht auch noch Bildungsur- .· · .: 
::·: ' gebracht. Am salben Tagkam die Nachricht, ,.'-,.:: Iaub draus werden (Zeit nehmen leicht( er) .' •·. · 
':, · .daß einer, der nur für einige Stunden auf:· ·,'gemacht). · ·,· 
:. :·~dem Camp war, an den sich nur wenige von~·:~ ·! Die nächste Gelegenheit dazu "im Land-.·· .:: 

-~ :· .uns bewußt erinnern konnten, mit seinem ;:.·~ · · . kreis"gibt'sevtl. im November, istabernoch ,;. . 
· . ( .. .'motorisierten Dreiradeinentödlichen Unfall .~,·.; nicht ganz geklärt. Wer Interesse hat, bitte -:: 
·~·. ; hatte. Alltag. ::; . .' melden (im Rondel, s .o.), dann wird deut· : : ·~ 
" l:.f ~-:·· " lieh, ob sich die •große Einladung•tvorbe- .• ;, • 
::·· Kommt ins Wendland ! ;·.' .·. reilung lohnt. &' :: 
:!.. • C f I , .~ ... ·· Denkt euch Aktionen für die Tage aus und ,· 
~ ::~ Laßt weitere amps 0 gen. :;:: '.· Programmbeiträge - viel drinsitzen ist zu : . ~ 
..:.~ ~-::! erwarten, wenn' s Wetter schlecht ist. ... ·.!:­
.~; •. Die Verlängerung des Sommercamps min-, ·.: : ... : Die letzte Gelegenheit fOr ein "Bau- und · •. ·. 

.. :. destens bis zur Montagsblockade am ·• · · ·:: Blockadecamp war gerade vom 3.-7 . Sep-:\!.; ·-~ 
/~.:· ·30.7.90 wurde von den Teilnehmerinnen ' · .' tember. Das beschreib ich jetzt nicht mehr. :•'.' 
·.·•· .. des Abschlußplenums beschlossen. · >. , : !· 
'~•!Während dieser Verlängerung und darüber!~:-·:·' (Anm. atom: Dieser Bericht wurde etwa um ·. :. 
:; .:.:hinauswurdehauptsächllchanderGrillhOt-,:~ • rdie Hälfte ln Absprache mit der Autorin · :. ·• 

:: .. :, '.': te gebaut . leider mit sehr wenig Leuten. r1 /:; gekOrzt.) · 
··:~./·:. Inzwischen steht sie als Gerüst. (Falls ihr,' .• , .. ) · •.'·;. ' 
.: ·,., Lust habt weiterzubauen-tut euch zusam-:: . . ~~ U /Hannover ' 
· f '::':men undnixwie hin. Anmeldung Ist aller-:·::\ :.. • " .-,-

*'~ ~·;i.'.:,, dingserforderlich,esmußwermitPiandabei.' ,J Informationen und Anmeldung : :~: · 
.", .. ·~::--: : sein. Fragt im Ronde I, Tel. 0 58 46 / 766). " ;;• . Ronde I Tel. o 58 46 / 766 ' ( . .;( ~~· ... ·tj · , .. , . ... ,~ ... . ,, . .. . . . , .... , . , ... . ~ .. ( t .,. . 
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• . Am 30. Januar 1 iiO erteilte das Nieder- :·::--. desdeutschen Experten zu den Konditionie· '. ··. r wäncfe'n und Bleiglasfenstern fernbedient ·:,· . • : , 
' ·. = .... -: alehalsehe Umweltministerium (NMU) ~;·· .... : rungsanlagen tOrdie verschiedenen Abfälle :: ;~·: .. : ablaufen. Die Jahreskapazität der Anlage : · · • ., 
. :, . die " Erste atomrechtliche Tellgenehml- .•' ·und die EinfOhrung eines sog. Oualitätssi· :· :.j'! soll35 !Schwermetall ( Uranund Plutonium) ~ .... 1 

. ; ... :. :. · gung zur Errichtung der Pllot-Kondltlo- ::·· .. cherungsnachweises unter bundesdeut· : ..... :. betragen. FOrdie Konditionierung verschie· :i.: · 
; : .- nlerung .. nlage Gorleben" (1. TG). Sie ':<.-:. !scher Kontrollewurde verweigert. Es mußte~/: : dener Materialien sind jeweils Reinigungs· '·" !" 

' · • :-. '· · umfaßt die Feststellung derStandortelg- ;::· in der BAD also eine Lösung gefunden •;' • ·und Umbaumaßnahmen in den Zellen not· ~ : '. 1 
:· .... ,: nung,den Bau derVerteidigungsanlagen :, .. ;•' werden, wie die Abfälle den eigenen Spezi· ' .:· t: wendig. •,. ·· 

· ::. ;., · ( Erdwall und lußerer Zaun), den Rohbau . ·. ~·~ fikationen angepaßt werden können. Dazu :'1 .i.. :·; ·· 
· ·: ~ · aller Geblude und den Einbau bestimm- • . : bot die PKA eine Möglichkeit. So wurde in ': .: .. : Ersta Station der per LKW angelieferten • . . : ~ 

, .:'· •. . ter Anlagentelle. FOr die Ertellung der 1 .• ···. •. den Genehmigungsantrag auch die Behand· '·.::: ... Materialien ist die Behälterhalle, in die die ·i:' · 
· .' · .: TG mußte die Behörde ein "positives ::,: lung von Abfällen aus der ausländischen .: .... Behältergehoben werden und inderein Tell · · .'' ; . 
•;: ·: ·• vorlluflgea Gesamturteil" abgeben, d.h. · ~:' Wlederaularbeitung aufgenommen. Dabei -:;.,.-:. der nicht-wärmeentwickelnden Abfälle IOr · ··: . : 
· .. ·. • ..• eine Oberprüfung und Beurteilung des ··.:·;. handelt es sich allein aus den "Aitverträgen· ' ' .:.' die Lagerung nachkonditioniert wird. Alle :: . .' 
. .. ~ · .· gesamten Konzeptes einschließlich aller .;. :·.um 3600 HAW·Kokillen und knapp 60000 :·. : Obrigen Abfallgebinde, auch die Brennele· 1..\ :.. , 

:· : ·· slcherheltatechnlach wichtigen Teile . . =:·:·. andere Gebinde, die angeblich ab 1993 zu . . =·:: ~ · mente, werden durch einen Transportkanal :: ::> 
: · : :.; Oieses Urteil liegt unaerer Meinung nach · ... , rOckgenommen werden mOssen. Ein Groß· · • · · in die Entladezeile transportiert. Im folgen· ~ , .. 
· .:.: : nicht vor, weil für daa Konzept unver- , !' .. tei l ~Ieser radioaktiven Abfälle muß na~h ::·: ·. den sollen kurz die weiteren Vorgänge bei· ; .. :·:· 

. . •. ziehtbare Bereiche nicht OberprOfi und . · •. heutigem Stand in der PKA nachkonditlo· ·-. ~ · spielhaftbeschrieben werden. · .;· 
, :. ·. : beurteilt worden alnd. Oaa NMU ordnete :. :: niert werden. Die PKA wäre damit, die '':·:~'.' ";;' :' 
~ ·: den "Sofortvollzug"deaGenehmlgunga· ~ .. ··· Angaben des Sicherheitsberichtes (SB) : :: Kond ition ierung von abgebrannten 

1 ~\ ' 
.' ·, · , · bescheide• an, d.h. die Belreiber konn· :/;~ zugrundegelegt, etwa 5 Jahre voll ausgela· ·: · ~. Brennelementen \;~,:.~, 

: : · . tenaofortmltdenArbeltenbeglnnenund ·. •: stet. Es existiert also ein Sachzwang. der··: ; : ·>. ·: mOaaen nichterat das Ende eines meist ·f~ den Charakter der PKA von einer "Erpro· . ... .:- Nach da~ Entladen der Tr~nsportbehälter :,;~ ~ 
: ·., ·:,mehr) Ihrigen Prozeaaea abwarten. Zu :· · bungs· und Demonstrationsanlage· zu el· • · .. werden d1e Brennelemente 1m Pufferlager 1 •· ,• 
•·. :: erwlhnen bleibt noch dle6·tlglge Beset- :; ner Produktionsanlage verschiebt. ~ ·.··. (max. Kapazität 6,4t SM) gesammelt und in ,. ;·. · 

' ' : ·:: ·. zung des PKA-Bauplatzea durch die BI ' . .;.:: '::·::·,. die Zerl~gezelle gebracht. Hier werden die • .. : ·: 
····:.' ~ LOchow-Oannenberg und andere Grup- ~.: . . Die AKW-Betreiber setzen noch eins drauf;. , .. Brennstäbe (B.S) gezogen; je nach Verfah- , " 
.• ·: . ~ pen. Nach 10 Jahren war dies die erste ;_·~~· und fordern seit 1989 die Anerkennung der:·:. : ren kommen s1e entwed~r als ganze BS in: : ·: ( 
.·~._:: '- erfolgreiche Bauplatzbesetzung durch .... PKA mitvollemJahresdurchsatzalsEntsor· ,· .: BOchsen fOr Pollux-Behalt~r oder als B~·: . ·;, 
-.~·.· 7· die Antl· AKW·Bewegung. . •. :·. gungsvorsorgenachweisfürdie Betriebsge· ;;. : Abschnitte (Länge 0,88 m) tn Poilux-Kok1l·. ' I.' 
. , ·.:,; :~ . ._.·. nehmigungen der AKW's. Dies wurde vom ~-..}'. len. Diese werden nachder Konditionierung,·.: , 

··· ··-'. • • ··.~ NMU bereits ein StOck weit nachvollzogen,·.::: ~ im Pufferlager2gesammelt(max. Kapazität ':'J . 
' . :; ; ·~, .::: . ., indem die PKA in der Genehmigung nun t- ~·· i5,4tSM). VondortgelangensieindieBela· · , :: 
' ··: . !;·.; '' ( . wieder als Anlage fOr einen additiven Ent· ·:::;~· · dezelle, wo sie in Zwischen· bzw. Endlager· . ·. ·,~ . ' 
. ·=:. ::,Zum wiederholten Male: ·;: ; sorgungsweg fOr Leichtwasser.reaktor· :.:'•) behälterverpackt werden. ·: ·,~ . 
. ·. ··.. .'s'-'' (LWR-)BEbezeichnetwurde. Aufd1eFrage, :. : ~ : .... 
. l;: :·Welchen Sinn hat die Anla- .';" welche Aufgabe die PKA mit Ihrer begrenz·.~:: :.~ Abbildung 1 zeigt beispielhaft den Ablauf .-.·: , 
::. ··. ' ge? : .J ; ten Kapazität eigentlich erfOIIen soll, kann :·~· ~.: des Verpackens von LWR -BE in Poilux· ··.• . . : 
:. '.: •• 1. :: also keine eindeutige Antwort gegeben ,.·;~ ;' Behältern. ::~ ::. 
:; .. \:~ . ~.iv werden. Neben weiteren Aufgaben sind die ' .. : · ' 
.:·: /~· DarObersind sich Betre1ber (DWK und BLG), .~~::· vier wichtigsten in den letzten Jahren ge· :.: ~ ... : Umladen von Abfällen aus der Wie- ; ~ .:, . 
. .. ··: ,. Behörd~n und Forscher (KIK) offenbar ·} . nannten noch einmal zusammengelaßt 1 , ·1.,. deraufarbeltu og > · 
• ·,_. , .. · salbst mcht im Klaren. lnsbesondere letzte-~ . . . .;. . · • 1 

, ·:::·· ·:. re und auch die Bundesregi.erungen gingen . .'.'./< 1. Forschungs- und Entwicklungsanlage ,i::;:·~· FOr d~e mitte~- und. hochaktiven A~fäll~ i~t :;.~ ·.'; . 
.. · :- davonaus,daßessichumelneForschungs· .. : iOrdieKonditionierungspeziellerBEwie ., . iautStcherhel!sbenchtinderRegel nur e1n: .. · 

.'.: ."::·und Entwicklungsanlage handelt, in der die '. !· z.B. HTA· und Hochabbrand- BE. .. :.~ Umladen vorgesehen. Es gibt jedoch auch\,'!.·:· 
•, · • · Methoden zur Kondi tionierung von solchen . :;,~ 2. Kommerzielle Anlage zur Nachkondi· .}· .. ~ die Möglichkeit fOrweiter~ehen~e Konditio· ':.·:~ • .• 

.. , :·· .• ~ Brennelementen (BE) z~r E.lnsa~relle ge- ~·,., tionnierung von Abfällen aus der Wie· I' · nlerungsmaßnahmen. D1e Abfalle werden ,•, , ,· 
• . : . . ~bracht werden sollten, d1e ntcht w1ederauf· r: ;.· deraufarbeitung bundesdeutscher BE :'-.:. :~ entweder direkt oder Ober das Pufferlager 2 • ·: 

_. .· .. : gearbeitet werden können: also z.B. Hoch· ~· •. Im Ausland. ~: • . , in die Beladezelle gebracht und dort in Be· ~. -: \ 
. :, ;-·). abbrand-BE, HTR-BE, BE aus rezykliertem { .:;i 3! Forschungs- und Entwicklungsanlage · :;·. ·. hälter umgeladen~ die IOr Zwis~hen· oder ; { ! 
• · ·. ·: : Brenn~tofl. So der ~tand, spätestens .nach- .. :·/ fürden Entsorgungsweg•Direkte Endla- ·:·~·.~··· Endlagerung gee1gnet sind. Uber einen ·.~~:::· 
•. ·. ': ·dem dte Bundesregierung 1985 die W1eder- .;·.-:, gerung• also Konditionierung ·norma· • ·: Transportkanal werden die beladenen . . ·. ; 
::; ' .~: aufarbeitung als Entsorgungsweg fOr •nor·. · :: · ler· LWA-BE. ·~\ ~~ Behälter wieder in die Behälterhalle Irans· ! >:.:';.. • 
... · . ~:~male" BE zur Pflicht erklärt hatte.lm Verlauf :i~~ ~ 4. Kommerzielle Anlage fOr die Konditio· ·;:})portiert und von dort auf LKW verladen. Die ~ :/:. 

• • '··. der 8~er Ja~re ~teilte sich jedoch heraus, ·il'· nierung von L WA·BE und gleichzeitig ·~, . · .. Umladevorgänge fOr H~ W-Giaskokillen, .~ ·;: 
. :';. ·:, daß dte radioaktiven Abfälle, die nach der:.;,;·; Entsorgungsvorsorgenachweis. ~ ·r· bitumlerteAbfälle,zemenhertenwärmeent· :~ -~.~ 
' · 1 ,"Wiederaufarbeitung von BE im Ausland r • • .-~· :wickelnden Abfall und technologischen , l - , 

::::: -,~ wieder zu rOckgenommen werden mOssen, ·:.~~;': Kurze Beschreibung V 0 n ;:. ·\ ~ Abfall sind bis auf die Verwendung verschie· ~ :! ;, 
·'.';.:·.~~nicht den Lagerungsanforderungen ln der ,.:,:: A b lt blä f . ::.;.~ dener Behälter identisch. fr::. ·; 
:· .. : .:.; BAD entsprechen werden. Die französi· .: .; . r e Sa U en : .; ::.: •: Y,.: 

.. -..·,. ·sehen (COGEMA) und offenbar auch die ')1 • ~ : ~:·. Es dOrlte von Interesse sein, daß fOr die c::: : 
~·:~ ./: englischen (BNFL) Wiederaufarbeiter wa· -:•: · KernstOckdes Hauptgebäudesder PKAsind ( :.:·:: meisten Behälter bislang weder eine Trans· :. ~ . .' · 
:. : ;\\ ren in Verhandlungennur zu geringen Zuge·~ .. ;;: ·Heiße Zellen•, in denen die Konditionie· '::• ,~ ~rt· noch eine. Lagergenehmigung exi· ,:_';' . .. 
:~"·· .. ständnissen bereit. Der Zugang von bun· :; • ·. rungsvorgänge hinter extra dicken Beton· ,: :. stiert. FOr sämtliche Behälter des Poilu X· :' :\ 
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~
··.~.:·. ~ Systems sind noch nicht einmal Zulassun- •. :~· 
i·. >: • gen beantragt! · 
r .. · ::·. .. '4; 
f-: ... ·:· Beispiel: Bltumlerter Abfall ··:. 
~!·.~.~-- E I d d WAAla . T .f_ 

! 
··'r.i, rw r aus er Hague1n ransport· • :.' 

·.:·~;, . behälternmit mehreren 200 1-Fässernange- ~--. 
: ::! .: .: liefert. Da die Verpackung in diesen Fässern ·'.· 
•. _' ··:::• nicht den vorläufigen Einlagerungsbedin- ::r! 
~ , • : • .: gungen fOr Schacht Konrad entspricht, · :! 
1 .. · ... :: werden die Fässer einzeln in Gußbehälter I· · 

•; • •• > :·. (Einzellaßabschirmung) gestellt und diese '; : 
r,::= ·~ :' dann verschlossen. 3 Gußbehälter werden :· 
; : _:. :::: in einen Container gepackt, der sowohl zur : · : 
.. '"·.: Zwischen· als auch zur Endlagerung geeig· • ' 
· ;:: ~ net sein soll. .:, 
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-::.~.:: •. Beispiel: HAW·Kokillen ;;:· 
't' • ·.: \•"' 

1•:· ·~· ·• Je 20 HAW-Kokillen werden in Behältern ·:: 
::r ~ · · '" angeliefert, die weder fOr eine Zwischen- :~ 
:•:>":~·.·: noch fOr eine Endlagerung geeignet sind . . ~:; 

A1 I Ieu! 
[.',,' : . . Sie mOssen also entladen werden. Sind •. • .· A Behattertral<t 0 Intervention 
•r ,., • , B Zellentrakt 1 TB entladen 
···:. • : '· Kokillen beschädigt, sollen sie repariertoder : c Versorgungs- und Sozialtrakt 2 BE puHern 
' .!:.: :·der Glaskörper in eine neue Stahlkokille (Pulferlager 1) 
• • ~ gepackt werden. Oie Kokillen können bel A 1 An-/Abtranspor1 3 BE zerlegen und 
:·. : :. 1. Bedarf •vorObergehend" im Pufferlager 2 (S A2 TS vorberetten undversand- Brennstabe schne•den 
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• • < ·' : in Abb. 1) zwischengela.ger~ werden. Max. A3 TLB vorbi!re•ten und 5 Kok•lle puffem 
1;! ":: ·. 28 Kokillenwerden dannm emen Transport- ·. ·, versandbere•t machen (Putferlager 2) \' .. 
• y ;~·-: und LagerbehAiter(wahrschelnlich vom Typ •.· 6 Kokillen-TB beladen Abb. 1 ... :; : •.. 
-~' :; Castor-21) geladen und nach gegenwärti- • ., .. .. ,·. · . . · ' • • · . ·: :. , •· · · · ,·. · . · ·, • • • ·.: · '· : : ~ . ' · ·: .:· . 

~?.:!; '\· .. gem Stand ln das Zwischenlager Gorleben .::.:· ist bekannt, 'daß dieser V~rgang zu weitaus·'<: li~h' ,;;uß hier 'das' sog : Minimierungsgebot ·; : .. · 
' ;~ .~ gefahren (ein Antrag auf Genehmigung :·· höheren Radioaktivitätsabgaben fOhrt als ··:·,· des § 28 Strahlenschutzverordnung zum • : ' 
,:,.; :L, läuft). ·::' andere Verfahren. NachOWK-Rechnungen • :·. Tragen kommen, lOrdessen Einhaltungdie ·': ·.: ~ r' ;~. ··.. :·~· verursacht das Zerschneiden folgende Er- . . ~ Genehmigungsbehörde zu sorgen hat. Da- :. . 

.: ·-··;!! Auswirkungen der PKA Im · . . :: höhungen Ober den Kamin (verglichen mit ·: • . nach durchzufahrende Maßnahmen sind ; ·. · 
•· :: . ~· ·; : dem Verpacken ganzer Brennstäbe): : .. 1 beispielsweise ; . :; 
·~:· ·?, Normalbetrieb ·.-_: .Faktor 10 bei Gasen (Tritium, Krypton 85, • .• Verzicht auf das Zerschneiden von Bren- ·: :· 
.:. ,::; "-:: Jod 129), .·:=. nelementen, '' ; .. 
, ': .::,:~: Oie PKA gibt . wie jede andere Atomanlage · ' Faktor 100 bei beta/gamma-Aerosolen und ·. · ~ · Einbau von Jodliltern, , . · · 
1·4, · :· • auch Im sog. Normalbetrieb eine Vielzahl .:: Faktor 300 bei alpha·Aerosolen. · · ·: · ROckhaltung von Krypton 85, • · •• 
;, · · . ,:· von Radionukliden Ober den Kamin und mit ~ .. ', , ·: .. • Reduzierung der Ableitungen mit dem 
• '· :1.'1 dem Abwasser ab und verursacht dadurch :·.: BeimAbwasserergeben sichdagegenkaum ···,.·. Abwasser. .• ::·: . 
• ; ~:~. eine Strahlenbelastung der ln der Umge- < UnterschiedezwischenbeidenKonditionie- :·. . . 
11 

•• ' ,: : ,: bung lebenden Menschen. Außerdem tritt ln ~ · ·: rungsverfahren. Das liegt vermutlichdaran, . ... ' Wenn darOberhinaus verzichtetwird auf das ·.: •· ·:: . 
';-': \, unmittelbarer Nähe der Gebäude eine er- ' :~·~ daß hier eher aktive Eingriffsmöglichkeiten ,;::: Zerlegen von Brennelementen und auf • ' ·: . • 
j ",_. .. ~: höhte Ortsdosisleistung auf, die durch Oi- · :. in Form von "Behandlung fi_Dsslger Abfälle" . . :r unnötige Umpackvorgänge oder sogar , ·~ .. 
.; .. ·, ~ rektstr~hlung verursacht wird. Nicht zuletzt : ::. bestehen, so daß letztlich dte vorher festge- .. :,;,. Nachkonditionlerungen von Abfällen, dann . ; : ' . 
::-=:: ,: erhalten die Beschäftigten während ihrer : J legten Aktivitätsgrenzen bestimmen, w ie- · · Ist die PKA selbst OberfiOssig. -:'. ·•. 

~ .• , ~ : Arbeit eine erhöhte Strahfendosis. 1·: •• viel Radioaktivität abgeleitet wird. Es ist '.'' . ~- : · :· 
\ ·. • . :. ·: t grundsätzlich möglich, weniger mit dem ·., :·. •• 
I , -:-':· Folgende Abgabewerte hat die DWK bean- ·:··.· Abwasser abzugeben. . :;·. Stör- und Unfälle . 
-~~·::· . tragt (in Bq pro Jahr): _::-· i!;·-: '·", ·.:~ 
h :~: ·; Überden Kamin: Tritium: 7,4 E11 ; Kr85: 1,5 ,'.'.~ Nach OWK-Rechnungen liegt die Strahlen- ·., .:. Oie Palette von möglichen Stör- und UnfAI- -· . 
( .::.J E 15; I 129: 8,1 E7; betalgamma-Aerosole .' . belastung in der Umgebung weit unterhalb ~ .... len ist auch ln der technisch nicht so an- ··)~; · •• 
f .~. '} (Leitnuklide): 2,93 E9; alpha-Aerosole :· ;:. der zulässigen Grenzwerte. Zwar läßt sict'l ·.;·· ; spruchsvollen PKAgroB. Beispielhaftsollen • :-'. ' 
11 ; • •••• (Leitnuklide): 6,4 E 7. ~~; nachweisen, daß sie hier "schöngerechnet" · .' ' hier einige VorgAnge genannt werden, die ••. : ! .. 
· ' •\ .: :· Mit dem Abwasser: Tritium: 3, 7 ES ; beta/ ~::, .' hat und von fOr sie gOnstigen Annahmen ·:,!: zu Radioaktivitätsfreisetzungen mit hohen .'~ · ... 
/'.'.~:.'. gamma-Aerosole (Leitnuklide): 1,3; alpha- ... ·. ausgegangen ist; das betrifft z.B. ROckhal- .. ':~ · AuswirkungenlOhren können: ~; ; ':-
·•. :• · :~~Aerosole (Leitnuklide): 9 E 7. .:::·. tewlrkungen der Abluftfllter, die chemische .. "' . · . •. ':- . 
: :~;, . .; .·,:.• Form des abgeleiteten Jods, meteorologi- .~·'.-·· -EinBrandbitumierterAbfällekannnichtmlt <·:. ::': 
.: , , .·,\· Grundlage zur Ermittlung dieser Abgabe· ···r· sehe Parameter, Transferfaktoren und Oo- \•,::, . Sicherheit ausgeschlossen werden . Brand- • · •• "': 
t· ;:,· .; werte Ist die Konditionierung von OWR- :.~ sisfaktoren. Davon abgesehen möchtenwir ,;'1• : 'lasten sind an verschiedenen Stellen vor- i; '_' !": 

··:.~.:: MOX-Brennelementen in Pollux-Kokillen. ~ ;,_" aber betonen, daß Grenzwerte keine Gren- ._.. . handen (z.B. LKW mit Kraftstoff und Ölen). ~ \ .' 
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setzungen in die Umgebung kommen ~ ·. 1% Plutonium in bestrahlten Brennelemen- '; .:• · 
kann. -~·:· : : tenderMenge von 42 kg Plutonium, IOr die 1, . ·,: 

•·:!< .' kein Nachweis gefOhrt werden kann. Das .. · -:: 
··· - Die PKA ist nur in wenigen Gebäudeteilen .. :; ~heißt, theoretisch kann beim Betrieb der~-· .,, 
.:--den Heißen Zellen - und dort auch nicht ~ .. ·~· PKA Innerhalb eines Jahres die fOr 5 bis 6 L',r, 

Ii - ~ genOgend gegen Flugzeugabsturz ausge-: ·:'i> Atombomben ausreichende Menge ver-:: ; , · 
. /'legt. lnfolge verschiedener Szenarien kann~.:~~-. schwinden. Diese Kenntnis hinderte das : . . '·· : 

•.. ; :.:··~ es nach einem Flugzeugabsturz zu sehr~-· ·,~- Niedersächs ische Umweltministerium ' : ·, 
-... · .:.. . •'i'!:J: ~-. . , ~ . .. , .. ::: . · ·-:.~.' hohen Freisatzungsraten kommen. .' .:.· nicht, die erste Teilgenehmigung zu ertei- ~::-:.! 

· ., .. :.•\ . ..-·· .. .-.··.::.· --t .:: ... ·.;::.: ' ··.· ·: ... ~;·· ··. -:\·,·: len. .-' · :~ 
tumen (ca. 400• C) ist schnell erreicht, und ~ . t · , :. . ~· .... _. 

. : - .. brennend~s Bitumen ist n.ur sehr schwer zu .:; ._, Sorgen ::,·/ Ebensowenig schien es sie zu stören, daß /: •·· 
. :.!··· löschen. D1e Im Bltumenemgebundenenra- · ":·: ,; ,.,: bislang ungeklärt Ist. was mit den konditlo- • •· · 

. ; -~ • : diaaktiven Stolle werden durch die hohen ~:. • . . .. .-·1.: nierten Abfällen geschehen soll, die die PKA 1. • •• • 

•·. :- : Temperaturen ~usgetrieben und können je : ~ ... Em be.sonder!ls Problem stellt die PKA;. ~··: verlassen. FOrviele ·Produkte•. die die PKA • .:<' 
'·; ~ ,' nach Ortder Freisatzung auf verschiedenen .~ :: ~ bezOglieh der Uberwachung von spaltbaren>': verlassen, gibt es nämlich nach gegenwär- •. : ; ·, • 
. . : : Wegen in die Umgebung gelangen. ~.-.',.; Stoffen dar. Jede Atomanlage muß Ober:,·.: . tigem Stand kein Zwlschenlager. Ganz ; • . .I 

·.' '· . · •. , wacht werden, um ein unbemerktes Abzwel ;· · .1. davon abgesehen, daß auch kein Endlager :. • t ' 

:: . • 0:' • .' - ln den HAW-Kokillen befinden sich in Glas :~ ~·. gen v~n Bom benrohstoffen wie Uran und;.~·\;· zur Verfügung steht. : ;,-·, 
· _. eingeschmolzene Spaltproduktkonzentra- . : ;1 Pluton1um zu verhindern. Die Genauigkeit ; ·:. . · :· ·: : 

_::· .'·:. te. Der Ze~lall der radioaktiven Isotope ve.r- •.\··. IOr atomtechnische A~lagen wie AKW und ::~···· Wolfgang Neumann & Ulrlke Fink ·~·~;· .•• 
. . . · ursacht dte Nachzerfallswärme, d.h. d1e ~: WAA wurde bisher m1t 1 bis 2 % veran -'; ,: G Ök 

1 1 
H ' . · .1 

:. · -:·• Kokillen weiseneine starkerhöhte Tampe- .-.:>schlagt. Dies wurde in der Genehmigung ~;··:: ruppe 0 og 8 annover . • ~·· 
·. ·, · .. raturauf. Diese permanent erzeugte Wärme .:· -:. auch für die PKA unterstell t. Bereits 1989 . · . :(: · •. , 
·.-; .: muß abgeiOhrt werden. damit es nicht zu • • kam J'edoch eine Industriestudie von DWK .;;. : Abb'ld 1 Abi f d V k • ·' ·• 
~ . - . ; '·\ .. .. .. 1 ung : au es erpac ens von .:· .-:· 
•. :. emer Uberhitzung des Gebmdes komm~, . .. ; und Munchner Apparateba_u zu dem Ergab- · .. ·.~ LWR-Brennel m . p 

11 
-K kill ~-· ·. 

• ·.•-; was zum Schmelzen des Glases und dam1t · ·.: nls, daß nach gegenwärtigem Stand der : :. . e ~nten 1~ 0 . ux 0 en ·'. •.·. 
· .:_. : zur Freisatzung von Radionukliden fOhren ·!' . .' Technik fOr eine Konditionierungsanlage :·: · ·(aus dem DWK-Sicherhellsbencht) ~._-·. • 
. ·.·_. .. kann. Die KOhlung erfolgt in der PKA passiv ·::nur eine Überwachungsgenauigkeit von 12 .hi- :~ : ... :·~~:· :· / ·:· : (i ·i·/:·:::}· ;_"~'.{. :· ·· . . >'. · .~··.:. ·::· .• 
:. :.·'· (in den Pullerlagern) oder aktiv (in de~ : ··:% erreicht werden kann. .: ·~·:. , '· • .. _--~t~; , :\.-::;,.:. ;·, j~.~ • . ~;·~ . .< ·r ::::-/ :· : 

,_. ~. HeißenZellen). EinAuslallbzw.dleSchädl- :;·.: •. : .: ·• ·-~· ·· >~>.-..;·_'... ·.~ . ·:·•<~. •· .:::d.~ (·. :: ..... · ~~ 
' . :. ~ung der KOhl~ysteme ist nicht grun~sätz- t .;. Dies entspric~t beim gep~anten Ja~res- :.>.: ;:_:··: :· .: :-~ .. .'. /~:. :·::: : .. -;; ... .-._. .,..·· ::·· .:, .. ,., . >,!;.:_~, 

. . · · · -: hch auszuschließen, so daß es auch h1erzu · .. :du rehsatz fOr d1e PKA und e1n~m-~~te 11 von · - · . .:. .. : ~- · ~ . • ·-~· •' Gorleben bebt-8/ockaden, :: ;i· 
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t~IZATOMFIRMEN:/ 
~ .. ,. ~~ .... 
:;~-fi~~.,; . .:·;·o;t;.·:·,-•:;..; • • :~. · ,"· ·~ .. ·.: .·; .;: • .... , .,·•. ;\· •.' ':.: ' ! .•. ' ' ;· I'J., ' -· • ' •'.'•. :•· ' . ' . :· , • .-· ,• • 

~i= .... _:.::.;·· ... ~_:_~:.·_f~ .. :.·. Wir stellen vor: Atommafia im Wendland 
• Im Folgenden wollen wir - soweit uns bekannt - Verantwortliche und Beteiligte am Bau der 

Atomanlagen im Landkreis LOchow-Dannenberg benennen. 
~~\> Zuerst die Firmen, die sich in letzter Zeit besonders am Bau der Atomanlagen beteiligt 
!·· .. : ·: haben: 

~~,··.·.· ..• ~~~:_:· .• : Pengel, Dannenberg, Bahnhofstr., Kranverleih (Kran fOr die Errichtung des Sicherungs-
. zaunes gestellt) - PKA 

I ~;,·:;',' Hoppe & Stolt, DAN-Prisser, Uelzenerstr. 20, Bauunternehmen Karwitz, Betonwerk 
, · · ( Hauptunternehmen beim Bau derSicherungsanlagen, Betonlieferant, immerdabei) - EL, 
I .. ::~'\·.' ZL, PKA 
1· ~~:<~ HEROS, Gorleben (Hauptsitz Hannover), Wachgesellschaft für die Setreiber 
' '! · ·:\. Matern, LOchow, Wendlandstr. 5, Bauunternehmen (Erstellung von Baracken fOr Arbeiter 
~. ' · : . und Bullen auf dem ZL-Gelände) · ZL, PKA 
:: · <:: SPS, DAN-Prisser, Dömitzerstr: 8 , Heizungstechnik (Abbau der Heizungsanlagen in den 
~-..:.;:.:· Bullenbaracken in Wackersdorf, Aufbau in Gorleben) - ZL, PKA 

~~~~ .. ·.: __ ._·.::'.:~_· .. _.·· .. ·:: .. :· ... :_!~'~:v.:;. Meyer KG , Sehnaga Bauunternehmen (PKA-Tor im Sicherungszaun) . PKA • Möllmann, Hitzacker, Harllngerstr. 5 , Betonfertigteile (Herstellung und Einbau der Siche-
rungszaunelemente der PKA) • ZL, PKA 
Weber & Sohn, Tramm, Kieswerk (Sandtransport) - ZL, PKA 

.. , ~ ~ - Bruns GmbH, LOneburg, Goseburg 43, Bauunternehmer/ Kranverleih (Kran fOr Metall­
-~~.·-:·.,;- zaun gestellt) - PKA 
, .. •. • , Hentschke, Gerdau/Uelzen, Uelzenerstr. 9, Fuhrunternehmen (Schotter· , Kies- und As-
·: -.. ~ phalttransporte) • EL, PKA . 
/:~·.1:_: Ebstorfer Straßen- und Tiefbau GmbH, Ebstorf, Sprengelstr. 1; Munster, Sohlstr. 11 
· ·. · .. .. (Straßenbau zum PKA·Gelände. Bau an der Salzhalde) · EL, PKA 
I f ~ o • o 

.· ··~ . ·. ' ROdebusch, Braunschweig, Maibachstr. 2 a, Baustoffgroßhandlung (Hauptanlieferervon 
r!~O:: ':· .; Schotter) - ZL, EL, PKA 

• ;.- Spedition Tust, LOneburg, Industriegebiet Hafen (Schotter) - PKA 
: ::. ·t: Hinderer Transporte, Harnburg 74, Werner-Siemens-Str. 13 (mit Bullenschutz) - ZL . ,, 

Nachfolgenden Firmen unterstOlzen auchden Bau und Betriebvon Atomanlagen im Wend­
land: 
Gornlg, LOchow, Bertold-Roggan-Ring, Sanitär- und Heizungsfachgeschäft • PKA 
Trute, LOchow, Junkerstr. 10, Heizungsanlagen · PKA 
SchOtte, LOchow, Salzwedelerstr., Baustoffhandel • PKA 
Ralffelsen Genossenschaft, LOchow, Salzwedelerstr. , Dieselkraftstoff - PKA 
KDS-Schulz, Zernien, An der Sägemühle 4, SpOI- und Saugwarenbetrieb - PKA 
Llndemann, Dannenberg. LOchowerstr. 61, Dachdecker (Barackendach) - EL, ZL, PKA 
LODa, Meetschow, Gartenbaubetrieb (Bepflanzung der Sicherungsanlagen) - Zl, EL 
Dietrich, LOchow, Seerauerstr.-23, Getränkegroßhandel- PKA 
Vorwerk, LOchow, Bauunternehmen (Rohrleitungsbau) - PKA 
Stödter, Dannenberg, Marschtorsir. 1, Elektrotechnik - ZL 
Brunsmeier, Dannenberg, Marschtorstr. 1, Gesundheitshaus · PKA 

? '· Baugrundlabor Scharnebeck, Hauptstr. 15 · EL .... :. ' . •. =.:.:t·· Butenhoff, Rosche, Uelzenerstr. 19, Fuhrunternehmen, Asphalttransport - PKA 
Behn & Behn, LOneburg, Bessemerstr. 11 , Handelskette - ZL 

I ·,· ~ ..,• .. 
. · .' ·:,_~ : Wäscherei Erika, Bad Bevensen, Ebstorferstr. 1 • EL 

! :•:··:: ,_ Hell, Gerdau, Hauptstr. 4, Landmaschinen - PKA 
lntec, Kirchweyhe-Uelzen, Gesellschaft fOr Bauwerkinstandsetzung - ZL 

,.1: ---:.~ 
· · . Valentln Klein, Uelzen, Meisterweg 3, Spedition u. Elektrogroßhandel • EL ... . :, ·; ' 

• ... • Lelfert, Uelzen, Im Nauen Felde 102, Spedition • EL 
.:: ~- :':. Neumann, HanstedVUelzen, Hanstedterstr. 9 , Fuhrunternehmen - PKA 
i ··. • . :.. Ott, Lachendorf/Cella, Cellerstr. 14, Baumaschinen, Diamantwerkzeuge 
· . ··! Schulz GmbH, HambOhren, Sandddornweg 1 O; Soltau, Almhöhe 3; Uelzen, Im Blöh 4 (H, 
i~ ·~:::: ~ HH), Alarm- und Sicherungsanlagen - ZL · 
:\·:·,'. Union Schiffahrt und Lagerhaua, Cella, Hafenstr. 19, Spedition · EL 
.. , • Wellner, Salzgitter, Bahnhofsallee 10, Spedition - EL 
:·;·t · ELBE, HH 50, Leunastr. 48, Stromgeneratoren - PKA 
·::,· -') Deutsche Asphalt GmbH, Kiel, Alte LObecker Chaussee 36 - PKA 
'.-\ :; :~: Geschwander , Tenlngen/Nimburs, Cari-Benz-Str. 4 - PKA, EL 
f::' '"· : Kirchner GmbH, Stadthagen, Gartenstr. 1, Ingenieurbüro · EL .. ·, .<:·: 
._:·•::-~: Bugge, Wienhausen, Werkstoffprüfung. Kennzeichen E-AE 982 mit Radioaktlvltätszei· 

chen- EL 
Prakler Selsmos Mechanik, H 51 , Buchholzerstr. 100 C . EL 
Laaba GmbH, Hildesheim, Porschestr. 17, Spedition • EL 
lgefa der Partner, H.-J. Oelker, HH 54, Willenmoor 36 - ZL 
BegsWerke GmbH, Bad Salzuffeln, Hoffmannstr. 36, Spedition 

. l'ut·hb~· •·c,kh (;f•ntN:'hnik Is t 
de' l' Sdl\ve·qmnk tt· nn~Wrcr 

wdlhin unt'rkunrHt•n Fcwschun~. 
Un~t:.'rt• rinam.icllr·n \liUt'l sind 
bc·gn·m.l: lhll'l·h Ihn· Mitglied · 
sdmfl lwlfe·n Sit• , Lü!< ungc·n :r.u 
finde· n . Sch lckt'n Sit· uns diese 
Anzt'igf' "Ir lnr01·micrf'n Sie 
gt'l' llf' übe·t· un~···•· ,\rlwil. 

DKo-tNSTITUT 
Institut r. atll(t'Wtuldtt· Okulogh- 1'. V. 

( ;,.,... hllhs.~tc·llt• Fre iburg 
Bln7t' II,J:nin :14 n. 780(1 l'r•·lburg 
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. . ~:-.~~ Besetzung im Geriebener Endlager } : 
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.. ·,·~ Zeltlieh abges timmt mitdem Reg ierungs· , ; I er herangebraust waren, erreichten vor mir .: · i Gelingen nicht zurOckhaiten. Darin steckt :;. -~ 
:' · ··; wechselln Hannoverwurden am 21 . Juni · · .. · den Leiterein stieg. Zwei von uns waren ·'·:·-. auch die Hoffnung, daß durch solche Aktio- ;. : 

: . .' :t· ··: 90 l n Gorleben auf dem Geli nde des End· '?; schon auf der Leiter. Unten kam es zu einem !. ·.;,. nen Insgesamt der AKW-Widerstandwieder • ·· 
; , . .;_ ._': Iager-Erkundungsbergwerks die ca. 50 ··.. Gerangel, in dessen Verlauf noch drei wei - . :~·· von viel mehr Menschen aktiv gelebt wird. ~ ·· 
. . ·: . ·.~ ·. Meter hohen BohrtOrme von Schacht I ~ ~ teren (so auch mir) der "Aufstieg• auf den ,··: ,?; 
'·~ :-. ' ,• und II besetzt. Gegen 8.00 Uhr morgens .:: . !urm gelang. WelcheinerhebendesGefOhl. :_ 0 Bericht vom Schacht 1: .. .... 
• · : ; 1 Oberwanden die Besetzerinnen mit 11.; 1st es doch, einem mit solch großem Auf- ··r. Am Morgen wurde abgesprochen daß wir .' . 

'·:·. ·;~. : : selbstgebauten Ho ldz
1
1eldterhnl de

1
n
1 

Ma- i'Y ~~n~ ~wa~hte~ Gelän~e zu :oßtzen
1 

. 
24 

(f · um 13.00 Uhr den Turm verlassen' wOrden, :;~. 
< . : !· Sehendrahtzaun und e a nter egen- . ,: r a en am gerec net, a e ne • .. :.:: weil einige Kinder hatten oder arbeiten ·. :. 

, :'· •. ; . de ca. 4 Meter hohe Mauer. Sie entroll ten :.:~' Stunden-Besetzung auf dem Turm Phasen ··:::··; wollten. _ :i:• 
:· , .. : . großeTransparentemltdenAufschrlften · :,der Langewelle haben kann · aber ich war ., ... ~ · · 
=;: • ·: . ., "Letzte Schicht • Schacht dicht" und ·: .. Oberrascht, wie wenig davon tatsächlich ; .. ~ ·.' 

•• · .:. " GorlebenStop - AIIeAKWs abschalten". ~-. : eingetreten ist . Auch wenn es schad~:~ Ist. ;::.· 
. : ;. ' · ·:· Hier berichteten einige Beteiligte zusam- . { daß drei Menschen aus unserer Gruppe ': ·· 
· .. _; ' ' . menbzw.ausverschiedenenPerspektiven: · .. ._ wegenderWachleutenichtmitaufdenTurm · .. ':( 

; _:;.. Wir haben die RegierungsObernahme von ::: aufsteigen konnten, wurden wir durch das '·;.• .· 
·: ,':· schwarz nach rot-grOn zum Anlaß genom - ·;~·. Erleben einer starken Verbundenheit zwi- .·:·. : 

· · ·· man, noch einmal mit Nachdruck darauf : ,"; sehen "Turm oben" und ·unterstOtzerlnnen, ~-. ~ 
... · .':: hinzuweisen. daß wir den Ausstieg aus dem · : unten· entschädigt. Dasspontaneingeleite- );:~· {\ 
• ·,. :.·· Atomprogramm fordern. Uns reicht es nicht, ·:-: te Mitsommerfest (Sommerwendenfest) hat : ·~: 
' .: · '. Atomkraftgegnerinnen im Landtag zu ha- :.~ · sehr viel Spaß gemacht, weilestrotz räum- : ··.: . 

: · : _:. ben, sondern wir werden weiterhin massiv '•-: licher Trennung eben ein Fest war. ·:~~ :: 
. :_. ::. ·:;~ unsere Präsenz und unseren Widerstand < Unser Konzept. beide TOrme gleichzeitig zu · :.:' 

:' :~ :: vor Ort zeigen. Weil wir es nicht hinnehmen, · : besetzen, wobei ein Turm 24 Stunden dicht •. ·;: .. · 
· • ·. '.: daß das ·Erkundungsbergwerk" als Entsor· ; bleiben sollte. konnten wir vollständig um -•. ,-_. .:.·· 
: ;: .:· ·.: gungsnachweis IOr Atomanlagen gilt, haben " .• setzen. Der Zeitpunkt des nledersächsi- ·• :·· . . 

:. .... ~ ",·· wirdie BohrtOrme aufdem Gelände besetzt. ~< sehen Regierungswechsels in Zusammen-~ ; - ~· . · 
· ':: .: . :;,: hang mit der Forderung nach Abschaltung · .. : !-
· .. ~_,: ;_': Bericht vom Schacht II: .,. allerAKW.sandieÖffentlichkeit zubringen.· ·.:.{ 

:.: ~-.·· ·7· •• w.urde me1ner Einschätzung nach mit dieser ~: ·~ 
· ' . · • • : · . Aktion unterstrichen . Enttäuscht bin ich nür ;:· ·:; 

<..: ~ •• :·: ~ :: Das Uberwlnden des Drahtzauns und der 4 :::.· Ober die etwas magere Berichterstattung in ~ :~ ~ · · · : : ~ ... ~' 
· .. :=:. ; MeterhohenMauergelang unsblitzschnelL . :. den Medien, insbesondere in der taz und ;;.:: ; Dann glng 's ab: Schnell waren Zaun und 
·~. :, · ~ • Auch derSpurtzur Leiter an Schacht II stellte :;:· davon , daß kein Fernsehteam nach Gorle- ;,<· Mauer Oberklettert. und wir landeten Ober · ' · · 
. · ::·.~ \::: tro_'Z Beobachtung durch einen Wachm~nn ::\ ben kam. FOr mich war diese Besetzung :··, ... den Treppen des Wasserwerfers auf dem :·. =:· 
. _. .. ·.=• ke1ne Schwierigkelt dar. Dann ergab s1ch =. :. wichtig, als ein Tell meines Widerstandes ·.:; .. • Gelände. Wachpersonal begegnete uns ·. ~: 
.. ·.!. ·.·; .. ~; ein _lei~es GefOhl der Enttäu.schung. d~nn '~: . gegen die menschenverachtende Atom in- ·:· .. ' ! giOcklicherweise nicht. Niemand hinderte ; .: 
. ;:. · . · , . ~!·'~alte~~ .YV!l~hl~l!!• ·. d!.e,~~telf)e_m Pal~~. -'. _dustrie, und ich will meine Freude Ober das :'.' {: uns, nur ein Arbeiter stand verblOif t und · · · 
• ·• • . .. . . ... ·•• • . ... • • .• • . J, . • • .• ·• , . • . • . , . •· • • • . ' ' d . d T T Wl ., 

S hacht/1 · •• · ..• :··· ··· ~· ·. 1 o! ( ' ··· · ·.·, .• ( ' · · " · ::.: ··· ., : .. .-• ..- •••• • • •• •• ,.'<' ; .. · :; •i .... , , emonstrat1vvor er rappezum urm. r ··:.: c 0 : :. .'. 0 0 ·~. 0 : ·io .0 : .' 0. i 0 0. \. . .• o• ( 0. ; o.o, . 10. 0 : .Oo oo!' . 0. .0 ~ 0~ ~ · 0 ... . 0 t · 't 0. . .. h 0 .. 0 0 
... · ·: . ~·. ~ .• •\ . : · ·:.· ·:_-· . .. ·. , :.•· . .• .. ... • • ... ~ · . , ... , .• ·. ·•• .. :.·: .. stlegenseltwartselnundbegannenhoc zu- , .. 

• ·_: , · laufen. Ein Arbeiter verfolgte uns und Ober- ~ ~ ·.' 
,. :;-: holte einige, die eine Verschnaufpause ~ . 

. ' . ,: ::~ brauchten. Aber er tat nichts geg~n uns, . , 
· , schien selber völlig aufgelöst. Der Uberra- ; · .. 

iß~ schungseffekt, den wir erzielten, läßt mich ; ·: · 
. :..·. heute noch schmunzeln. •, ~- · 

. ':· Nach mOhsamem Aufstieg warenwirvor der .:., 
··1 :: letzten Luke versammelt. Siewarverriegelt, ~·· · 
·<.: • , undeinen Moment lang schien unsere Reise ·.': :­
•. :·, zu Ende. Aber es gelang. auch das letzte . . : 
:·.!... Hindernis zu Oberwinden. .:.. •. 
. :· ... : Als erstes beeilten wir uns, die Wendland- ~.:\. 

: . ·::~ :·~·;. ' Fahne zu hissen, das riesige Transparent (8 ::: ··• 
:-·; :, . "' ·~\ ~! x 8 m) mit Sandsäcken zu versehen und :~~·, 

; : -: • :~;;. .:,: : 1 aufzuhängen: "Letzte Schicht · Schacht,··· •.•.. 
~' o :· ,~.;o t~~7 dichu· ... Die Arbeiter standen oder saßen In °,.-::o·:.t 
. .. •. :=.-~ : GrOppchen auf dem Gelände herum, wie wir ·~ J • 
i"" . ; ~\; • beobachten konnten. Die Aussicht wargran- ·::l'~ 

· .. ·;·:·;_:.: .. ·.'.' .. ·_;.,:.. : .. ; : dios. Wir entdeckten die Anderen auf dem ::; ~~ 
, :-·~' Turm II und die UnterstOtzarinnen außer- :;~-

' • :;·;:' halb des Geländes. Wir winkten uns alle zu 'i :~· 
:_. .. ·~·· : -~· · das stärkste GefOhl war das der Solidarität. ·; : • 
:· .• :... .~• Ich fOhlte mich eins mit denen vom anderen : ~:.•. 
~ : : • ~o.o 

. •· Turm, den Unterstatzerinnen Innerhalb und ~ ·i · · 
:: ~~~\ außerhalb des Lagers und allen Sympathl- :'' ., 

· : '< santlnnen, die vonder Aktion hören wOrden. : .. i . 
:. :· ~:;:~ •• ' • ~-.. • •• • 0 .-J: :· - ... • . •. ~;: ·:.: .. ·., ..... -: ;:•: •. 0 :,:·:. •• -::f ;.:.~~.:.··~;-::::-t'/:. ::~-:~:~.~:--~{· -~;-.,~~·;·:' ;:...;~~-~-~:: ~ ~--~·t:. 
o•0• -.,:. 14 • 0 00·~' •0 .0 0 :.:.:. ;~ 0 •; :. ·o~ : ·l..\ 0•:; . : 10.e. : !.' r~ • • , !o o ,·.:,,:·~o··,, 0 ~ 00 ... ~:~: 0 ·'~0· o• rt .. o._. :",o,;. ~-: :' 0 1°0 :~o~ :· .. · .. o ~:~·{·~O·! ;, : ' '-' .~o:· :o '•:o · 'i.,·,~;;l,- .. o-• , .:. ~J oo· ··· · .,o . , ... ~ ,0•\· · ·· oO'· .,. ... . , •o . • '0 ooo' .A• ·. o\···J• o:, . • ... • OJ · •o .. , .•\"; .. . , _. ·o~. o ... "o·o• ' . • ' 
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: .::; ~- . s~ic:(;ap~it~" ~s· ·a~·"de; ·L~-k'~ :-·n~chde;,;: ·:.::~Sch'ac~~ -~·~hoi( da~ii si~ v~m Turm. ~~s ~~~ 'F;e~nde ~~~ f~hr~~·u-~s-wled~r-~a-ch Gorle- ; · ,.• . i 
:~X;-~ Vertreter des Endlagers uns darauf hinge· : :;, nicht gefährdet werden konnten. Dami! ·. · ben. Dort fanden wir eine kleine Gruppe von . r·; · 
~~,:- : ~:· wiesen hatten. daß wir etwas Verbotenes :. stimmte vorerst das Motto ·Letzte Schicht... ··· UnterstOtzarinnen am vorderen Tor. Den : ·/ 
I -~~: . .-:. machten. Wersichdort zu schaffen machte, : :l Wir sahen uns schnell umringt von Bergar- • . . ganzen Tag und auch die Nacht Ober wech- :·: ,: 
; -. ~.:>; waren watende Arbeiter, die uns auch ver· :.: beiternundHöhergestelltenderDBE. wobei selten sich Leute ab, so daßrundum die Uhr ~<: 
.:: . .'~:.~ bal bedrohten. Beängstigend entschlossen · ~~ unsdie letzteren ziemlich grob aus der Nähe ~ .• : . jemand dort war. · .... ; 
·.:' :-~., bearbeiteten sie die Luke. Einige von uns 1:.· der Leiter wegschubsten. . :•:: ÜberMegaphonwurde Kontakt zu den TOrm-. ,. 
, •:,-,•,; saßen drauf und die wurden ganz schön ·: · FOn I von uns hatten also den Aufslieg ge- ~ ~= lern gehalten und versucht, sie trotz des ~ .· 
~~:._.~ durchgerOttelt. Gleichzeitig hOrte einer von ~-.:. schafft. Ich fOhltetrotz dieser Tatsache eine Mangels an Schlafsäcken und lsomattenbel ·:· :· · 1 

• ::~~ · uns die Drohungen durch die Luke : Sie · ·· Enttäuschung in mir. daß ich nun unten Laune zu halten. Abends waren ziemlich .. ' ., 
:;:· ~:· • sagten, wir sollten froh sein, wenn die Poli- .. ::; bleiben mußte. · · .. viele Leute dort, es wurde getrommelt und . 
1) {J zei uns zuerst erwischte, sonst wOrden sie ...... Die beiden anderen begannen sehr schnell . . ;- gesungen. Es war die ganze Zeitein starkes .•, . · ·. 
11 • . :; . uns plattmachen. Wir waren Ihnen völlig ._._.. mit Arbeitern und anderen Vorgesetzten zu :~' Band zwischen uns unten und denen oben, : .-' 
~· :· ·-~ ausgeliefert, denn die Scene war von unten . • .. ~ diskutieren, obwohl von seilen der Berg Ieu- •. als wären wir alle zusammen am salben Ort • .• 
i' · :;·. · nicht sichtbar. Wir versuchten unseren 1 • te Beschimpfungen auf uns zukamen . . :·• gewesen. • · 
{ ::,:/ UnterstOtzarinnen die Situation zu signali- :: .. "Penner holterstmal Eure StOtze ab .. ."usw. :~ l, · ... ·. : .. • ' .. ·::·. : ,· · ·.; ; =,~ : ·.\ . :.":: ·:.·: . . , 

:~:P: mi~:?:;g::::::::::\~:: ::~~~~: ·.:: ~~;~f:~;g~iA~~~~g;?l~~?~,i~~ ; .. -,\~:::J.:;;- : \~;!;~\;:9:; ~: .. ::' .::~·~~!~!. ·:·_:: 
Gemeinsame Stellungnah- ,... . · .~· . ... ,, 
me: 

.. . 
Die Darstellungen unserer Aktion durch die . ·~: : 
Presse ist in unseren Augen tellweise falsch . •·.· 
und unzureichend. Unsere Aktion war auf ' • · 
Öffentlichkeit angewiesen, deshalb waren ,·: · · 

•·· die knappen Berichte (z.B. in der taz und der • : ~ 
. · ." regionalen Elbe-Jeetzei-Zeitung) enttäu-
·:: . .:' sehend. • .• 

. :. Richtigstellen wollen wir, daß die Zeitpunk-
:;· ·: .. ·, te des Abstiegs von den TOrrneo vorher ·:: ·.· 
·.: ·; ;~ ' · festgelegt waren und wie geplant durchge-
• ·':. '·~. fOhrt wurden. ·: 

';~~:.=~=~~d : . ~: ·. Ach, Obrigens.... ' ·•· 
t1 ·!. ~ , : Holzlei tern zusammennageln kann jede/ • ' · 

' ·'· jeder. FOreine solche Aktion bedarf es weder ,. . . 

·. 

• : / einerlangen Vorbereitungszeit noch beson- . ·.:. : . 
. : ; ···: i deren Fähigkeiten, sondern nur einer guten 

.·; ·. 11._. ,, . . . •• •. •• . • , • •.... •• • . :. •.• . - -.:: · . :_,.: .; , .• "'·.oll· ,"::.""J-.. -........ "" .. :....,~,.~ .... _.-.~-.•:: -~~ .:_. Portion Entschlossenheit, denn ... Alle Rä- . . 
·~ ~ Polizei und verhandelten so, daß wir um :·: · Leute beschwichtigenund versuchen, ihnen ·, -, der stehen still, wenn... · • 

: .': :> 13.00 Uhr herunterkommen wOrden. wie es .' · den Sinn der Aktion klarzumachen. • ' · ·· · 
rl' ;' ·,.L. dann auch geschah. ~-·:; Die Polizeileitung traf dann auch ein und wir :,:, D ie Besetzerinnen 

~." " .... 
, .. · ·~~ .:. : wurden nach Lüchow in die Polizeikaserne · . .• ~ ,, . .. ., :.· .. 
:: ~::. ~:. Ber icht vom ( unfreiwill i- .··:•: gefahren. Alswirdie Prozedurvon Durchsu- ·:\' ,: ::· . :-' :.: . ·: : · .• ·:·::· .•. • ·. . .':··. •:. ·' . .. ,.; • : 

·:.: . chung und erfolgloser Vernehmung hinter . .. ~ .. ... :. ·: .... · ·· ~:: ~. :·~:.:[.:-. : ~· ·· .. < :: ·.:. :. ·· . 
~~-.;· .. ?.·;gen) Bodenpersonal: .:.:· unshatten,wartetenvorderKaserneschon >=····:· ·: • • ..... ,- ·: : . .,~·:· ": ·• · · . · · ..• ;. .. : 
1 .... .\. . ·, · , • _. •.• ' : ... _:,.. •. ~:·· ·, •• • • • ; :, , .:· .· ;,.~ •• •• •• • · • '-. · • ~ ! •• Schacht f .. • • • • , ~ . . • ... . • • • . • ,i ". . ' • t \ .. ... • • • ... 

• · ~ ·. Noch bevor ich Ober die Mauer blicken 
~;:.. :·. konnte. hörte ich bereits die hysterischen ·.·· 
• '· .: ~,: Schreie eines Wachmanns, wir sollten das ' ' 
f -~· :· . · Gelände verlassen und er wOrde seinen ··. · 
; . .': .. ~:: Hund loslassen. Das tat er dann auch, aber · .. · 
1_ .•· : ohne Folgen. .I: 
i'. ' ·t Sowie Ich Ober die Mauer gestiegen war. · ( 
• '.: :·~·:.· fing i9h an in Richtung des Turmes Ober · · 
.:'_.:,: ' ·• Schacht II zu laufen. Noch bevor Ich die auf • · ( 

.:., -~ ·: den TurmlOhrande Leiter erreichte, sah ich · ·· 
"_ ~ ; ':. einen Mercedes. mit drei Wachleuten be- ; :! 
1., ·. ~-) mannt,ln ziemlich schnellem Tempo. aufden .·:,' 
~ ... ;:.: · .Turm zubrausen. Als ich gerade d1e erste 

. ~ . ' ·.,, 

~
.:~~~-·,' Stufe erklimmen wollte, sah ich direkt vor 
: .. .'.~ · meinen Augen einen großen schwarzen 
. : • . ~ HolzknOppel. derm icham weiterenAufstieg 
·,..· ·.:-' hinderte. Außer mir mußten noch zwei am 
•:. :: -: Boden bleiben, alle anderen schafften mit 
::.: .. .'; mehroder weniger großen MOhen, zum Teil 

~:. ·. ~·;.· nurohne Ihre Rucksäcke, den Aufstieg. Wir 
;·. · :.~ ·: drei am Boden behielten erst noch unsere 
,·~~· \ : Rucksäcke auf, da wir trotz der drei an der ...., _. : / 1 ,, ., , , . ·r- ,-- ~ , .... 
1• ,:·.:. : Treppe postierten Wachmänner noch auf ~ f · ; . :· 
, {~:.: eine gOnstige Gelegenheit warteten. doch -~-..:~ J f IJI ... . :;:.'. 
, .· • ;.· •. noch aufzusteigen. :·,, f S f• ·. ~: • , ... • f d . . • • "' • ,: 
,;.:·.'.; Die Bergleute wurden so ort aus em ·:.~ , .. _..,., • • -:r. .-.~-: . 

1 
... ·'. . .. .r·:.:: 

~~~~:~~~~~ 
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antifaschistische 
KALENDER 1991 

DOKUMENTATION: 

in der nacht von sa, 23.6. so, 24.6.90 
haben wir die betonsilosder massgeblich 
am bau der atomprojekte in gorleben 
beteiligten tirma hoppe und stolt, Karwitz 
unter wasser gesetzt. 
schläuche und anschiOsse lieferte die fir­
ma gratis . 
vertraut nicht auf rot -grOne ausstiegsver­
sprechen, sondern ergreift weiterhin 
selbstbestimmt und phantasievoll die ini­
tiative gegen die atommafial 
die Iiste der vom atomtod profitierenden 
firmen ist lang. 
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STOPPT DEN DURCHMARSCH DER 
ATOMINDUSTRIE-WIR STELLEN UNS QUER! 

1989: ln Wackersdorf hat die Atomindustrie eine gewaltige Niederlage erlitten, 
die Europäisierung sollte deren Bankrott abwenden. 
1990 : Die Reaktorhersteller und Elektrokonzerne wittern Morgenluft, der"Ener­
giemarktA DDR und Osteuropa soll einverleibt werden. 
Ballast abwerfen, neue Aufträge einsacken, die Hegemoniestellung sichern und 
um einen neuen "energ iepolitischen KonsensA einschließlich der SPD kämpfen 
-das ist ihre Devise. 

"Direkte EndlagerungA heißt die Zauberformel zur angeblichen Lösung des Atom­
mOilproblems. Riskante Versuche in der Asse (WolfenbOttel) mit U$-Bomben­
mOil, Planfeststellung fOrSchacht Konrad (Salzgitter). Baubeginn der AtommOll­
fabrik PKA Gorleben, Abteufen cer Endlagerschächte ln Inbetriebnahme des 
Castor-Lagers in Gorleben und Ahaus (Westfalen). 
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0. ·'· 
Derzeit kommt es knüppelhageldick. Auch eine rot-grüne Koalition ·. :.. -~·· 

in Hannoverist keine Garantiefürden Stoppder Atommülldeponien! (i.';.,. 

Wir wissen, es gibt keine sichere "Entsorgung", AtommOll läßt sich nicht sicher 
gegendie Biosphäre abschirmen. AtommOllläßt sich höchstens verstecken. Eine 
Zeitbombe! Atomtransporte erhöhen das Risiko. Deshalb sagen wir: Stillegung 
der AKW's sofort! Überden bisher angefallenen Atommüll reden wir erst . wenn 
der Ausstieg erre ich! ist! 

Wirunterstützen dieörtlichen Bürgerinitiativenaktivgegenden Ein­
lagerungsbeginn. Wir beteiligen uns an der Überwachung der Atom­
transportestrecken, Aufklärung und Blockadeaktionen. 
G. Ottmer ,Braunschweig Ulll Krauße.Moers Axel Walpersdorf ,Kreuztal Or. K. Nissen,Hamburg Hans Wenk, Berlin Okodorf 
e.V .. Berlin Elke Fet1ster ,Berlit1, Aktiv gegen Strahlung e.V .. Berlln Norbert Mrohs.Hedwigsburg, Ach im 
Breidensteln,Biebertal. Georg Oat1iels,K6In, Hannelore Eichhofz.Ouisburg. Heitlz·Jurgen Einholz.Oulsburg Michael 
Vogelsang,Berlin Bitgit loes.Kattbek, Peter Loes,J<attbek Jens loes.Kattbek. Hans loes,Kattbek Morten l oes,Kattbek. 
Brigitte Horstman~~.Hochdorl Eltern l .d.Ausstieg a.d.Kernenergie,Bibero.eh Al -Fraktion Berlin·Stegelitz BI gegen Ato· 
manlagen Augsburg Andrea Tschech.Augsburg Jürgen Müller.Augsburg Christoph Sehmidt,Augsburg Thomas 
Reichler,Augoburg Dr.N. Thomsen,Grauel Franvolse Del icourt.Hamburg Christophot Revett,Hamburg Elke 
Schacht,Hamburg Oieter Wahe,Hamburg, Micheie Sehnleder ,Hamburg Oavid Erbam,Hamburg Manlred 
Sch6nleld,Hamburg Waller Lehmann,Hamburg Harald Vleth,Hamburg Peter Schwanewilms,Hamburg Ulla 
Bussek.Hamburg Liselotte Gilde'meister.Hamburg F rlederieh·Wilhelm Ra/1e,Ham.burg Dr .I.Peters·Pa.row .Hamburg Chris 
M6ßner MdBL,Nurnberg Hans-Günther Schramm MdBL.Nürnberg Manfred Beyer,Schleswig Juliane Oietei,Neuberend 
Andreaa Jllgor,Nouberend Giaela Hartwig,Sehleswig. Wiebke Chtistophersen, B6klund Herde Braach,Faludorf Annelte 
Fechter,Berend Heldrun Brunn,LOschau Uta Willms.Maldenit, lngebotg TOxen,Schleswig Woll Drayer.Schleswig Or. 
Hannelore Roos.Schleswig Or.Kurt Knolle.Schleswig lngeborg Sacht,Schleswig Ooris Schudor .Schleswig 
P .Mewes,Schleswig Elke Petersenn.Schleswig Or .Gero Wilm,Sehuby BllrbeiGriese,Kiappholz Thomas B6nig,Schleswig 
Markuo Kurdziei,Bonn Arboltskrelo Gronau Olde nburge~ Energierat e.V. Or.Barbara Meyer,Ouueldorllnitlative gegen 
den Atomtod Mannheim Joachim M~telsta.edt,HO<n Petra Kontio,Bochum Ed~h Lüdke.B6klund Margot Lutie.Tolk. Mütter 
gegen Atomkraft MOnehen Volkor Groß, Harnburg Gaby Müller .Nürnberg Edollraud Ernst ,Wolfonbüttol Antje Soelmeyer· 
Koch,Berlln Erika Kammer,Be~lin Christit1e Godt,Berlin Rosemarie Pleii,Berlin Traute Bickelmann,Di<>tzenbach Tine 
Holmann,DIDI-zenbach Ni kolaus Dinke lacker ,G6tt lngen G6ttinger Initiative gegen Atomanlagen Tina 
Rogowski,Hardegsen Oie Grünen KV WollenbOttel Chllllotte Seh6nleldt.KiDI AHred Sch611fDidt,Kiel Elisabeth 
Brühning.Kiei-Russee JohannDt BrOhtling,KieH~uuee Uwe Volgt.Bremen Anny Ahrens,Bremen Jens Scho<>r .Bremen 
Volkor Wlllenbrock,Bremetl Pago Balka,Bremen Oorte l ang,Schaeht·Audort Or.Jürgen Lang,Schacht·Audorf Marta 
Bork,Sehafllund Meloene Broderaen.Meyn Ed<>lgard Jess<>n.Schalllund Jan Bork,Schalflund Elke u.Bruno 
Brodersen,Nordhaekstedt Hans·W. Krob,SchaHiund Otto Hübener.Sehafllund Ruthild Bergfeld,Fiensburg Ursula 
Bahrke,Gardelund Anke Br6cker.Sillerup Petra Jannor·Schmid.Sillorup Martina Eisheuor,Sillorup H.Hentschel· 
Enning,Sillerup OurtM Sest,Sehalflund Helga Knies.Handewitt,Dina Jepsen,Undewitt Werner Kraus<>.Jerrisho<> Helga 
Kotlowaky .Erktode Hilbrand I, WollenbOttel Grütz. WollenbOttel Jlrkel, Wollenbuttel Sablne Strecker 
L.Johns,Wollenbüll<>l Lepold Goldmann, Villlngen·Schwenningen Carola u.Bubba Brammer, Borgwedel Oietor u.Christa 
Oannenberg.ldatedt M.Metkantin,Schleswig Kurt Seifert,Tolk Llebgard Georgs,Schleswig J6rg Krabbenh6fi,Schleswlg 
A.Morilz·Thaysen,Schleswig Oorothea Orfandi,Sehleswig, Randi u. Reiner Kuhnt,Schleawig Maren Billz.Berend Pet<>r 
Smesmy,Schleswig Herwart RoBkampf,Pohnsdorf Gabi Essar,Bad SehaMau Ursula Godemann.Bad Schwartau Hans· 
Jurgen lw~t.LObeck Barba.ra Geier·H~ckh,NOrnberg Hans Häckh.Nürnb<>rg Anderas Bondzio,Münster Bernd 
Orücke,Münster Andreat Kühne,MOnst<>r Christoph S1aben,Münstor Bundeaversland Oie Grün<>n,Bonn Eberhard 
Walde,Bonn MirkoM(IIIer ,Uelzen Thorbon Albr<>cht.Uelun Bernd Ebeling.Suderburg Norbo r1 Schwarz.Uelzen Christian 
Krieg.Masbrock Fabian Becker,Uelzen Arne Hirsch, Uelzen Gerhard Hollmann,Nürnberg Hlldagard Grau.Nürnberg Lisa 
Grau.NOrnberg Margit Gabhardt,NOrnberg Renale Grau.NOrnberg Gudrun L6hnert,Braunschweig Heinz G. 
Halbeis<>n.Braunsch-ig Michaal Pelst<>r.Bremen Cl<>mens K6hne,Mund<>rloh Christine Heimbueher,Munderloh Jena 
B6ttjer,Munderloh Sirnone Overberg,Munderloh Regina Nienaber ,Munderloh Pater Nienaber ,Munderloh Udo 
Bugiei,Munderloh Ulrike Hlllmann,Munderloh Marion Lewandowaki,E.scheburg NOrnberger BI g.AtomanlagDn Monika 
Knelzer,GrO.fenberg Peter Walpurglo,Fiensburg Marija Sehilling,NOmberg Mütter g.Atomkraft Nurnberg Frauenkatte 
Berlln Sylvia Kreher ,Hoisdorl Christian Kreher.Ahrensburg Peter Mayn,Ahrensburg Birgit Kr6mer,Ahrensburg Oonate 
Llnek,Ahrensburg Heide Meisler.Ahrenaburg Renale Eisen· Rltseh.Ahrensbu.rg Kar in Hoffmant~.GroBhansdort At1droa 
Haneen,GroBhanadorf Klaus Winteretein,Harrburg Marina Adomat,Fischbek Florentin Adomant,Fischbek Bettina 
Lampmann·Ende,Nürnberg Eva Mokry·Urban,Nürnberg Anno Alber,Nürnberg BDate Leuthei ,Nürnberg Katharrna 
Waher,Nurnberg John Adam,Goadort Or.Christlan L8j)pe,Cienze Or.Uirika Lappe,CienZD 
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r· ;:':;_3~;: Jetzt ist es Faßbar... :-:. ·~· GNS in jenem Fachgespräch lediglich. :.· ·_::; 
;, ~ :;.: : :-~! : . . · ,·. · mOndlieh vorgetragen werden. Erstaunlich ·J.~:· .' 
~.\ :·-:-: . :::1, daS F ßl ht • h d : ·. ,. ~:· : immerhin, daß alle 302 "Moi"-Fässer nun- ·: · ;-.: 
>':::~.::::.~·.·.;,~ a ager mac von SIC re en ?·: ~: ·. mehr nicht mehr nach Duisburg, sondern :;-:-.: ; . 
:~ .. :·x·· ·:-~ ,'.; .. ,;-:. h K I h d JOI' h , . " ; ·. ,· , . ,• !·:.:·•,:~ . .. ., .. . ...... , 1 • • . ..• ~ • • , • • . ~ • _ • • • .• • . • .. , ,,. nac ar sru e o er tc transporttert , ' . •• . 
.... .. ·~· '·· ·"..-· ···· .::.· ·· ...... , • .. · ·~ ·~·· · ' • ~'/. ·. ,.." • . .,. •. . .... , , ~··· .. : ..... • .... ... . _. , . . , . . , . d II K fw dd U ·~-. 
,,:· .~.( ~. ;'. :;.,.~· ::.·: : •: •.- ,•: ; • 

1 
• :-. _ ~ ---~. :· · " ::· ~. · >·' ' ·: :f ,~·· ·;. : :,;·:i .. ~::-': · ... i· ·.~; .' : ;. · ,.:,;: '; .! ··: - · t ? : .-: .. · ·: .;. wer en so en. ostenau an er ntersu • . ·. ;:, '· 

.:; f~. Wäre aus Sicht der Brennelementlager- ·· ;.~ ~ stolfgehalt des Rauschgifts selbst zu be- ·-:;; chungen: rund 150.000 DM. Bleibt es bei . : · 
~;.:,~ ;; gesellschaU alles planmäßig gelaufen, p·: stimmen", merkt BI-Anwalt Wolf Römmig in ·.::~: diesem Preis, dann hätte die BLG bis zu 45 '::'-~ . 
~ ... ; . 1 .. · dann hätten ab 9.Auguat deren A tomar- :.·:·.: seiner Beschwerde gegenOber dem Gene- • ,. . Millionen DM zu zahlen, 80 Millionen DM : :; · · •, 
· "=(<~·; belter mitden Vorbereitungen tOrden Ab- ~~~ ~ ralstaatsanwalt in Cella an. Im Zuge der . > · kostete der Bau der belden Zwischenlager :·· , ~:: · 
:.:. ;~ ,: transport von 1290 AtommOllf lasern -~ . . '· Auslagerung sämtlicher Einzelfässer · Ein- ··:· .. in Gorleben. .·•. :. · ;' 
~-~·\.' : begonnen. Ihr Ziel : das Betriebsgelände -.~::: zelfaßstapelung ist mittlerwelle du~ch Con- .. : Konnte ~an noch annehmen, damit sei die • · . . . 
''• , : ; derGesellschaftfür Nuklearservice (GNS -:::: talnerlagerung ersetzt worden - hätte man ... !. Sache IOr alle Seiten mehr oder weniger ··> :· · 
,. ,:· ::.·.:- Essen) ln Oulsburg-Wanhelm. Dort wo II- : ':.·~. sich zugleich des lästigen Transnuklearer- ·. ;. glimpflich verlaufen, wurde gleich darauf die ···: :-
i' ::-. :-'1 te die GNS die Fässer umkondltlonleren, :··. :·: bes entledigt. · .:J nächste Unregelmäßigkeit Im Faßlager · :; : : 
· .::•:·. der radioaktive Müll sollte getrocknet j ,. ·. Und dann kam der 8.August. Die BI hatte die .:, ruchbar. Der Leiter des Gewerbeaufsicht· " ·. • :. 
, ··'o.i •. werden und dann ln sogenannten " kon· ,;,:'; grOne Bundestagsabgeordnete Lilo Wollny , ·: .. . samts LOneburg Schwerdter·Strumpl äu -, ' , 
.::~'\,,- radgängigen Containern" wieder Ins :·· ·:· gebeten, eine Betriebsbesichtigung anzu- ,l ßerte vor der kommunalen Gorleben·Kom- ::: ·: ; · 
·,:;:-;:.;·· Gorlebener Zwischenlager gekarrt wer· ;: .:·. melden, Fernsehteams und Presseleute ~· missionden Verdacht, einbetonierte Abfälle · ~. · 
··, • ·:'. den. ··,! ~- drängten sich um den ungewöhnlichen Be- ·,, könnten zu hohe Radiumwerte aufweisen. ':·.~ ' 
•· ' · !~ Mitten im Wohngebiet hat die GNS dort in · :~ . such. Das Umweltministerium gerietderma- ·; •. Inzwischen meldete sich auch die Arbeits- :, ._.,_:· 
.. · :·::: .. ausgedienten Thyssen·Hallen Ihren Um-· ~7 ßen unter Druck, daß der Staatssekretär ~ .. gemeinschal t Schacht Konrad in Hannover :-." ·· •. ; 
•_'·~~ ·-~: schlagplatz eingerichtet. Wäre, hätte ... . !,:•' Bulle am gleichen Tag Ins Auto sprang, um •. :~ zu Wort. Die simple Frage ist, warum wird :=· .. <· 
·::-_ .: •. schönwär'sgewesen,undwerhättesichins :_ . . sich an den Ort des Geschehens fahren zu :·. das Umkonditionieren der Abfälle in Duis- :.'; . ·: 
:: : ·.:' : Fäustchen gelacht? Nicht nur der Chef der : '.:~. lassen. Denn eine der ersten Amtshandlun- · 1 burginsogenannte konradgängige Contai- ~ · · 
. ~ -~ ,: Gorlebener BLG Reinherd König, auch der \ ·:~ gen des Irischgebackenen grOnen Staats- r. = .. ner genehmigt, wenn am Ende der Schacht '. :. : .: 
: ;, :. ': LOneburger Staatsanwalt Müller hätte sich ::.'.' : Sekretärs Peter Bulle am 25 .Juni war die · · :.' Konrad, so das Programm der rot-grOnen •. : ·:: . · 
:.:· ·.::. ~ elegant aus der Affaire gezogen. Und wer in! .. : ·: Unterschrift unter die Auslagerungsplä.ne ''.1• Koalition in Niedersachsen, seinen Betrieb .'.; ·. 
··, .-:'. Hannover im Umweltminsterium auf den :: ·.: derBLG,imgutenGiauben,eshandelestch ,;, nie aufnehmen soll? Wenn die Einlage- ·. :: . • · 
·:. ·. ,:_ Coup angestossen hätte , wissen wir noch ~:::- · um die geordnete Beseitigung von "Aitla- .::,,. rungsbestimmungenfüreinEndlagererneut ~~; .·:. 

:~ · ! :- ~· nicht so genau . Zur Erinnerung: im Januar ~- ' · sten·. Erst die bohrenden Fragen der BOr· ::: ·. geändert werden sollten, so BLG-Chef •. ·:-' :. 
f~.:·l:.· 1~88 platzte eine N~chricht mitte~ in den ::;' · gerinitiative ~achten ~eutlich, daß es um :::.i König beim BI -Besuch am 8.August, dann ;•·: : ·; 

· • . Wtnterschlaf des Wtderstands. Bläh- und ., . wettmehr als Altlasten ging. Folge der bOh- . müsse halt noch mal alles neu konditioniert • :'. 
:·/ .• ·: ·, Rissfässer wurden im Faßlager Gorleben ·;'~-: nenreifen Intervention war ein vorläufiger .>: werden ... Wiewardas nochmal? Atomtrans- •. ·:;·.:: 
:,· ' :: ·. : gesichtet. Reinhard König mimte noch den . :·:. Auslagerungsstopp. Zu einem "Fachge- •.. : porte sind gefährlich, konstatierte Monika '{'; ·_ 
-·:. · ::·: Ahnungslosen, als schon Fotodokumente :.:·:. spräch" im Ministerium sollte nun auch die ~, ;~· Grielahn Im Juni auf einer BI-Veranstaltung :; · • 
. : : .;·. kursierten, die den Mißstand elnd~utig be- ~ ,\- 8_1 einen Sachver~tändigen ~nennen. Zu ~ ::·: in Gorleben. Sie müßten deshalb, solange _ ,_:· .... 

·. ,. ~:, legten. Auf Nachfrage wurde deutlich, daß .. :-·:; d1esem runden Ttsch allerdmgs kam es . AtQmkraftwerke nicht abgeschaltet werden ;' ·! . 
, :~:·' .: diese Fässer via Stade von der Preussen ·. :, .: nicht, denn die unduldsame BLG _begann ' :, können, minimiert werden. Und mit großen :.· .• : . 
· ·~~\- : · Elektra den Weg Ins Zwischenlager genom· .. .'.: . s~hon vor dem a~beraumten Gesprächster- .: : Anzeigen wollte die Landesregierung auf die ·,. .-· 
\:; .. , men hatten. Herkunftsort - ~as belgisehe _ •., m1m mit der betnebslnternen Auslagerung, ~:, Gefahrenaufmerksam machen. Die BI zieht ·. -:.:: 
:_.,\;ii. •. . Mol. Die Atommüllschieberaten der Trans- .~~.--·.'· dem Um stapeln u~d . Messen der Fässe.r. , 

1
: . angesichtsdes zähen Ringens um dle Fäs- • : . , 

' ·~ .\;· nuklear steckten dahinter. Dam1t "!ar aus- :·, Selbst der erstmögliche Trans~rttermtn -.:-~: ser vor, mit Protesten auf die Gefahren · :·. 
: ~: :,{ serdem der Verd~cht gerechtfertigt, daß . .' · war mit dem 17. September beretts.'estge· •. · aufmerksam zu machen und empfiehlt der ~ ·: , 

,. .; · .. t. kernbrennstoffhalhge ~blälle in den Fäs- <(··; legt. Wolfgang. ~eumann, Mitarbe~ter der .:. Landesregierung, die Anzeige der BI als . · 
:.: . ..;·~ sern versteckt waren. D1e BI Umweltschutz ~. •. Gruppe Ökologte tn Hannover, den dte BI als : · Hebelfür die Schließung des Faßlagers zu · · · 
_'.::. :r. erstattete Anzeigewegen illegalen Betriebs._:.~. Sachverständigen benannt hatte, war zu- t · •. nutzen. • • 
_._. ... -:' · einer Atomanlage. •• .. -:· dem keinerlei Akteneinsicht gewährt wor- · :' 
~: ,'( •. : Nach der Blockadeaktion der Bauern im . < den. Ihm solltendie Prüffoigepläneder BLG/ .:: ' Wolfgan g Ehmke 
'; :.·.;, · Februarund dergroßen Demo im März 1988 -::: .. ; ·,_: ~" .. ·' : · ·· " ' •·· • ' · · · ·-... ~. •·. · : ' · · · · · · ...... 
~ .. ·'· .. . ~ " . .; .. • geschah ... nichts. Fast nichts, denn der ... 

·~: ;, Staatsanwalt MOIIer ließ zunächst die Fäs- :·:·, 
: •.. · · ,· · ser beschlagnahmen, erst dann unternahm ···: ' 

,:;:t·· er nichts, ausser ab und zu mitteilen zu ·:·,, 
·:···.;,: lassen, die Ermittlungen liefen noch. Zwar ·;:,; . 

. ·)?._,: gab es keine Ermittlungsgruppe , keine).: 

.. • :,, Faßuntersuchungen im Auftrage der Staats- . .. 
·, .- .. ;. ~ anwaltschaft. Trotzdem genagte Müllerzwei , : 
;< :..:·· \~ Jahre später, nämlich dieser Tage, der •. 
:= :· :: Hinweis, daß beim Aussortieren 'der Fässer·. 
· :: ; :: in Gorleben ein ( 1) Mitarbeiter des TÜV ~ 
. · ,;,''!. Hannover zugegen sei - auch in Duisbu rg .:• 
~; ·:,''::: ~ sollte der TÜV zugucken dürfen - , um d~e ;:: 
.. ~:~ •. , : Beschlagnahme aufzuheben. Pikant: tn •:• 
: . ... ·. : diesen zwei Jahren hat die GNS nach der .. 
:''.'f ·. Wackersdorfpleite die DWK (Deutsche ' _.., 
·:::· i•i Gesellschaft zur Wlederaufarbeitung von .:z·., 
! !-. ·.'': 1 Kernbrennstoffen) geschluckt. Die BLG als ~·7,: 
.",·,:;:·:· Tochter der DWK schickt die Fässer also zu ·.,.: 
~- ., <·· ihrerneuen Mutter, stiefmütterliche Behand-·;!.: " 
.:_· .::; ':;· lung braucht sie sicherlich nicht zu fOrchten. :-.;~ 
::····.:l:: "Vergleichbar wäre dies in etwa, wenn man :1·:~ • _ '· 

.. ~; ·::•.:\ bei Drogentätern, die Im Besitz von Betäu- { ' .-- •. ~ 
,;··~:.:: •• bungsmitteln angetroffen werden, diesen ... ,. : , • 
::;~:'~ den Auftrag erteilt, die Menge und den Wirk· ~-,: • · • 

ii;.~ft(~sfN~;J~?PAiJ:~~J;,;?~\gtxt:~;~~~!~?. • ... sv/ !:· .,:( .1;::.~~. i:};~·~,;;,~~::;:·;,:~:c::>::::·.: .. ::,. ,;:;-:t:·:::' ~~{F·:.t~Y 1.:;: 
·· ;.·· ·· r · ·~.· ·• ·:--- · .•.. ~,:.\ : •: .... .... ~, \).,{,,., .,.,.i, ••• 1. ·'' .• t t ~.~ .~ ,·'··· ... ,·. 1 ........ , __ .... . ... . ,:J .. ... . ' • • ," .,., •••• ". ;'· · · ~ ·· ·~·-- · . , .• ~ .. ~.., ':· -.. .... . 
::;i;1-:·~~·-~;·:•f!~:.:;;:~i{~\=:~:; ... ~:::f:~ ·:.-:\ ::·~.·:r:{f ~~: :~·::<:>;1;::·.::··: :._:·~;;;.~.-Y=: ··_:;,._··:;".-. _.:,::\~: ..::~·::·:·~;~ ::·::t· -:~,~ .·;··.: .• :.;_,.j.-.. -.:_. :-:- ~/~t~: . :·.-!:! :~~:·: ~·::;_~-,;: ::~ . . ·~. ·:·-:. 
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Oie BOrgerinitiative Umweltschutz LO· 
chow-Oannenberg eV. nimmt das Straf· 
verfahren gegen zwei LOchow-Oannen­
berger nach f 12i (GrOndung bzw. Mit· 
glledschaft ln einer kriminellen Verelnl· 
gung) und die heutige Einstellung des 
V erfahren• wegen GerlngfOglg keltdurch 
das Landgericht LOneburg zum Anlaß, 
um auf die seit Jahren praktizierte Krimi· 
nallslerung der Anti-Atom-Bewegung 
hinzuweisen. 
Oie Tradition von Staatsanwaltschaft und 
Polizei, Atomkraftgegnerinnen systema­
t isch zu bespitzeln, Ihr Privatleben zu 
durchleuchten und Ober die Observa­
tions-Ergebnisse umfangreiche Dateien 
anzulegen, Ist auch nach der behaupte­
ten Schließung der sog. " SPUOOK"· 

· · AKTEN ungebrochen. :. :. .: 

?:"'~ ~: ,,:: .. .:\::.1~'5." •. .' :·' ·:·, ~ .:t.·. ·?··i :.~· : :!~~, ·:; ... :;.\;: •\'".·: :~ .. : .. :·. ;;~ .. --:. ·~.'{; :.._ .~ ~-. 1.i?-:t:t: ~· ··: 
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WIDERSTAND WIRD 
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ERMITILUNGEN NACH 
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digkeiten, als vielmehr durch politische .:' ~ zepVWir stellen uns quer!" Der erste "Rat· r·,,, 
Motive haben leiten lassen. Ziel der Obser· .·:·;·:, schla~· der BI in einem Wirtsha,usgarten !n ;·. ·, 

::~·: vationen war nicht die behauptete •terrori· :.· .. 1• Gedehtz wurde ebe~so observ1~rt (und d1e , · . 
•• · stische Vereinigung•, sondern die Anti· ·:~· · Teilnehmer a.us e1~em v.orbe1fahrenden ~ .·• 
t :' ~ Atom-BewegungalspolitischerGegner. Oer ,;·: PKW ~otograhert~ w~e spätere, ebenfalls ··~ ·~ 
·:;· • Paragraph 129 a mit seinen Möglichkeiten, , .. , öffent11ch . angekund1gten _Treffen. Auch . : , 
.. ,., fundamentale BOrgerrechte einfach außer . : . PKW, die 1n der Nähe der Prtvatwohnungen • · 
· •.. ' Kraft zu setzen, wurde auch hier als polltl· · } : von Atomkraftg~gner abgestellt war~n , ; , . · 

•• i ,. 
• . 0 . . . . · 

• -· sches Mittel zum Zweck benutzt " \· . wurden systematisch erlaßt. Oie Ergebms· ; ·· 
· ·· ·.; se dieser Observationen schlagen sich in .: 

seltenlangen Auflistungen nieder, in denen ;:· . 
nicht nurdie Namen der Fahrzeughalter, die · . · , 
von der Polizei vermuteteo Fahrzeugnutzer, ,. 

• .'. sondern zum Tell auch die Vorbesitzer mit :. : 
· .. = . persönlichen Daten genannt sind. Bei öf· .' :. : 
..• · fentlichenVersammlungenderBOrgerinltia· , : : · 
. · tlve ermittelten Kripobeamte verdeckt im • . 

· · Saal, notierten Teilnehmer, die sie vor dem .... · 
: :: Lokal erkannten und scheuten sich bei :, 

anderer Gelegenheit auch nicht, von außen •.'' :' 
·.: · Ermittlung gegen BI-Vor- , · durch Gaststättenfenster zu sehen, um i' · 
· · ~ :. •· Teilnehmervon Treffen zu identifizieren und :. · • 
::· .. standsmitglieder: " Grün- : :. ggf. als ·amtsbekanntePerson·zunotieren, :··, 

dung einer terroriStiSChen .... ~ ln einem Fall führte eine der "Aufklärungs· ;,;:> 
• - · · ' !. • • fahrten·nacheinanderan 17 Oberden Land· "". ,' 
: ; .: . Vereinigung" .: ~·· kreis verstreute Orte, wobei der ·Aulklä· · ; . 
.... : , . ' · rungsbericht" Uhrzeiten, Kfz-Kennzeichen .· · ·: 
~: .: Einblick ln die Praktiken besonders der ~ h • und Personen festhält, aber auch "keine , .. . 

• • . - LOchower Kriminalpolizei zeigt das Er· :: ? besonderen Vorkommnisse" oderläppische :·: ( 
:; :·· •· mlttlungsverfahren nach§ 129 a (GrOn· : ·; · Beobachtungen wie ·Hollicht brennt• oder : .. 

· · • dung bzw. Mitgliedschaft ln einer terrorl· : ·.:. "Wohnung ist erleuchtet• notiert. ' 1• 1 

·· :. :·: '· : stlschen Vereinigung), dasln den Jahren : -<. • • Als der Pressesprecher der BOrgerinitiative . · , 
: . :.' .'~ ·· 1988und1989gegenzwe1Vorstandsmlt· .. '. an einem Vormittag mit einem anderen als · ~·; · 
: .. · .... ' ~ :: glleder der BOrgerlnltlaUve und andere ~· ' .. demd eigenen 

1
PbKW in LOchow gesehen 1, :: , 

. ·. ~- Atomkraftgegner gefOhrt wurde und das :~:.: Bespitzelung nach STASI- ·) wur e, war se st das den Beamten ein ;.=: 
.. , .. Im FrOhjahr dieses Jahres eingestellt " M . C · Aktenvorgang wert: Datum, Uhrzeit, Ort, ~:· . 
. , : •·. worden Ist: · : an1er ,;. Fahrzeugtyp und -Nummer wurden proto- : .: 
!.': ·. ~ Im Februar 1989 bereiteten Atomindustrie ,,. :· ·· , kolllert. 
.. ·::. ·. und Polizei den ersten Transport von abge- ~: ~ Oie BOrgerinitiative Umweltschutz hat allen .. ;\ Ein Einzelfällen ging der Ermittlungseifer .. 
• • : •·:.· branntenBrennelementenindasZwischen- :·, ·~· GrundzuderAnnahme,daßdieEinstellung ·. der Beamten so weit, daß die Lebensum· ·, .·• 
·. : ~::.·; Iager Gorleben vor. Da die BOrgerinitiative >. der Ermittlungsverfahren im FrOhjahr die· : .~. stände von Atomkraftgegner ko:nplett aus- , ~ ' . 
.. ·. •' Umweltschutz von einem unbekannten ln- · .;_·: sesJahresnicht das Ende der Bespitzelung .; : geforscht wurden. Selbst der Vermieter 

·.:-:-·· · formanten rechtzeitig unterrichtet worden : : bedeuten. Vielmehr muß davon ausgegan· ::. eines · verdächtigen· und seine Familie , · ~ 
:::- : : war, konnte die geplante erste Einlagerung :. .. gen werden, daß sich der ·Apparat• der , / wurden dabei Gegenstand der Nachfor-

. .. , . von hochaktivem MOll in letzter Minuteper t LOchower Kriminalpolizei längst verselb· ,· :' schungen : Namen und Daten von Großel-
. . .. . Gerlchtsbeschlu ß verhindert werden. Die ··• ständig! hat und die Beamten das wahllose tern und minderjährigen Kindern des Ver- ~ · · 

' anonyme Information brachte aber auch •··· Sammelnvon lnformationenunddasgeziel· ···: mleters finden sich ebenso in den Aktenwie 
, .:· .• ~: etwas anderes an den Tag: Im Vorfeld des ..: .~ te Interpretieren sogenannter Erkenntnisse ... die bei Nachbarn eingezogenen Erkundi· ·· • 
: · -~ .. geplanten Castor·Transportes waren die .'. auch weiterhin fortsetzen. ·.: gungen Ober die wirtschaftliche Lage des . . ! 

: ·: : ' TelefonanschiOsse zweler Vorstandsmit· ·.: Opfer der breit angelegten Bespitzelung ..... Vermieters. .: .1• 
: ',·}_

1 glieder der BOrgerinitiative sowie anderer :; waren in der Vergangenheit nicht nur erklär- · • : 
. ·:~·· AtomkraftgegnerdurchdiePollzel abgehört te Atomkraftgegnerlnnen, sondern auch .. ,. Beobachtungen "zweck- ~ · 

. ':. · worden. BegrOndet und legitimiert wurde <<' viele ahnungslose BOrger. :: . .. , 
.;·' ,..:;:· dieserÜbergrifldurcheinseitApril1988lau- . · Oie folgende Darstellung soll einen Einblick ~~I dienlich" gemacht .;., : 
·. ~,' Iandes Ermittlungsverfahren nach§ 129 a. · .. : in Art und Umfang der damaligen Ermittlun - :~~ •.• ·;..· 
'• · .. · • :.~· gengeben und die Notwendigkelt sofortigen So nichtssagend die zusammengetragenen · .. ' • 

.:---\: §§ 129 aalsMittel der Krimi- .:;· politischen Handeins unterstreichen: •. . Informationen für sich genommen sind, so : .. 
• 1 · : 1 Ziel der Ermittlungen war und ist die Anti· ~ ·i: brisantundgefährlichwerdensledurchden · .• ; 

.:)(~ !: nalislerung f. ·. Atom-Bewegung undderWiderstand gegen I'·' Zusammenhang, in den sie gestellt werden. ... 
;-' . :;·~.:. ·-: ' die geplanten Transporte von hochaktivem :\'· Selbstwenn derjeweilsermittelnde Beamte ·~' : 
• ,. · .. ~ Ein Blick auf die umfangreichen, Im Ergab- .• : AtommOll in das Zwischenlager Gorleben. i~~:~ sich einer schriftlichen Schlußfolgerung :'.~~ ·.:; 
~ ~~' . -~ nis aber äußerst banalen Ermlttlungsergeb- • . Auf systematisch durchgefOhrten • Aulklä- :'-. enthält, so läßt sich die unterstellende , .• 
: .:·· · ; nisseder letzten Jahre belegt, daß sich die '1 ~~~s~hrten• notierten die Beamten die ·:: .• ; Absicht mühelos aus den Akten herausle- :: :, 
;;\'·~· LOchower Beamten belihrer SchnOffeltätig- : ~ : · ennzeichen aller Teilnehmer von BI - · 1; , sen: was anderes als eine Unterstellung , 
·:·. : · . . keit weniger v~n k.~!.'!'i[lalisti~~e~. Nptwen: •. • V~r~n~t~~~ung~~ ~um sc;>g : "3?,0 ·L~ute · Kon: :.; beinh'!:lt~t eine. A~tenn~tiz. Ober die w~rt- . ·· 

:~)~-~t};tE::;'~\;~/~:}~:y~;:.:~;;~i~~):~~f:t~~~;~~:iJ:~;~i~,·il;~;.y::;~i~9::}Y~:;,~\;{~~;1ji~~t~~:i~:.1~~;~i;~;&; 



··. ,• ler Energie". ,:.\~: ·. 

WEITERHINBESPITZELT ~/ ~!~ö~~i~a~~~~~~-~~~~:~~~~~h::it~=~~;~ C<:! 
· ~ . :·;· , , . ~ , .... . , ...... , ;. . . ,. .. ·. : . :. ; .. • . , . · ... .. :·-.·.• .'.,, .. , ,. , -· ~· :.·:· :·, .z:· zum Alltag. Der Realitätsverlust einzelner ·~"i:. 

·, ! ··.~=·::· -. ,,..._ '.~·,;.·: •· ·.:· ' : ···r: . · · :! : -._· . · . . •.·:·,,.:.;,.: -; . ;!: ,.:· : .:._::-.; ... :: ,: - ·. -.·-;: , ., .• ·'":;,·_ .::: Beamten Ist dabei nicht zu Obersehen. :;'-ji', 
. · ·-< ~Y·. · ~· ::: · · ::: .. ;-.- ;-::_,\':'.:.'. )i;~; ~~~'. Mehrere Male wurde versucht, die Ermltt· 

§129 IMWENDLAND 
.. ).. .... ............. ... . .. .. .. . a . ~::·.:: ·:.:::·::· ~:.-~: .... : ~:. :: ~: :--~- .. {::~;,: ~<_::-- .;> :-: lungserge~nisse durch dramatisierende 

. ·,~ ·:·,.•::._•: .:;·,' · ~= :.: . ··· ~-.. -:'i • • ; :.' . : ·;. '.:'/:. ·: •• • .. Interpretation aufzubauschen und das Ver-
.,_ :.• ·.-. ·. -: . . ;.· , .. ·•· .. ;---~~ • , .: :-, .. ·.;~. ; ' • .. · ·::. -·:. ·. ' ·· , ; . ":.· .-· .::\ · , · . • • ·:.: •. -:·:·:: . . J :• . .,,.,·. ~ ·, ·., .. .. ,,.~:: fahren karrierefördernd der Generalbunde· 

·:·. · .... _;· schaftliehe Lage eines Landwirtes. der sei· ,·/ " Te r r 0 r ,. s t ,. s c h e Ve re ,. n •. - .:': sanwaltschaft in Karlsruhe anzudienen - Je· 
1. : ne Wohnung an einen Landwirlschaftsgehil· · · · :-:·: desmal wurde eine Übernahme durch den 

·' ·. fen und Atomkraftgegner vermietet, ohne "~·: gung als Obsession" ,_.:: GeneralbundesanwaltzurOckgewiesenl 
· · :, daßsein Hof angeblicheinen solchen Gehll· .;, · ::~· 
: ;:-:.:- fen tragen könnte? Dies sind die Methoden ,. 
J;: ,. eines totalitären Staates: politische Absicht ·:: ; Die Fixiertheil der LOchower Kriminalpolizei , .. 
· ;, '· fertigt aus belanglosen Informationen Ak- auf einen behaupteten terroristischen Gag- : 

:·~ ,: tenvorgänget stellt sie in vermutete oder :· • neristlängstzueinerObsessiongeworden. 
... .. konstruierte zusammenhänge und sugge- ;' l · SiefOhrte u.a. dazu, daßein vorgetäuschter - ·,. 
·:· .•:!. riert allen weiteren ·Nutzern• der Akte den Anschlag auf eine Strecke der Bundesbahn ·· • 

Politi sches 
gefragt! 

Handeln ist 

Oie BOrgerini tiative Umwelt.schutz LO­
chow-Dannenberg fordert die sofortige 

. :'· ._ konkreten Verdacht. · :: bei UnteriO ß und ein mit "die Gruppe• unter- •.:: .. ... Einstellung aller Ermittlungsverfahren 

. . . .w:, ··-· .... .. 
-~ · ... 

•:· !"" . 

..-- ; ' .. 

.. ~ Besonders gefährlich wird die Sammelwut . : . zeichnelas Bekennerschreibenefnerregio­
·::·. . der LOchower Beamten durch ihren Ehrgeiz, '. •. nalen Gruppe zugeordnet wird, die sich "die 

.. ·. • ... alle noch so nichtigen Beobachtungen :' • Heidegruppe• nennt. Auf den Namensbe-
· ... ~ ·,,. •zweckdienlich" zu machen, um die Behaup- . ': ' standteil "Gruppe• und das von beiden 

• d · · h ···· Gruppen verwendete Wort "Aktion" grOnde· 
.: . .. tung von er Existenz emer •terrorlstlsc en : ;· te sich monatelange polizeiliche Observa-

. ~ . gegen Atomkraftgegnerinnen I 
;· :· Sie fordert das Endejeder Bespitzelung ._, . : . 
· . und d ie Offenlegung und anschließende ,·.:i \ 
·.: VernichtungallerDateien und Fotoarchl- .• -
··., ve. !', .! ~ 
~·. Die politische Ermlttlungstltlgkelt der ~ ·: .. ::·:· .' . ' }· Vereinigung" zu untermauern. ·'· . tion. 

Gezielte Unterstellungen 
... ~· 

' ,_. · • Alle Zeitungs-Anzeigen der BOrgerinitiative 
,· ' : .'. sowie verschiedene Artikel in Presseorga­
··::. . _. nender Anti·Atom-Bewegungwurden syste· 

: ; : Allein die Tatsache, daß •amtsbekannte• , . 
· : Personen bei einem Leer· Transport eines ;·:j' 
::.: CASTOR-Behälters gesehen wurden, gel­

··~ · ten als "bestätigendes Indiz" fOr die Mitglied· :·~' 
··~ schaftdieser Personen in der behaupteten 
-: •terroristischen Vereinigung• .ln einer nach- ... 

- ., 1 

LOchower-Kr lm lnalpollzel gegen Atom- ~·-
kraf tgegnerlnnen muß sofort beendet :~;\/ 
werden I : ~, • . 
Die Paragraphen 1291129 a als Instrumen­
te politi scher Dlszlpllnlerung und Ein­
schüchterung gehören abgeschafft! 

.-,.. matlsch gesammelt und auf eine Bestäti-
. · ... ·' · gung des behaupteten Verdachts hin analy­
. ;: .: · siert. Undkeinsderaktenkundiggemachten 

•.. _. , • Indizien. das nicht eine Unterstellung wäre : 
' ·:: : Zusammenhänge werden behauptet, Ver· 

rräglichen Rechtfertigung der TelefonOber­
wachung vom Februar 1989 äußert sich die 

: :• Kripo LOchow bereits Ober ."Täter• · . 

·:: BOrgerinitiative Umweltschutz LO­
:-- chow-Dannenberg e. V. . . . 

.. ·· ~: . . .. . . . .. . . .. 

.. ~ ,: . mutungenwerden als Beweis gewertet, und ·• 
.. :,: ••• 7· falsche Schlußfolgerungen sind die Grund· 

· · • Iage fOr ganze ·Beweisketten·. Es ist, als 
i.: : .. :·:·· schneide jemand die Teile eines Puzzle­
:·, .' ·, . . Spiels auf ein einheitlich rechteckiges 
:~. : <; 3 Format zurecht, um diese dann wunschge­
:· · :: ;_: mäß zusammensetzen zu können. 
,· ·. :· ·. Dem Autor eines Artikels Ober das Blocka-
··:: . . ·; de-Konzept der BOrgerinitiative wurden die 

. • ,· ·. · Inhaltlich konträren Anmerkungen des Set· 
: .' ' . ~ zers (als solche gekennzeichnet und in 
:· · :.::: Klammern gesetzt) als persönliche Aussa­

... !:· .} ge untergeschoben und als Beweis fOr die 
::'': . .,·-:: Ihm unterstellte Gewaltbereitschaft gawer-

. ··:· '· tet. Selbst ein satirischer Artikel, der sich mit 
, ··:. ·. •. der fiktiven Selbsthilfegruppe "Anonyme 

.:~:: : Schlaffsäcke" beschäftigt, mußals Beleg fOr 
.': : .: : die Militanz seines Autors herhalten: ·wenn 
·. · ' derCASTOR kommt, derwird sichwundern I" 

~-. Im Laote der Ermittlungen wandeln sich von 
:. • .. :_ ·.: der BOrgerinitiative verwendete Begriffewie 

_. : .... "CASTOR-Treffen• fOr die Kripo nach und 
. ;ri-' ! nach zu Synonymen tordie planmäßige 
;· ·. . ·.- Vorbereitung von Straftaten. Dasauch in BI­
,:,:: \: Anzeigen häufig benutzte Wort· Aktion• wird 

.-:·' ,.,; tor die Akten schließlich gleichbedeutend 
~· .. ·. ~; mit "Anschlag• oder "Sabotage. . 

I 
•;, ·.. Das von der Bevölkerung breit mitgetragene 

· ::;. ·:· BI-Konzept "Wir stellen uns quer• soll nach 
. .'· -~; Auffassung der Polizei einen legalen und ., ; 
' : -~: .'; friedlichen Charakter•nur suggerieren·. Ein · • t..·. 
::. ' .'<:-.~~ Kriminalbeamter, der das BI-BOro aufsuch- :~:} ··:.' tiJ 
•) .:.- te und das erklärt gewaltfreie Konzept per- .:; .•. 
. · .:-·,\ sönlich mitunterzeichnete, tat dies (wie sich ' .• _.. 
k~ !: . . jetzt herausstellte) nur, um daraus einen . . 

, . . . . ... . ... 

'·:.:;-,: ~ Aktenvorgang zu machen. .-;~:':y 

! ~l~~1~1~ti~it:~~f~ilt·~{~~}t;~~{(~~r\it~;r:~;~t,;l]~:1~Ji-\:};:.:\~i:·r; A~ti.~~I~~~;t· 



.i··s.'. '·.· :: ,JJJt·: ·. · ~ • • >~. : . .: .. ~··'! · .... r.i. · .. "·· \>~ .. ~;:~ .·~ .,, .: . . •r·: ., r..:. 'l ' "-'· 
,·t-•.• ~, .• ~ \~., · · ....... :·· =: '· ., •• •.• , ,"\ .·,,·· .• :':' ~· .• ....... :. ~ :~ ........ ••· .. . :y·"'··· .. ·~·t" -~ ·~ 

... · .. : f, ·,.l .: :.{ . ·;.~:X.: ~-~,.'$'.' .. : ~·~~ .f '~: ~'·. ·:}: ~:~·; :,.: .. : !·~ ... :-~· · .. ~ i : ;:: ;· .. ·· :.:' '} :· .. ·:~. :.~ i . · :·:~ :: ~· : 
:,• '),:: ·'f / .: •; .. , .;::·v• \!:'~l·:,.- ·.J'Z; : :'l.~r.·.· ... :::;! '·~· ~·'> .;·!:c·!7• •i·" . ~t',):: \':, ;·•:·:..~ 1...:~·,· .. : ~ 

, /\13Y:~b,}rJj~};;;:~[~,l\~;:~~:t.J&~,~;;;ßJ~l~N5:t;~l;::'{:t:f:;tfl}i;if 
rendokumentations-Datei). Hierbei handelt :; - parlamentarischer Weg mit Petitionen, .'·:: 
es sich um ein Datenbanksystem im Compu- .,: - BOrgeranhörungen, ·· ; ~" 
ter des LKA, bei dem die vom Gesetzgeber ~: : fachliche Kritik, 1

'· • 

vorgegebene Trennung zwischen polizeili· ::·1 demonstrative Aktionen, Demonstratio- .• ,, 
eher und nachrichtendienstlicher Tätigkelt ·:·, nen, Menschenketten, • • , 
verwischt wird.ln dieser Datei waren Daten ~::··; direkte Eingriffe. Platzbeserzungen ~ :·.':'·· 
von zeitweise 3000 Menschen gespeichert. :.'' Blockaden, Tag X, • • ' 

'·. : ·;:: f; .,'::·~'{,>;~:' ;l; 'j ::.:;)/::~~:· :~·:·=:~:::f.~·~~~~:;::~~~~~~'fJ: ::; o;.:.~~:::::::::;~:~:~:·::.:,~:~,. } .' 
zu diesem Artikel: Das Verfahren ge- :~-' t~on, persönliche Daten und politische Funk- . · punk~n~e~ ~?le~nungder AtommOIIprojek· f·:·; 

·.t· gen Michael und Hansel aus dem ·',::.~ honen usw. • .... te un w1r 1s eute weiter kriminalisiert. . . 
. . :, Anti·AKW·Widerstand Im Wendland , : ·: Wirgehendavon aus, daßdiese Datenheute .:: Nach wie vor werden - heute auf Grundlage • .. 

' • ·-:. · wurde am 
2

S.O. gegen Zahlung von je .''··.. noch benutzt werden. Es folgten etwa 18 .. J. des Paragraphen 129 a - Observierungen, ~ . ... 
' ' ·· · Hausdurchsuchungen und es wurde zum ~:·· HausdurchsuchungenundTelefonabhörun· :·:..;: 

·;_; ~ ,· 700,- DM Geldbuße eingestellt! Die :~:·: l damaligen Zeltpunkt gegen 26 LOchow- gen praktiziert. Die Logik dieser Kriminali- .. k 

:· .• , Taten selen spätestens seit Tscher- .;
1

. , Dannenberger wegen •Mitgliedschaft in .. , sierung ignoriert die politische Dimension. • :' ). 
.. .. nobyl anders zu bewerten, mel nte ... •. einer kriminellen Vereinigung• ermittelt. Di~ Berechtigung des Widerstands soll bei .: t ', 
... . ·:~ das Gericht, und sowieso gesta lte .~ ~· Im Oktober 1986 erhob die Staatsanwalt- .,. dieserKriminalisierungkeineRollespielen. ;··: 

derweit zu rOckliegende Zeltraum die ···. ~· schaft Anklage gegen drei Personen wegen ·· Nach Staatsschutzlogik wird nach •Rädels· 
Wahrheitstindung schwierig. ·:: :. •Mitgliedschaft in einer kriminellen Vereini- .:·· IOhrern und FingerabdrOcken• gesucht. •:' .•. 

.. gung·. Ihnen wird vorgeworfen , in der Zeit ·~ : Jedoch ist die Berechtigung des Kampfes . .1. 

·"· ' 
..... 0 

:, ... 
·' Oie Wendländerinnen fordern jetzt, .: : von März bis Oktober 1984 in wechselnder ·. :· gegen das Atomprogramm mit jedem Tag, ·.-: 

daß der Haftbefehl gegen Martln 0., · ~ · BesetzunganBahn-bzw.Brandanschlägen · mit jedem Jahr, und mit jedem Ereignis ... 
der Im Ausland lebt und gegen den : ..... beteiligtgewesen zu sein. Die restlichen 23 .. immer offenkundiger: ·' :. 
ein abgetrenntes Verfahren ln der · ·: VerfahrenwurdenunterdemGesichtspunkt ..• - Transnuklear, der sogenannte ·Skandal· , ., , 
gleichen Sache anhängig Ist sofort ·,,:'. P_aragraph 129 nicht weiter verfolgt. Gegen :·. um B.est~chung.undillega!eAtommOIIschie - , : 

' ... 
I • ·~ . .. . 

' : .::. e•nen Angeklagten, der im Ausland lebt. . barer weitete srch zur Knse der gesamten .... ~ 
· · aufgehoben wird. Wlr.dokumentleren . . : wurde ein Haltbefehl ausgestellt. Das Ver- \~· Atomindustrie aus. Sogar Umweltminister · ~·: 

· :. :.·' hier die Presseerklärung aus dem · :·: fahren gegen Ihn wurde abgetrennt. '1.: Töpfer sah sich genötigt, den gesamten •: :' 
<; · • Wend land, die zum Prozeßverbreltet :·.~·: Am 12.10.1988 wurde das Verfahren gegen : Atomkomplex umzustrukturieren, um die ~~ • 

~ ..:· wurde: '•-: M. Goimann und H.-E. Sauerteig erstmals .... · lltegalenMachenschaftenvonTransnukfear ~·~·::: 
eröffnet. Wegen eines Besetzungsfehlers : · ; und Nukem zu verschleiern! Es zeigte sich, : ; , :'. 

Go rieben, den 24.8.90 :~ ·, der 4. Strafkammer LOneburg mußte der ·:_-: daß IOr die Atomindustrie Gesetze und ;_;; • · 
Vor der 4. Strafkammer (Staatsschutz) des Vorsitzende den Prozeß schon am zweiten ·::· sonstige Bestimmungen nicht das Papier ..... ,' 

·: i: .:·. Landgerichtes LOneburg beginnt am ~ · ·; Tag abbrechen. wert sind, au! dem sie stehen. · >. 
· .. ; , 28 .8.90 um 9.00 Uhr der Prozeß gegen ""· · N~chelnerUnterbrechungvonzweiJahren . 1 - Die Katastrophe von Tschernobyl und .· ' ·: 
.. ~: .: Michael Goimann und Hansel Sauerteig, :;,: w~rd nunmehr der Prozeß am 28.8.1990 "'! deren fatale Auswirkungen auf ganz Euro- , :· '· 
. • :' - beide aus LOchow-Dannenberg. ·•• unter neuem Vorsitz neu beginnen. Seit ::: pa, sowie die vielen •kleinen· Unfälle zeig- :·.:-·. 
:,: .'·· ~· Vorgeworfen wird ihnen •gefährlicher Ein- .. 1977 gibt es im Wendland hartnäckigen ' ·: ten, daß es die vielbeschworene Sicherheit • ·':. 

· · • grill in den Bahnverkehr" (Paragraph 315 Widerstandgegendiegeplantenunderrich- :: nicht gibt. Ein Schutz der Bevölkerung ist 't·.'·, 
·.·. ; .;:': ' StGB) und •Mitgliedschaft in einer kriminal - :<. taten Atomanlagen. ln diesen bis heute 13 "· nicht möglich. . · , 

:' ·, c len Vereinigung• (Paragraph 129 StGB). . . Jahren sind immer vielfälligste Formen der : ' - Wildester AtommOlltourismus durch ganz . 'J ·· 
:-;: ~;:. Ziel dieser Vereinigung sei, so die Anklage, Ablehnung dieser AtommüJiprojekte prakti- ~· 

1 
Europa, erstmals gestoppt in LObeck durch '· ::; 

· ::, die AtommOlltransporte nach Gorleben zu : ~. ziert worden: . . : .•.. elne.breiiE! .ße.teiligung aller Bevölkerungs· · .• :' -
verhindern. :,,:.~ .. · ·_. ·;,·/ :·::<··; ·:•;:::' 1 ~ )~:.,::·:./: ~.~ ~ .;·_> ; : :.:;· ... {· ~:~,- .:: .:· .>:,:'_;'(\.'::.::.:.:· ~·: ' .'·.:·~,. .':,. ,_~. ~ . .:::·~< :\· 
Es sind vorerst12 Verhandlungstage ange- ~ 

~::~~~~~ 28 Zeugen bislang vom Gericht~: ! § 129 - Verfahren eingestellt ·~\ · 
Seit Ende 1983 fanden mehrere Anschläge ~-.·· , .·• 
gegen die Einrichtungen der Atomindustrie .• ~··.·f:~:' :;! · :· ::::.~ ~-·· 
in LOchow-Dannenberg statt. • ., ·.:·>.' Am 30.4.1984 wurden zeltgleich mehrere 

::: . : Anschläge auf die Bahnschienen, auf denen 
AtommOll Ins •Atomare Zwischenlager• • 

·.:: .: Gorleben rollen sollte, verObt. Es bekannte r·:: 
sicheine Gruppe mitdem Namen •Jim Knopf ·• 

· · .! und die Wilde 13" zu den Anschlägen. Gleich · • . "\ ~ ... : 
· • ·~ am drauffolgenden Tag land eine Krisenslt-
=-~·.~. :)' zung auf höchster Ebene der Bezirksregie-

rung statt. Es wurde beschlossen, das nie-
.. ·::· dersächsische Landeskriminalamt (LKA) 

... . ' :;· mit den Ermittlungen zu beauftragen. Dort 

.• :',.-:;: wurde die 40-köpfige Sonderkommission 
.·. :: SOKO 602 (Gorleben) gebildet. 
• ,· .. ·· Die SOKO bekam den Auftrag, eine krimi-
::.. · .• • nelle Vereinigung und deren Mitglieder zu 
'· . . i / ermitteln, die fOr die genannten Anschläge 
·: ·, ',, , verantwortlich zu machen sein könnten. 
'/:5~.: Observationen, TelefonOberwachungen, 
.! ,: ..• nächtliche Verfolgungsfahrten, permanen­
;,..,_ ' • · te Verkehrskontrollen und nächtliches Aus­
.·;:. · leuchten der Höfe wurden seitdem zur 
· : ;._- \.: Regel. Die SOKO 602 benutzte bei ihren 
·;·~.'\. Ermittlungen ein SPUDOK-System (Spu- :::•:, : : · 

~;t:.:~t;~;'(\rt~~,:;i,~WI.f;)~::·;~~~~~t]t~:~:~,i~t,~~;:t~ir~~4;,::i-~~?~~i:t;:-i:\~;?~~;fJ~~;2itl;\\tJ~;:;: ~~ .. ~~%~::~t*-;:{;~~i;~Ai:: 
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r ~-~::~ ia~~rna~~;;,~~:~e~;~~c~:~a~=~n~~~~~~~=~ ~ ~ Veranstaltung zu § 129 (a) am 13.10.90 im Wendland · :,~:. 
Institut Berlln sowie plutoniumhallige Fäs- !· mit anschließendem Bahnspaziergang ~· ' ri. 

: ! ·, serausdem belglschen Mol,derenwelteres ,,. ·;,:,;~! 
l' .' ~ Hin- und Hertransportieren demnächst I i .. , : .. 
l; : :. durch weitere Blockade-Aktionen verhln- Vor dem Landgericht LOneburg Ist ein§ 129-ProzeB gegen Hanse I und Michael aus dem · :·:: ' 
. · <-,; dert werden soll. " ' Wendland gegen Geldbuße eingestellt worden. Der Prozeßverlauf tAuscht Ober die an- , ·: :--: 
·. :"., Aktionen wie die, Ober die jetzt verhandelt ) dauernde Ausforschung des Widerstands gegen Gorleben hinweg. DarOberhinaus Ist f·:··. 

werden soll, finden nach wie vor statt. vor ·· ·• der Haftbefehl gegen Mar1in, der sich im Ausland aufhllt, nicht aufgehoben worden. . :\:·:· 
.;·. • .. · .• allem deshalb, da nun sogar eine Einlage- ·~i · Deshalb findet am 13.10.90 nicht der regullre Waldspaziergang der BI statt, sondern :.-:.\.· 
i · . rung von Castor-Behältern nach Gorleben :·· eine Veranstaltung ln Platenlaase, Cad6 Grenzberelche. um 14.00 Uhr. Bei Kaffee und . . . 

bis zum Jahre 2023 genehmigt und verwal- Kuchen gibt es Informationen und EinschAlZungen zum eingestellten§ 129-Verfahren. • · .. · 
; -~ .. tungsgerichtlich abgesegnet worden ist. • . Aber auch der Haftbefehl gegen Martin muß aufgehoben werden I -: · .•. 
•· · Und selbst im rot-grünen Landtag wird die :-:·· BerichtetwlrdschlleBiichOberdieandauerndenPraktlkenderAusforschungdesWider- :.:.:; 
JJ·. ,· Inbetriebnahme der Atomprojekte in Gorle- .. . standsgegen Gorleben und die Rolle des§ 129 (a). Kommt der Cestorper Bahn, werden •:· !'" · 

• ben abgelehnt. ' Bahnsparzierglnge schnell wieder aktuell. Deshalb werden wir im Anschluß an die Ver- • : ',' 
.~ Der Worte sind nun genug gefallen, jetzt · ~:· anataltung wie einst am Iegendiren 13.10.84 - darauf bezog sich die Anklage gegen · ' 

:; . . .-:. wollen wir Taten sehen. Wenn es die Lan- :" Michael und Hanse! · auch heute die Sicherhell des Schienenweges bei Pudripp oder · ;_::··~ 
.•. . desreglerung mit ihrer Ablehnung ernst anderswo OberprOfen. ) ·; 

·. -_ meint, erwarten wir: .. . . .•.. 
~. ~ . die ROcknahme aller Strafbefehle · ~·' Kontakt: ... . die Einstellung aller Verfahren BI·BOro: Tel.: 05841/4684 

die Auflösung der Sonderkommission . , 
· .: .. der Polizei :: 
·. .. • die Auflösung der politischen Polizei •. 
. . . - die Schließung der AtommOllager · ., 

die Abschaffung aller AKWs. 
Sollte e• zum Prozeß kommen, wird sich 

t· •. :. · zeigen, daß die Anklage nach Paragraph 
· .: . • 129 absolut absurd ist , da der Widerstand 
· ·: ,·. gegen die Atomindustrie gerade wegen der 

Absurdität des Atomprogramms nicht orga­
. /,..' · nisierlzu werden braucht und der Vorwurf, 
· ·• den Bahnverkehr zu gefährden, auf die Be­
.;-,:' treiber selbst zurOckfällt. 
..... 

·: . 

.. . · 

.• :·:: Der Anti-AKW-Widerstand Im Wend-
I ·o' 

. !' -: 
• '1: 

land und das Untergrundamt d er 
Freien Republik Wendland 

. .. 

·, ·'· .... 

; . . .# 
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..•. Einflußnahme von Linksextrem I- ·~.: iü denbevorzug!en The;"e·n-der.;A~II -K~r~-. < ~ Pl~k·;te~ ~nd A~tki~b'e~~ ~~;~~h~lle~·. ~il;~:--.' ·~~.'.: .: 
... .• sten auf die " Anti-Kernkraft- :. :. ~ra~:B:wegu~g . k i . . ~/ ZU transportieren, sogar Bomben, Giftgas .• ,~ .. 

8 " n ~~ ersac sen onzenlr erten SICh die . ; :: Munition und AtommOlL ln der Nacht zum :.';.;· : • 
.• ' ·: ewegung t:· AktiVItäten zunächst auf die Beh.inderung J . 15. Märzwurdeaufder8undesbahnslrecke ~:~·1' 
. • .. .• von Castor-Transporten in das Zwtschenla- ··~ .. zwischen Celle und Uelzeneine Sprengstof- • 
:·~.~·. ; Ein herausgehobenes Thema der Llnksex- : ·:. ger Gorleben. Erheblichen Widerstand lö- · •.. , fanschlag auf eine 100 KV-Leitung vorge- ~. ·:' :\: 

,. ' ste die Planung einer Pilot-Konditionie- · -· täuscht. Oie Tatbekennungenthieltden H'1n- ' l·' · 
• . Iremisten war auch Im Berichtsjahr die Be- rungsanlage (PKA) a 1 d bg b • ~·.~: • 

. : ·.:. oder Verhinderung von "Atomlransporten· :·~ us, n 8.r a .8 rannte '- .- weis, daß sich die Aktion gegen den Trans- ,.: .'•. 
·; .• ' auf Schiene und Straße. Entsprechende ·_'. · Br~nns.täbe und sonstige radioaktive Abfäl- • ;: portvon AtommOll und gegen die Deutsche =~;·t;: 
.' ~ -~ : "Kampagnen• wurden auf mehreren bun- ·._ le ln eme endlagerfähige Form gebracht ~:~ Bundesbahn als "AtommOIIIransporteur· ~.;;, .~ 
·.·,·::_" desweiten "Konferenzen• der Kernkraft- t~·: ~=~~~~g:oll:~~l Bei Baube~ln\kar es zu :; ~ richte und bei zukOnfligen Transporten ~)''(-
• . Gegner beschlossen, an der auch Unksex- .(-'-. unter '1 .,nknsextroenmelnsl~l onh ernB rta !1~egner : scharfe Sprangvorrichtungen Verwendung .! : :, · 
"' · .;;:- sc er 8 81 lgung. ~ finden wOrden. ·' ;, i '· tremlsten teilnahmen. Auch der Schacht Konrad in Salz ·u ,. ~t ···· · 

· .~=_,,!. Seit der Aufgabe des Standortes Wackers- :,. · gt e~ - ~ : Auf den "Atomrouten· kam es zu mehreren :, .. •, . 
. / :},; dorf fOr eine Wiederaufarbeitungsanlage ·~·!: Wat~nstedt als geplantes Endlager IOr radl - : ~- Sabotagehandlungen und Sachbeschädl- ·: .:•:. 
1 .. ,. : (WAA) und der damit einhergehenden Ver- :,: ?aktlv~n Abfall , das Versuchs-Endlager ::_;. gungen. ·~ ·: :" 

· . 1 d A f ·.' Asse und das Erkundungsbergwerk in .; :: :.:::~::::., 
Y , agerung er u arbeltung abgebrannter ;-' ,' Gorleben (PrOfung des Salzstockes auf : .~ - { . • 

·~ ::'• Brennelemente nach La Hague(Frankreich) , · Endlagerfähigkeit fOr hochradioaktive Stof- .• ' . entnommen aus: Nleders. Verlas- . .;:;: 
.:-.;'1 und Seilalleid (Großbritannien) gehörte die .•. ',;-: fe) gaben erneut Anla ß zu Protesten. ::,; · su ngssch utzberlcht 1989, Ober- :•:· ·. ~ 
:~~·\ " ln~r~~-tio.~all~i?run9 .. der Atomw.ir_tsc~aft" :. : :. D~! Deutschen Bundesbahn wurde auf :·· schritt: " Linksextremismus") :'.' .·:· 
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·Gutachten Ober die "SI­
cherheit von Kernbrenn­
stoffen" ln Harnburg ver­
öffentlicht 

Ein Gutachten Ober die "Sicherheit von 
Kernbrennstofftran Sporten• auf dem Ge­
biet der Hansestadt hat die Hamburger 
Umweltbehörde vorgestellt. Kernbrenn­
stoffe machen etwa zehn Prozent der 
gesamten Transporte Im Bereich der 
radioaktiven Stoffe aus. Im Jahr 1989 
waren es rund 140 solcher Atomtranspor­
te. Die Gruppe Ökologie (G0K) aus 
Hannover, die das Gutachten erstellte, 
kommt zu dem Ergebnis, daß bei einem 
Unfall ein "Verlust der lntegritlU" der ver­
wendeten Transportbehälter möglich Ist. 
FOr die Kernbrennstofftransporte, die 
Hamburg auf der Schiene, der Stra Be und 
zu Wasser durchlaufen, analysieren die 
Gutachter eine Reihe von Gefahrmomen­
ten. Auf der Straße: viele Ober 10 Meter 
hohe BrOcken mOßen Oberquert werden, 
unOberslchtliche Verkehrssituationen 
undhohe Verkehrsdlchten. AufderSchie­
ne: viele Zwischenstopps auf Stadtgebiet, 
das Durchfahrenvieler (S-)Bahnhöfe und 
zum Teil unbeschrankter BahnObergän­
ge. Transporte mit hochradioaktiven be­
strahlten Brennelementen aus dem Atom­
krattwerk KrOmmel fOhren Ober eine län­
gere Strecke Im Abstand von nur 15 
Metern an WohnhAusern vorbei. Im Ha­
fenberelch: Behälter mit Kernbrennstof­
fen werden von KrAnen mit erheblichen 
HubhOhen gehAndelt. Da Im Hamburger 
Hafen auch die Zwischenlagerung von 
zum Belspiel Uranhexafluorid vorkommt, 
sehen die Gutachter ein großes Gefah­
renmoment durch BrAnde. t.1ehrst0ndige 
Feuer mit Temperaturen von Ober 1000 
Grad Celsius sind Im Hafen mehrfach vor­
gekommen. Angesichts der hohen Zahl 
von radioaktiven UmschlAgen im Hafen 

wirddem HamburgerSenatelndosimetrl­
sches Überwaohungsprogramm fOr die 
Beschäftigten der Hamburger Hafen- und 

~ Lagerhaus AG (HHLA) empfohlen. Die 
• senateigene HHLA Ist das größte Um­
l schlagsunternehmen Im Hafen. 
tt Das größte Risiko nach einem Unfall mit 

Freisatzung von Radioaktivität geht von 

t
. bestrahlten Brennelementen und Uranhe­

xafluorid aus. 
Bel einem Unfall mit bestrahlten Brenne­
lementen kommen die Gutachter unter 
gOnstigen Wetterbedingungen zu dem Er-

• gebnis, daß der Störfallgrenzwert der 
Strahlenschutzverordnung in einem 
Gebiet von einem Kilometer bis mehr als 
neun Kilometer vom Unfallort entfernt · ' 
Oberschritten wird. Unter ungOnstigen 1 
WetterverhAltnissen findet eine Über- 1~ 
schreltung dieses Grenzwertes noch in .. 

h 
,, 

me r als 10 Kilometer Entfernung statt. ~ 
Die Folge eines solchen Unfalls Ist die 
Umsiedelung der Bewohner und die an­
schließende Dekontamination des betrof­
fenen Stadtgebietes in bis zu 6 km vom 

Atomtransporte 

Unfallort entfernt. Eine Maßnahme, die 
die Umweltbehörde als praktisch nicht 
durchfOhrbar bezeichnet hat. 
Bel einem Unfall mit Freisatzung von Ur­
anhexafluroid können akute TodesfAlle 
die Folge sein. "Beim schwersten Unfall 
verursacht ein zehnmlnOtlger Aufenthalt 
noch in 2 km Entfernung gesundhelts- und 
lebensbedrohendt Folgen. • 
Nicht untersucht werden in dem Gutach­
ten die Möglichkeiten, Atomtransporte 
einzuschränken oder gar zu verbieten. 
-Eine Zusammenfassung des Gut­
achtens Ist erhAltlieh bel: 
Umweltbehörde Hamburg 
Steindamm 
2000 Hamburg 1 
Tel: 040 /2486-3248 
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Vorwärts und nicht(s) Vergessen ! 
Verurteilung wegen Teilnahme an Blockadeaktion 

gegen MOX· Transporte Ober LObeck 

lnderNac:htvom24. aufden21.11.17fanddervortetzteAtommontnneportObei'StraBe 
lnt Rahmen dM cleutMh-.cl'lwedlechen Atorngeechlfte etatt. Von den AKW'a Ober 
LObeoie bla Schweden wurde der Traneport von vlelfiiUgen WlderatandNkUonen 
-~Mg leiteL Doch auch die Bult.n..,... nicht untltlg: Unzlhllgen wurden die Pereona­
llen abgenommen, Einig- f•tgenotnnMn, Autoe alcherg•taiiL 
4 AKW-G-sanertnnen wurde echlle&llch der Proz.a gemachL Wlhrend eonet du Ver­
fahren gegen Auflagen elng•tellt wurde, traf" Cheeey am hlrtnten. 

Cheesy und Ute aus OanabrOck wurden 
nach einem h6chat geflhrllchen polizeili­
chen Anhaleeman6ver aus dem Wagen 
~zerrt. und verprQgelt. Beim Zuschlagen 
brach alch ein Bulle die Hand. 
Cheesy wurde als Fahrer am 6.12.88 vom 
Amtsgericht Vechta wegen GefAhrlichen 
ElngriHsln den Straßenverkehr, Nötigung, 
Widerstand und K6rperverletzung zu 4 
Monaliln Knast auf 3 Jahre BewAhrung 
verknackt. Nach den Obilehen dreisten 
Verfahrenawelsen, die auch schon ln die-

aem Straf~ze8angewandtwurden, wurde 
die Berufungelnfachnlchtzugelaaaen. Dar­
Oberhinaus wird es sehr teuer~ 
Zualtzllch zu Staatsanwaltschaften und 
Gerlchliln (AGe Vechta, Tecklenburg, Os­
nabrOck, LG Oldenbutg) fordert der Bulle 
Geldtor aelne Verletzung. Das Verfahren lat 
jetzt vor kurzem abgeschlossen Worden; 
4.200 DM bekommen ~r Bulle und aeln 
raHgieriger Anwalt. 
Den gr68ten Bauen wiU das Land Nieder­
sachsen. DerBulle hat5 Monate krenkgefel­
ert;Ch•sy soll die Lohnfortzahlung unddie 
auf Ihm vom Bullen zerschlagene Kelle 
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(81,54 DM) bezahlen. Bis vor kurzem war 
nicht klar, ob es nach der rosa-grOnen 
Wendeln Niedersachsen programmgemAB 
weltergehen wOrde (ab November ~lre·dle 
Forderung verjAhrt gewesen). Unbeirrt 
wurde jedoch jetzt das Mahnverfahren ein­
geleitet. 
Damit sind Insgesamt Kosten ln H6he von 
ca; so.ooo DM entstanden. Bezahlt Ist bls­
he·r Cheesy' s Anwalt. 
Wir haben lange Oberlegt, ob wir Oberhaupt 
mehr als die AnwJ!tskosten bezahlen soll-

ten. Entscheidend war letztendlich 
Gedanke., da8 wir zwar alle sehr gut von 
"prinzipiellen Entscheidungen• reden konn· 
te~,dafOrdleFolgenaberanCh•syallelne 
hingenbleiben WOrden. Oie Aktion gegen 
die Atomtransporte wurde von VIelen ;.tra­
gen. Da8 Einzelne gezielt herausgegriffen 
wurden. die aelt vielen Jahren ln Ihrer Re­
gion und anderswo regen Widerstand (nicht 
nur gegen Atomprojekte) lels .. n, Ist Im 
Rahmeneiner Strategie zu sehen, die etnen 
breiten Konsens Im Widerstand verhindern 
will. Da derStaateine Bewegungnlcht(oder 
nur selten) ln Ihrer ganzen &.Iee arvu•ltan 

kann, pickt er sich Aktivtatinnen heraus, um 
ale exemplarlach - als Abschreckung fOr 
andere • zu kriminalisieren. 
Immer wieder an die Offentliehkelt zu ge· 
hen, aufdiese Strategie hinzuweisen, Istdie 
be'te Möglichkelt als Telleiner Bewegung 
der Repression zu begegnen. Nur eine 6f· 
fentllche Kampagne kann verhindern, da8 
die Kriminalisierung Ihr ZlelerreiQht. 

ProzeBgruppe ChMay 

Kontlktadrt1Jei 
ProzeRgruppe Che•J, clo. Infoladen 
Z.tt, Alte MOnze 12, 4500 O.nabrOck. 

Wie oben beechrleben, koatet die gan­ze Schweinerei Mhr viel Geld. NatOr­
Uch alnd wir demenhiprechend (und 
auch weil " ALLE angeht) aut Spen­
denangewleeen. 
Kto • .:r.r.: 1552 482 520, OalnatlfOc:k•rt 
Volkeblink (lnh.: D. Ahrene) 
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Die Jubelfeiern sind vorbei. Der Kater dessen, was da im Schweinsgalopp zusammen­
geschustert wurde, zeigt sich nach und nach. Bei dem im Sommer 1990 an den Tag ge­
legten Tempo dieser sogenannten Vereinigung wurden viele Pferdefüße gar nicht oder 
nur unzureichend wahrgenommen. Jetzt beginnt die Arbeit mit diesem Regelwerk, daß 
gesetzlich im Eilverfahren beschlossen wurde. ln der Praxis wird sich erst richtig 
herausstellen, was da so schnell übers Knie gebrochen wurde und woran wir uns jetzt 
möglicherweise die Zähne ausbeißen dürfen. Dieses betrifft natürlich auch die Fragen 
der Atomenergienutzung und die gesamten der "DDR" aufgestülpten Energieversor­
gungsstrukturen. 

OCR-Atomanlagen wurden in die 
Einheit gerettet 

Atomminister Töpfer streute Im September auf einer eigens ange­
setzten Pressekonferenz mal wieder in seiner alt bewährten Art der 
Offentliehkelt Sand in die Augen mit seinen Beteuerungen: "Kein 
Sicherheitsrabatt fOr Kamkraftwerke in der DDR" und in seinen 
weiteren AuslOhrungen sprach er von reinen Spekulationen Ober-die 
Chancender Verwirklichungvon NachrOstmaßnahmen. Die Presse 
wartete dementsprechend mit ihren Schlagzeilen auf. DDR-Atom­
kraftwerke wahrscheinlich vom Netz oder den Kamkraftwerken der 
DDR droht das Ende. Jedenfalls in der Offentliehkelt mußte der 
Eindruck zur0ckbleib8n, daß die Sache mit den DDR-Reaktoren 
wohl gelaufen sein dOrfte und es eigentlich nur noch um die Forma­
litäten der Beerdigung geht. Leider verhält sich die Sache aber 
etwas anders. Nicht nur alle Im Betrieb oder Im Bau befindlichen 
Atomkraftwerke auf dem Gebiet der DDR, sondern auch das Endla­
ger Morsleben und der Uranbetrieb "Wismut" Im SOden der DDR 
wurden mit einer rechtskräftigen Bestandsgenehmigung in die 
Einheit gerettet. Und dieses, obwohl die Reaktoren in Greifswald, 
die Reaktorbaustellen in Stendal, des Endlager Morsleben und der 
Uranabbau der Wismut seit Monaten in der Schußlinie massivster 
Kritik standen und stehen. Selbst gemessen an den laxen Sichar­
haltsbestimmungen der bundesrepublikanischen Atomgesetzge­
bung sinddie in der DDR angelegten Sicherheitsnormen und -Stan­
dards eine Katastrophe, wo aucrh ein Atomminister Töpfer nicht 
umhin kommt, die Hände Ober den Kopf zusammenzuschlagen. Ein 
Zustand, der zwangsläufig aus sicherheitstechnischen und geneh­
migungsrechtlichen GrOnden am 3.1 0. zur endgOitigen Stillegung 
alleratomtechnischenAnlagenaufdem Gebietder DDR hätte JOhren 
mOssen. Nur da war die Bundesregierung vor. 

Atomgesetzänderung im Einigungs­
vertrag: 

Bereits mit der Verabschiedung des Umweltrahmengesetzes hatte 
die DDR zum 1.7.90 das Atomgesetz der BAD Obemommen. Aller­
dings mitwesentlichen Einschränkungen: Es wurden Obergangsre-

gelungen fOr die Fortgeltung alter Genehmigungen eingebaut. 5 
Jahre fOr Reaktoren, 2 Jahre fOr Atomtransporte und 1 OJahre tOralle 
sonstigen atomtechnischen Anlagen. Wäre das nicht erfolgt, dann 
wären bereits zum 1. 7. alle G$f1ehmigungen hinfällig gewesen. Nur, 
wie erläuterte ein Beamter des Bundesumweltministeriums bereits 
damals sinngemäß: Das kann ta wohl nicht Sinn der ganzen Obung 
sein, deshalb werden diese Uber9angsregelungen gemacht. Im 
Einigungsvertrag nun wurde diese Ubung, fortgesetzt. Ohne großes 
Aufsehen wurde im Handumdrehen das bundesdeutsche Atomge­
setz geändert bzw. mit einer Ergänzung versehen, die diese Ober­
gangaregelungen des alten Umweltrahmengesetzes nun im Atom­
gesetz festschreiben. Seit dem 3.10.90 gibt es den neuen 
§ 57 a im Atomgesetz, der da lautet: 

• Genehmigungen und Erlaubnisse fOr Kernkraftwerke werden mit 
Ablauf des 30.6.95, fOr BefiJrderungen radioaktiver Stoffe mit Ablauf 
des 30.6.92 sowie alle sonstigen Genehmigungen, Erlaubnisse und 
Zulassungen mit Ablauf des 30.6.2000 unwirksam, soweit in den 
genannten Genehmigungen, Erlaubnissen und Zulassungen nicht 
eine kOrzere Befristung festgelegt ist; die Genehmigungen, Erlaub­
nisse und Zulassungen gelten mit diesen Befristungen als Geneh­
migungen nach den entsprechenden Vorschriften dieses Gesetzes 
undden auf Grunddieses Gesetzes erlassenen Verordnungen fort. 
Eine Genehmigung zur wesentlichen Verlnderung einer Anlage 
oderihres Bettiebes Im Sinne des § 7 Abs. t liSteine Genehmigung 
nach 
Satz t Insoweit unberOhrt, als die Genehmigung sich auf Teile der 
Anlage bezieht, die nicht von der Änderung betroffen Ist. • 

Im Klartext bedeuten diese Regelungen, daß zunächst einmal allen 
Atomanlagen der DDR eine Bestandsgarantie gewährt wird. Auch 
wenndie anderen Paragraphendes Atomgesetzesgreifen unddamit 
die Möglichkeit besteht aus SlcherheitsgrOnden Auflagen zu erlas· 
sen bzw. wie im Falle der Reaktorblöcke 1-4 in Greifswald eine 
Stillegung anzuordnen, bleibt die grundsätzliche Genehmigung 
doch weiterhin bestehen. Das Ist natOrlich von großer Bedeutung, 
wenn z.B. im Falle von NachrOstungen das gesamte Genehmi­
gungsverfahren nicht neu aufgerollt werden muß. AusdrOcklich 
werden die alten per Verordnung erlassenen Genehmigungen in 
den Stand oder mit dem gleichen Status von Genehmigungen in der 
BAD gesetzt. Das heißt: auch nachtriglich wird die fehlende Offent-
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nes Genehmigungsverfahrens beraubt. Selbst im Falle von NachrO­
stungen bei den Reaktoren stellt Atomminister Töpfer eine Offent­
lichkeitsbetelligung in Frage. Sollte es dazu kommen, dann mO ßte 
zwar eine Genehmigung nach§ 7 Atomgesetz erfolgen, aber eben 
nur bezogen auf die betreffenden Änderungen der Anlage und nicht 
bezogen auf die Gesamtanlage und eben nur "Voraussichtlich mit 
Offentlichkeitsbeteiligung•. (Töpfer auf Pressekonferenz am 
11.9.90) 

Mit den Regelungen im neuen §57 a des Atomgesetzes handelt es 
sich folglich nicht zwangsllufig um die Herstellung eines Atomfried­
hofes auf dem Gebiet der DDR, was sich dann •nur• als Milliarden­
grab fOr den Steuerzahler/in erweist, sondern um das Offenhalten 
alter denkbaren Wege. Und quasi Ober Nacht wurde der BRD ein 
genehmigtes Endlager fOr schwach- und mittelaktive Atomabfälle 
beschert. Zumindest der AtommOll der alten DDR kann dort fOr 
weitere 10 Jahre eingelagert werden. Was mit den Abfällen aus der 
bisherigen BRD Ist ........ ? Die Begehrlichkelten der Bundesregie­
rung auf das Endlager Morsleben dOrften naturgemäß groß sein, al­
lein schon wenn man die Probleme bei der Genehmigung von 
Schacht Konrad bedenkt. Bei einem vorhandenen Hohlraumvolu­
men von 300.000 m1, technisch erschlossenen 75.000 m3, lagem 
z.Zt. ca. 15.000 m3 Atomabfälle in Morsleben. Insgesamt sollen ca. 
5 Millionen m3 Hohlraum erschlossen werden können. "Ein Ver­
gleich der Sicherheitsanforderungen in der DDR mit den bundes­
deutschen 'Sicherheitskrlterien fOr die Endlagerung radioaktiver 
AbfAllein einem Salzl;lergwerk' ergab, daß im wesentlichen Ober­
einstimmung in den Schutzzielen besteht. • ( Bundestagsdrucksa­
che 11/7661) Diese Behauptung der Bund6sregierung hält zwar 
einer OberprOfung nl.cht stand, deutet aber auf die wohlwollende 
Bewertung seitens der Bundesregierung bzgl. der Sicherheit des 
Endlagers Morslaben hin. Warum sollte dann also die Bundesregie­
rung großartig Probleme mit der Vorstellung haben, Morsleben als 
gesamtdeutsches Endlager zu nutzen? 

Sonderregelungen für die Wismut: 

Der Komplex des Unternehmens Wismut, das eine Reihe von Ura­
nerzabbaubetrleben, Uranaufbereitungsanlagen und anderen Ver­
sorgungsunternehmen umfaßt, wurde Im Einigungsvertrag in be­
sonderer Weise bedacht. Wardie WismuUn derbisherigen DDR seit 
Ober 40 Jahren bereits exterritoriales Gebiet, so setzt sich diese 
Tradition auch nach der Einigung fort. Speziell fOr das Gebiet der 
Wismut wurde die bundesdeutsche Strahlenschutzverordnung 
außer Kraft gesetzt. Das heißt: Es gelten nicht die Grenzwerte des 
§ 45 Strahlenschutzverordnung, es gilt nicht das Minimlerungsge­
bot. Selbst wenn man kein Anhinger der bundesdeutschen Atom­
rechts- und Strahlenschutzregelungen Ist, weil sle·auesamt Rege­
lungen zugunsten des Betriebes und der Nutzung der Atomenergie 
sind, werden mit den Sonderklauseln bzgl. der Wismut die Men­
schen im SOden der DDR einer radiologischen Sonderbehandlung 
ausgesetzt. Durch den Einigungsvertrag wurde die Strahlenschutz· 
verordnung um einen§ 89 a ergänzt. Demnach wird fOr die Wismut 
die Strahlenschutzverordnung außer Kraft gesetzt. Stattdessen gilt 
speziell fOr das Gebiet der Wismut das alte Strahlenschutzgesetz 
der DDR fort. Eine GegenOberstellung derrelevanten Paragraphen 
macht deutlich, was dort den Menschen zugemutet wird: 

- § 45 der bundesdeutschen Strahlenschutzverordnung sieht 0,3 
mSv/a effektive Dosis fOr die Bevölkerung als zulässige Strahlen­
belastung vor. Das bedeutet, daß nachdem Luft- und Wasserpfad 
getrennt das sogenannte 30 Millirem-Konzept nicht Oberschritten 
werden darf. 

- § 11, Abs. 1.3. der .DDR Verordnung Ober die Gewährleistungen 
von Atomsicherheit und Strahlenschutz vom 11.10.1984 sieht fOr 
die Bevölkerung eine effektive Dosis von 5 mSv/a als zulässige 
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Strahlenbelastung vor. Das bedeutet mit einer zulässigen Strah­
lenbelastung von 500 Millirem pro Jahr darf auch in Zukunft der 
Bevölkerung in de.r Umgebung der Wismut eine 17 fache Über­
schreitungdeszulässigen BAD-Grenzwerteszugemutet werden. 

- Bei den Organdosiswerten darf der Wert im Verhältnis zu den 
BAD-Werten sogar um das 55 fache Oberschritten werden. BRD: 
90 mrem/a; Umgebung der Wismut:SOOO mrem/a. 

Die hohe Strahlenbelastung im Gebiet der Wismut ist mittlerweile 
bekannt. Besonders die ungeschOtzten Uranabraumhalden tragen 
zu einer hohen Strahlenbelastung der Bevölkerung bei. Klar Ist, daß 
eigentlich ein Sofortprogramm ergriffen werden mOßte, um die 
Bevölkerung und die Umgebungvorwelteren Belastungen zu schOt­
zen. SelbstTOpferschloßlneinem lntervlewlnder"Welt"vom 1.9.90 
Evakuierungen nicht aus. • ... die Untersuchungen, die systematisch 
weltergefOhrt werden, können durchaus zu dem Ergebnis fOhren, 
daß wir sagen: ln Bereichen, die schwer belastet sind, mOssen wir 
zu diesem äußersten Mittel greifen, um die Menschen, die dort 
leben, vor gesundheitlichen Schiden zu bewahren. • 
Nur, so etwas Ist teuer und dOrfte zur Unruhe in der Bevölkerung 
fOhren. Die Zahlen fOr die Sanierung der Wismut schwanken zwi­
schen 4 und 40 Milliarden DM. WOrde die Strahlenschutzverordnung 
gelten, wären Sofortmaßnahmen von Rechtswegen erforderlich. Mit 
der Sonderbehandlung im Einigungsvertrag wurde das Problem 
allerdings vertagt und vermieden, das Gebiet der Wismut zum 
radiologischen Notstandsgebiet zu erklären. Schaut man sich dar­
Oberhinaus die bergrechtliehen Sonderregelungen Im Einigungs­
vertrag und in Ergänzung die Bestimmungen des§ 57 aAtomgesetz 
an, dann wurde auch den alten Genehmigungen der Wismut eine 
Bestandsgarantie gewährt. Solange man also auch hier nicht weiß, 
was weiterhin mit den Uranbetrieben geschehen $Oll, wurde erst 
einm•l der Status quo festgeschrieben. Es könnte ja eventuell von 
Vortell sein, Im Besitz genehmigter Uranaufbereitungsanlagen und 
Uranbergbaue zu sein. Schließlich werden die Vorrite der in Aus­
beutung befindlichen Uranerzgruben aufmlndestens66000 Tonnen 
geschätzt. Weitere 50000 Tonnen an Ressourcen sollen noch nicht 
erschlossen sein. Auch wenn allgemein die Ansicht vertreten wird, 
daß sich die Ausbeutung wirtschaftlich, gemessen an den Welt­
marktpreisen, nicht rechne, so könnte die Ausbeutung dieser Res­
sourcen zivil wie militärisch fOr Deutschland irgendwann einmal 
Interessant werden. 

Verfassungswidrigkeit der Regelungen 
im Einigungsvertrag 

Obwohl mit dem Beitritt der DDR zur BRD am 3.10.90 in Gesamt­
deutschland das Grundgesetz gilt und damit auch die Bevölkerung 
der ehemaligen DDR die gleichen grundgesetzlich verbOrgten 
Rechte hat, macht es. sich die Bundesregierung bzgl. der verab­
schiedeten atom- und strahlenschutzrechtlichen Sonderbestim­
mungen fOr die DDR einfach. Bereits in der Antwort auf die Anfrage 
der grOnen Bundestagsabgeordneten Lilo Wollny im August 1990 
.~iedenn die Im Umweltrahmengesetz getroffenenatomrechtlichen 
Ubergangsbestimmungen verfassungsrechtlich bei der Vereini­
gung abgesichert werden sollten, stellte die Bundesregierung nur 
lakonisch fest: "Zeitlich befristete Obergangsregelungen der Im 
Umweltrahmengesetz getroffenen Art sind, da sachlich notwendig, 
verfassungsrechtlich unbedenklich." (Bundestagsdrucksache 11/ 
7661 ). Da nun diese Regelungen sich im § 57 a Atomgesetz wie­
derfinden, wird folglich auch die AushebeJung des Grundgesetzes 
mit einer sachlichen Notwendigkelt begrOndet. Warum eine Be­
standsgarantie fOr nachwelslieh schrottreife Atomanlagen •sachlich 
notwendig" sein soll, mögen vielleicht die Götterwissen oder Atom­
minister Töpfer. Das ~rundgesetzgarantiertallerdings in Artikel2,2 
jedem "das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit" und 
das Grundgesetz geht grundsitzlieh vom Gleichheitsgrundsatz fOr 
alle BOrgerinnen aus. Dagegen wird durch die Obergangsregelun­
gen allerdings massiv verstoßen. Denn vergleicht man die zugrun­
degelegtenSicherheitsstandardsfOrdle Genehmigungder Atoman­
lagen der DDR auch nur mit denen der BRD, dann Ist ganz schnell 
ersichtlich, daß diese nicht erfOIIt werden. Auch haben die DDR­
BOrgerlnnen ihre Rechte in keinem Verfahren ge.ltend machen 



können und sollen es auch nachtriglich nlchtdOrfen. So werdendie 
BOrgerinnen der DDR zu StaatsbOrgerinnen zweiter Klasse, denen 
die Rechte der BRD-Bev61kerung versagt bleiben. Sie werden ei­
nem gröBeren GefAhrdungspotential ausgesetzt als die Bev61ke­
rungderBRDunddasGrundrechtaufLebenundk6rperlicheUnver­
sehrthelt wird plötzlich tellbar. Das Bundesverfassungsgericht hat 
dem $taatelne Schutzpflicht auferlegt, um die Bevölkerung vorden 
Gefahren der friedlichen Nutzung der Atomenergie zu schOtzen.lm 
Kalkar-Urtell hat das Bundesverhtssungsgerlcht. ausdrOckllch her­
ausgestellt, daß auch das Atomgesetz vorrangig-vorder FOrderung 
der Atomenergienutzung - bezwecke, Leben, Gesundheit und 
SachgOter vor den Gef,hren der Atomenergie zu schOtzen. Um 
dieseszuerrelchen,darfdeshalbelneGenehmlgung auch nurerteilt 
werden, wenn nach Stand von Wissenschaft und Technik dieerfor­
derliche Vor$0rge gegen Schiden durch Errichtung und Betrieb der 
jeweiligenatomtechnischenAnlagegewlhrlelstetlst. Dabeigiltnach 
der geltenden Rechtssprechung der normative Grundsetz der 
bestmöglichen Gefahrenabwehr und Risiko vorsorge. Ohne hier an 
dieser Stellein weitere Details zu gehen, dOrfte auch fOr einen Laien 
deutlich werden, daß diese Standards durch NachrOstungen oder 
sonstige Auflagenbel den DDR-Atomanlagenreln praktisch nicht zu 
erreichen sind. Alle Regelungen, die einen Fortbestand der DDR­
Atomanlagen gewlhrlelsten, sind deshalb verfassungswidrig. Nun 
Ist diese Argumentation zwar eine Immanente Argumentation, die 
sich an den Standards in der BAD entlang hangelt, aber nichtsde­
stotrotz m.E. von großer Bedeutung, wenn sich darOber die Ober­
gangaregelungen fOr die DDR-Atomanlagen anfechten lassen und 
eine endgOitlge Stillegung und ein Genehmigungsentzug erreichen 
IIBt. Um die Reaktorunsicherheit und das Geflhrdungspotftntial der 
BAD-Reaktoren in diesem Zusammenhang nicht zu verniedlichen, 
soll an dieser Stelle nurkurzauf die Reaktorsicherheitsstudie Phase 
B der Gesellschaft fOr Reaktorsicherheit (GAS) verwiesen werden. 
Immerhin wurde im Abschlußbericht im Sommer 1990 festgestellt, 
daBdieWahrschelnlichkeiteinesKernschmelzunfalles(Supergaus) 
bei den BAD-Reaktoren mit 1% in 20 Jahren angenommen werden 
muß. Es ist also nur eine Frage der Zeit, wann uns eines dieser 
Dinger um die Ohren fliegt. Morgen, vielleicht schon heute, oder 
doch erst Obermorgen. 

DDR-Atomanlagen und das EG-Recht 

Die Obergangsregelungen Im§ 5'7 a Atomgesetz verstoßen gegen 
geltendes EG-Recht(Euratom).lnderAichtllniederEG vom 15.9.80 
·zur Änderung der Rlchtllnlen, mit denen die Grundnormen fOr den 
Gesundheitsschutz der Bevölkerung und der Arbeitskrlfte gegen 
die Gefahren Ionisierender Strahlen festgelegt wurden" (80/836/ 
Euratom) wurden Grundsitze zum Schutz der Bevölkerung und der 
Beschlftigten in Atomkraftwerken und entsprechende Grenzwerte 
festgelegt. Diese GrundnormenwerdenvondenAnlagen Inder DDR. 
nicht eingehalten. Aus dem Grunde wurde auch bereits im August 
von Seiten der EG-Kommisslon festgestellt, daß die OCR-Atoman­
lagen mit dem Beitritt der DDR zur BAD und damit auch zur EG 
stillzulegen seien. ln der Stellungnahme der EG zur deutschen 
Einheit werden z.B fOr die OCR-Atomanlagen keine Obergangsre­
gelungen empfohlen. VIelmehrwird dort gefordert, daß unmittelbar 
das Gemeinschaftsrecht gelten mOsse und die •materiellen Proble­
me mOssen in kOrzester Frist geregelt werden, und zwar entweder 
durch e.lne Gesamtbewertung des Strahlenschutzsystems ••• oder 
durch Stillegung der Anlagen •••• "Atommlnlster Töpfer wies im 
September das Ansinnen der EG zurOck, indem er die Einhaltung 
der EG-Grundnormen Im Bereich der Strahlenbelastungen fOr 
gegeben unterstellte. Den Nachweisistdie Bundesregierung bisher 
schuldig geblieben bzw. sie verweist lediglich auf die Angaben und 
Berichte des bisherigen Staatlichen Amtes fOr Atomsicherheit und 
Strahlenschutz (SAAS)der DDR. DerenAngabenund GraubwOrdig­
keit muß allerdings mehr als bezweifelt werden. Es gibt Informatio­
nen, daß fastalleleitenden Personendieser Behörde ihren Jobnicht 
wegen fachlicher Kompetenz, sondern wegen besonderer Linien­
treue zurSEDerhlelten. Diegute Kontaktpflege zur Stasi, die eigens 
Im Hauptgablude derSAAS ein KontaktbOro unterhielt, und die po­
litische Indoktrination gehOrten demnach mit zu den wesentlichen 
Aufgabendieser Personen. Sozusagenals Belohnung tordie bisher 
geleistete Arbeit wurden nach dem 3.1 0. ca. 150 Leute der SAAS in 
die neugegrOndete Außenstelle des Bundesamtes fOr Strahlen-

schutz Obernommen und 
dOrfen damitihre "Vertrau­
enerweckende" Arbeitauf 
dem Gebiet der ehemali­
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WOrde die Bundesregierung, wOrden die EVU's, worde die Atomin­
dustrie und hier speziell Slemens/KWU mit den OCR-Atomanlagen 
nicht etwas Im Schilde fOhren, dann hltte man sich die ganzen 
rechtlichen Verbiegungen und akrobatischen Leistungen sparen 
k6nnenunddenLadenwirkllchzum3.10.dichtgemacht. Wasmacht 
also die OCR-Atomanlagen so interessant, daß keine Kosten und 
MOhen gespart werden? 
Zunlchst einmal hat die Bundesregierung dafOr gesorgt, daß die 
Option auf di~ Atomreaktoren der DDRoffengehalten wird. Seitdem 
3.10. befinden sich die Reaktoren in Greifswald und Stendal in 
Staatshand. Aus Steuergeldern mOssen die Anlagen zumindest 
gewartet und konserviert werden bis eine Regelung gefunden ist. 
Oie Regelungen des Einigungsvertrages bedeuten fOr die Reakto­
ren, daß zunlchst Warteschleifen gefahren werden, daß der Staat 
sozusagentordie zögerlichen EVU'sdle Anlagen bereithAlt. Bisher 
haben sich·die groBen westdeutschen EVU's wie PreussenEiektra, 
Bayernwerke und RWE abwartend verhalten. Im Stromvertrag mit 
der DDR haben sie eine Obernahme der Anlagen 1-4 in Greifswald 
explizit ausgeschlossen und bezOglieh der BlOcke 5-8 in Greifswald 
und I und II in Stendal nur eine Managementberatung vereinbart. 
Erst wenn die Genehmigungsflhigkeit und die Wirtschaftlichkeit 
dieser Anlagen erwiesen ist, haben sie Interesse zur Obernahme 
signalisiert. Solange darf die Treuhandanstalt urtd damit der Bun­
desfinanzminister si.ch Besitzer der Reaktoren nennen und tor alle 
anfallenden Kosten aufkommen. ·Dabei wird sicherlichder Bau oder 
der Betrieb nicht in Staatsregie fortgeführt werden. Aus Stendal ist 
z.B. zu hören, daß dort bis zum Ende des Jahres noch Konservie­
rungsarbeiten durchgefQhrt werden sollen und dann nach Äußerun­
gen der Betriebsleitung mit einer zwei- bis dreijlhrigen Stillstand­
spause gerechnet wird bis alle notwendigen Genehmigungen und 
Um- bzw. NachrOstkonzepte auf dem Tisch liegen, um mit dem Bau 
fortzufahren. Siemens/KWU sotl ganz heiß auf die entsprechenden 
AuftrAge sein und istebenfalls scharf auf den Bau von Steodallll und 
IV als Konvoianlagen (wie Lingen etc .. ). Töpfer wartet jetzt auf das 
Signal potentieller Setreiber und im Prinzip hat er die EVU's im 
September aufgefordert Konzepte fOr die FortfOhrung der Bauten 
aufden Tisch zu legen. Selbstdie Wiederinbetriebnahme deraus si­
cherheitstechnischen GrOnden stillgelegten BlOcke 1 bis 4 in Greifs­
wald (Block I soll definitiv zum 15.12.90 vom Netz gehen)wlll Töpfer 
nicht ausschlie Ben. ·oer Setreiber ist aufgefordert worden, alsbald 
ein Konzept zur Behebung der festgestellten schwerwiegenden 
Sicherheitamingel vorzulegen und die sich daraus ergebenden 
NachrOstmaßnahmen zu beantragen, wenn er sich nicht fOr eine 
Stillegung entscheidet: (Pressekonferenz T6pfer,11.9.90). Es Ist 
im Momentzwar unklar, wen er mit Setreibergemeint haben kOnnte, 
(vielleicht Finanzminister Waigel?) aber Töpfer zeigt großes Entge­
genkommen. 
Unter den jetzt gegebenen Bedingungen können also die EVU's in 
Ruhe Konzepte erarbeiten, Wlrtschaftlichkeitsbarechnungen an­
stellen, die Lage analysieren und sich mitderGenehmigungsbeh6r­
de, sprich BMU, zusammensetzen und die Zukunft beraten. Sollte 
sich dabei herausstellen, daß sich die genehmigungsrechtlichen 
Fragen einvernehmlich regeln lassen und auch die finanzielle Seite 
durch groBzOgige Investitionszulagen des Staates und besondere 
steuerliche Regelungen attraktiv gestaltbar ist, warum sollten die 
EVU's dann noch nein sagen? "Einem geschenktem Gaul schaut 
man schließlich nicht ins Maul". 
Es gibt allerdings auch noch ganz andere und zwar Obergeordnete 
GrOnde, weshalb die Atomgemeinde fast nicht umhin kommt alles 
daranzusetzen, die DDR-Reaktoren zumindestzum Tellwiederflott 
zu machen oder weiterzubauen. Zum einen kOnnte am Beispiel der 
DDR-Anlagen die Akzeptanzkrise der Atomenergienutzung in 
Deutschland Oberwunden werden und zum anderen sind die DDR-
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Zum Akzeptanzargument: 

Sollteesder Bundes.,.gierung und den Betreibern gelingen, daßdie 
haarsträubenden Obergangsregelungen tOrdie DDR-Atomanlagen 
auf Dauer Bestand haben, dannhaben sie aufderrechtlichen Ebene 
sicherlich einen wertvollen Sieg davon getragen. Wenn diese 
Regelungen unangefochten bestehen bleiben können und auf die­
ser Basis NachrOstungen und ein Weiterbau bzw. Betrieb möglich 
sind, dannwerdendamit die Sicherheitsnormen ganz entscheidend 
ge.schwicht, was auch entsprechende ROckwirkungen auf die 
Reaktoren ln der BRD haben dOrfte. Sollte es trou der massiven 
Kritik und nachgewiesenen Risiken der DDR-Anlagen möglich sein 
diese Anlagen ans Netz gehen zu lassen, dann dOrfte das von der 
Atomgemeinde seitJahrenbeweinte Akzeptanztal Oberwunden sein 
und sie könnten sich berechtigte Hoffnungen auf eine Renaissance 
der Atomenergienuuung in Deutschland machen. Und es dOrfte 
auch klar sein, daß dieses psychologische Ausstrahlungen ins 
Ausland haben dOrfte.lnsofern dOrfte es fOr die Atomgemeinde eine 
reizvolle Herausforderung sein , an diesen Anlagen ihre Durchset­
zungskraftzu messenund neuen Mut zu gewinnen. Zumal im Moment 
auch ln der DDR selbst das atomkritische Potential noch relativ 
schwachausgebildetist. Die ~nschen dort beschäftigen sicherlich 
auf längere Sicht noch ganz andere existentielle und soziale Fra­
gen, die die Einheit mit sich bringt. Zumlnd.est aus heutiger Sicht 
brennt den Menschen dort die grundsitzliehe Frage der Atomener­
gienutzung noch nicht so sehr auf den NAgeln, daß mit einer breiten 
Anti-Atombewegung zu rechnen Ist. Aber auch Im Westen scheint 
die mögliche Tragweite des weiteren Werdegangs der DDR-Anla­
gen fOr einen Gesamtausstieg bisher noch nicht so richtig realisiert 
worden zu sein. 

Über die DDR-Reaktoren die Exportge­
schäfte sichern 

Die Reaktoren in Greifswald und Stendalslnd sowjetischen Bautyps 
mit den allseits bekannten Sicherheltsdefizlten, die auch selbst von 
denhärtesten AtombefOrwortern im Westenheute nichtmehrhinge­
nommen werden. Seit Tschernobyl haben sich die Sowjetunion und 
die anderen Staaten ln o,teuropa zwangsläufig fOr westliche Sl­
cherheitsstandardsöffnen mOssen. Durchdie Zusammenarbeit mit 
der IAEO hat sie sich auch sicherheitstechnischen NachrOstungen 
ihrer Altanlagen nicht mehrverschließen können, sodaß man heute 
gemeinsam Ober die Realisierungschancen von NachrOstungen 
beritundvonderiAEOentsprechende Konzepteerarbeitet werden. 
Will der Westen nicht auch noch den letzten Rest an Akzeptanz 
verlieren, muß er zwangsläufig. auf höhere Sicherheitstandards ln 
Osteuropa dringen und damit demonstrieren, daß man auch die 
schlimme Sowjetunion mit Ihren unzulänglichen Sicherheitsstan­
dards in die •saubere• Atomgemeinde integrieren kann. ln den 
Lindernmit sowjetischen Reaktoren Ist seitTschernobylder Wider­
stand gegen die Atomreaktoren kräftig geworden. Dieses betrifft ins­
besonderedie Sowjetunion äelbst, wo bereitsetliche Im Bau befind­
liche Projekte gestoppt werden mußten und auch den Im Betrieb 
befindlichen Reaktoren das Aus droht, wenn nicht mit sicherheits­
technischen NachrOstungendle Bevölkerung beruhigtwerden kann. 
Unter diesen Bedingungen steht fOr die Reaktoren in Osteuropa ein 
großes NachrOstgeschäft Ins Haus. Je nach dem, welche Reaktor­
typen einbezogen werden, handelt es sich um 29 bis zu 64 Reakto­
ren. Gleichzeitig wird in diesen Lindern besonders der deutschen 
Reaktorbautechnik einhohes Leistungsniveau beigemessen. Wenn 
nicht Siemens/KWU, wer sonst sollte diese Aufgabe leisten kön­
nen? Eventuell noch die Franzosen •. So Jst denn besonders Sie­
mensii<WU praktisch Ober Nacht unter gewissen Leistungsdruck 
geraten. An den Reaktoren in Greifswald undStendal kann manjetzt 
seine Leistungsfähigkelt beweisen und zeigen, daß man sogar 
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entsprechend den deutschen Sicherheitsnormen solche Schrot­
treaktoren nachrOsten kann. Gelingt dieses, hat man die Aufträge 
praktisch schon in der Tasche und es winkt mit Sicherheit ein lukra­
tives NachrOstgeschäft Gelingt es nicht. dann wäre vermutlich das 
Geschäft futsch, aber auch die Anti-Atombewegung in diesen 
Lindern wOrde noch mehr an Stärke gewinnen. Insofern stellt sich 
die NachrOstung der DDR-Reaktoren als Präzedenzfall mit weitrei­
chenden Folgen dar. AtomministerT öpferhatdas Problem natOrlich 
schon längst erkannt, wenn er auf der bereits oben zitierten Presse­
konferenz vom 11.9. abschließend feststellt: ·zahlreiche andere 
Kernkraftwerke in osteuropäischen Staaten sind vom gleichen Typ 
wie die Kernkraftwerke in der DDR. Auch dort finden OberprOlungen 
stattund sind Verbesserungen geplant. Unsere Ergebnisse undVor­
gehensweisen sind zwar nicht in jedem Fall unmittelbar Obertragbar. 
Der Bundesumweltminister stellt aber sicher, daß alle erzielten Er­
gebnisse und Schlußfolgerungen auch den anderen Staaten zur 
VerfOgung stehen und mit diesen erörtert werden können. Er hat 
gleichzeitig Initiativen bei der Internationalen Atomenergieagentur 
und bei der europäischen Gemeinschaft ih enger Zusammenarbeit 
insbesondere mit Frankreich ergriffen, damit die weiter erforderli­
chenSchritte möglichst breit getragen und abgesichert werden. • Die 
deutsche Atomindustrie braucht sich also keine Sorgen zu machen, 
daß Töpfer sie möglicherweise hingen läßt oder sogar Ihreinteres­
sen verrät. Nein er fädelt auf der politischen Ebene die entsprechen­
den Maßnahmen ein, damit doch ein lukratives Geschäft draus 
werden möge. Und die Franzosen werden auf dem direktem Wege 
eingebunden, so kann man sichden Kuchen teilen und brauchtnicht 
in lästige Konkurrenz zu einander treten. Der Batzenistgroß genug, 
sodaß Siemens/KWU und Framatome ihn sich teilen können. Man 
sieht, die deutsch-französische Nuklearkooperation klappt hervor­
ragend. Frankreichs Staatspräsident Mitterrand hat denn auch Mitte 
September bei seinem Staatsbesuch in der CSFR bereits mit der 
dortigen Regierung Ober die NachrOstung der CSFR-Reaktoren 
verhandelt. 

Was liegt an? 

Will man verhindern, daß die DDR-Atomanlagen das Einfallstor fOr 
eine Renaissance der Atomenergienutzung nicht nur in Deutsch­
land, sondern möglicherweisein ganz Europa werden, dann muß 
sich die Anti-Atombewegung, aberauchalle anderen atomkritischen 
Gruppen und Menschen schleunigst etwas einfallen lassen. Sollte 
es gelingen diese Anlagen zu Fall zu bringen, dann erweist man 
nicht nur sich selbsteinen Gefallen, sondern dbtauch Solidarität mit 
dem Widerstand in den osteuropäischen Staaten. Die Vereitelung 
aller weiteren Planungen der Atomlobby bzgl. der DDR-Atomanla­
gen könnte ein wichtiges und nicht unerhebliches Signal fOr die 
weitere Geschichte der Atomenergienutzung setzen. Denn auch 
das dOrfte absehbar sein, solange diese Anlagen nicht endgOitlg 
vom Tisch sind, wird sichdieöffentliche Diskussion im Wesentlichen 
auf den Werdegang der DDR-Anlagen beziehen und die Probleme 
der BAD-Anlagen verlieren sich aus dem Blickfeld öffentlicher 
Wahrnehmung. Die Erfahrungen dieses Jahres sprechen ganz fOr 
diese Annahme. DarOberhinaus dOrfte auch die Beendigung aller 
atomtechnologischen Optionen und WinkelzOge der Atomlobby Im 
Bereich der ehemaligen DDR neue Kraft fOr die Auseinanderset­
zung mit den Anlagen lrtt Westteil dieser Republik geben. Damit es 
dazu kommt, tind sicherlich alle politischen, aktionistlachen und 
juristischen Möglichkeiten auszuloten. So dringend es notwendig 
Ist, sich von westlicher Seite dem Problem der DDR-Atomanlagen 
zu widmen, sollten dochdie spezifischen Situationen ln der DDR und 
die Sensibilität im Umgang miteinander nicht Oberrollt werden. Ost 
und West haben nun einmal einige Jahre eine unterschiedliche 
Lebenssituation durchlaufen, die sich nicht Ober Nacht nivellieren 
läßt, aber diese Unterschiede können auch produktiv sein. Anderer­
seits ist es allerdings auch Fakt, daß die DDR-Anlagen nun seitdem 
3.10. auch •unser• aller Anlagen sind, egal wie man nun zum "Einig 
Vaterland" steht. Was nun fOr die Wessis gilt, gilt genauso fOr die 
Ossis. 

Helnz Laing 
Mitarbeiter, die GrOnen im Bundestag 



Der Ausgangspunkt 

Die DDR Energieversorgung Ist uneffektlv.Sie zeichnet 
sich aus durch hohen pro Kopf Prlmärenergleverbrauch, 
unefflzlente Kraftwerke, 80% Bi'aunkohleantell, fehlende 
Wärmedämmung ln Häusern, Heizung nach dem Prinzip 
"Mach auf das Fenster". Organisatorlach Ist die Energie· 
Versorgung strukturiert durch 15 regionale VEB·Ener­
gle, 3 große VEB für Großkraftwerke, Verbundnetz und 
Atomkraftwerke. 
Insgesamt zwar eine im Vergleich zur BRD uneffiziente Energiebi· 
lanz, die aber gerade wegen der gesamten maroden Struktur die 
Chance fQr eine neue, dezentrale und ökologisch orientierte Ener­
gieversorgung geboten hätte. Seit Anfang des Jahres wurden, 
soweit es möglich war, aufgrundder zum Teil unvollständigen 
Datenlage, Studien fQr eine dezentrale und effiziente Energiever­
sorgungsstruktur erstellt. Besonders viele Kommunen zeigten 
groBes Interesse und waren willens die Energieversorgung in die 
eigenen Hände zu nehmen. Rekommunalisierung, wovon im Westen 
seit Jahren gesprochen wird, aberwegen deS'Energiewirtschaftsge­
setzes nurteilweise umgesetztwerden kann, wargreifbar nahe und 
damit- ausgehend von der DDR- die Chance fQr eine neue, deten­
trale, effiziente und ressourcenschonende Energieversorgungs­
struktur fOr Gesamtdeutschland ein StOck näher gerOckt. 
Rechtlich wurden in der DDR im Laufe des Jahres die gesetzlichen 
Grundlagen fQr die Realisierung einer Rekommunalisierung ge· 
schaffen, sowohl bezOglieh der Kompetenzen als auch bzgl. der 
Eigentumsrechte der Kommunen im Bereich der Energieversor­
gung. 
- Seit dem 17. Mai 1990 gilt in der DDR die Kommunalverfassung, 

daß der kommunalen Selbstverwaltung weitgehende Rechte 
einräumt. Bzgl. der Energieversorgung heißt es u.a.: § 2, Abs. 2 
"Zu den Selbstverwaltungsaufgaben gehören vor allem die har· 
monische Gestaltung der Gemeindeentwicklung einschließlich 
der Standortentsclleidung unter Beachtung der Umweltverträg­
lichkeit und des Denkmalschutzes, die Baule1tplanung, die För­
derung von Wirtschaft und Gewerbe, die Gewährleistung des 
öffentlichen Verkehrs, die Versorgung mit Energie und Wasser, 
die schadlose Abwasserableitung und behandlung sowie •••• • 
Damit ist die Energieversorgung als kommunale Aufgabe defi­
niert. Nach § 60 des Kommunalverfassungsgesetzes darf die 
Gemeinde "Verträge Ober die Lieferung von Energie in das Ge­
melndegeblet sowie Konzesslonsverträge, durch die sie einem 
Energieversorgungsunternehmen die Benutzung von Eigentum 
der Gemeinde ••• Oberläßt, nur abschließen, wenn die ErfOIIung 
der Aufgabender Gemeinde nichtgefährdetwird und die berech­
tigten wirtschafliehen Interessen der Gemeinde und Ihrer Ein­
wohner gewahrt sind. HierOber soll der Gemeindevertretung vor 
der Beschlußfassung das Gutachten eines unabhängigen Sach­
verständigen vorgelegt werden. • 

Stromvertrag 

- ln der Kommunalverfassung ist ausdrOcklich festgehalten, daß 
die Kommune zur DurchfOhrung ihrer Aufgaben wirtschaftliche 
UnternehmengrOndenkann. Die Grandung von kommunale Ener­
gieversorgungsunternehmen Ist ausdrOcklich gewOnscht. Wur­
de Ober die Kommunalverfassung den Kommunen eine hohe 
Selbstverwaltungsgarantie zugestanden und damit eine konse­
quente Lehre aus der 40jährigen zentralstaatlichen Verwaltung 
und Bevormundung gezogen, ergänzt das Kommunalvermö­
gensgesetz vom 6.7.90 diese Aufgaben auf materieller Ebene. 
Demnach wird in§ 1 geregelt, daß volkseigenes Vermögen, das 
kommunale .Aufgaben und Dienstleistungen dient, den Gemein­
den kostenlos Obertragen werden soll.§ 2 des Kommunalvermö­
gensgesetzes regelt:"ln das Vermögen der Gemeinde und Städ­
te gehen Ober a) alle volkseigenen Betriebe, Einrichtungen und 
Anlagen, die zur ErfOih/ng der kommunalen Selbstverwaltungs­
aufgaben gemäß § 2 des Gesetzes Ober die Selbstverwaltung 
der Gemeinden und Landkreise in der DDR benötigt werden, 
una'*'ängig. von ihrer bisherigen Unterstellung .•. • 

Mit diesen belden Gesetzen (Kommunalverfassunesgesetz und 
Kommunalvermögensgesetz) wurden die Ansätze, Uberlegungen 
und Konzepte fOr eine rekommunalislerte Energieversorgung auf 
dem Gebiet der DDR rechtlich umgesetzt. Im Laufe des Sommers 
wurde von Seiten westlicher Fachleute wie z.B. des Ökoinstitutes 
Freiburg, aber auch der Vereinigung kommunaler Unternehmen 
(VKU), wo alle Stadtwerke etc. vereinigt sind, tatkräftige Aufklä­
rungs und UnterstOtzungsarbeit in den DDRKommunen geleistet 
und Umsetzungsstrategien fQr eine kommunale Energieversorgung 
entwickelt. Die VKU bot den DDRKommunen auf dem Wege von 
Partnerschaften auch finanzielle Unterstatzung an, da die DDRKom­
munen praktisch mit leeren Taschen an die Arbeit gehen mOssen. 
Ca. 5 Milliarden DM waren bis zum Juli als Kredite etc. zugesagt. 
Viele DDRKommunen stellten gemäß dem· Treuhandgesetz und auf 
Grundlage des Kommunalvermögensg~setz bei der Treuhand, die 
seit Mai 1990 unter Leitung westdeutscher Manager, das gesamte 
DDR-Volksvermögen verwaltet, Anträge auf Obereignung des ih­
nen per Gesetz zustehenden Vermögens, wie eben auch der ent­
sprechenden Energieversorgungseinrichtungen. Die Anträge wur­
den allerdings von der Treuhand nicht bearbeitet, sondern ver­
schleppt. Allerdings nicht wegen Überarbeitung, sondern aus poli· 
tlsch, taktischen GrOnden. 

Die westdeutschen Strommonopole 
machen ihre eigene Politik 

Nun Ist der gesamte sogenannte Einigungsprozess nichts anderes 
als eine Vereinnahmung der DDR gewesen. Die Wfstdeutschen 
EVU's haben allerdings mit dem Stromvertrag das Ganze auf die 
Spitze getrieben und sich skrupellos mit tatkräftiger Unterstatzung 
von Ost und Westpolitikern und der CDU/FDP DDRVolksvermögen 
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Stromvertrag 

angeeignet. Die Raubritter 
des Mittelalters wOrden si­
Cherlich den Hutziehen und 
•Donnerwetter• sagen. 
Gemeinhin worde man ja 
annehmen, daß die EVU's 
mit -viel Geld Ihren Coup 
landen konnten. Aber nicht 

elnmaldaslstderFall. anGeldemflleBenwlrd,lstfOrdlelnGeld 
schwimmenden westlichen EVU's nicht mehr als ein kleines Ta­
schengeld. Ca. 2 Milliarden vertraglich zugesagter Investitionen. 
Das war es. Die Obernahmekosten fOr Verbundnetze und Kraftwer­
ke werden erst nach dreimal bereinigten Bilanzen festgelegt. Und 
wie die Rechnung aussehen wird, kann man heute schon ahnen. 
Das den Kommunen und der DDRBev61kerung zustehende Vermö­
gen eignen sich die West Monopole fOr eine Appel und ein EI an. Ein 
klassischer Raub, der mit Hilfe bestimmter Leutein der de ·Meziere­
Reglerung, der Bundesregierung, des Kartellamtes und der Treu­
hand möglich wurde. 
Auf DDR-8eite hat sich besondersdas Ministerium fOr Energie und 
insbesondere der StaatssekretAr Uwe Bautz als Hauptdrahtzieher 
hervorgetan. Die weitere Karriere dieses Typen wird sehr wahr· 
schelnlich in Irgendwelchen Chefetagen der EVU' s sich fortsetzen. 
Bereits im FrOhsommer munkelte man, daß die drei groBen EVU's 
PreussenEiektra, RWE und Bayernwerk wegen der Obernahmeder 
gesamten DDR-Energiewirtschaft verhandeln WOrden. Als dann 
Ende Juni AusiOge aus dem Vertragsentwurf des Stromvertrages 
öffentlich wurden, gab es allerseitshelle Aufregung. Bundestag und 
Volkskammer wiesen diesen Vertrag als Diktat zurOck. Der 1. Ent­
wurf beinhaltete, daß sich die Drei den gesamten Kuchen allein 
teilen und vom Staat sogar noch den Ausgleich fOr mögliche Ver­
luste festgeschriebenhaben wollten. Es kam zunächstnlchtzurVer­
tragsunterzelchnung unddie EVU' s versprachen Besserung und si· 
gnalisierten Baraltschaft zu Nachverhandlungen. 
Am 22.8.90 Istdann alles Paletti. Das Kartellamt hat keine Bedenken 
mehr. Diese Meldung Ist noch keine 3 Stunden Ober den Tlcker 
gelaufen, da haben DDR-Regierung, Treuhand und EVU's den 
Stromvertrag unterzeichnet. 

Das Ergebnis: 

RWE, PreussenEiektra. Bayemwerkebekommen 75% Kapitalanteil 
des DDR-Verbundnetzes. 75% Kapitalanteil an allen groBen Kraft­
werken. Ferner teilen sich die Drei 11 der bisherigen regionalen 
EVU's mit einem 51 prozentigen Mlndestkapltalantell untereinan­
der auf und haben damlt60% des DDR Strommarktes in ihrer Hand. 
(Preussenclektra ·erhAlt die Bezirke Rostock, Neubrandenburg, 
Frankfurt/Oder:, Potsdam und Magdeburg. RWE erhAlt die Bezirke 
Sachsen mit Ausnahme von Dresden •. Bayemwerk erhAlt ThOrln­
gen) 
Die restlichen 40% teilen sich die anderen EVU's aus der BRD auf. 
( Das sind die Bezirke Halle, Dresden, Schwerin und Ostberlin). 

Die Oberlassung dieser 4 Bezirke an andere EVO's war auch das 
einzige Zugestllndnisder Drei Im Vergleich zum 1. Entwarfvom Juni 
90. Aber Immerhin reichte dieses, um die Zustimmung des Kartel­
lamtes zu erhalten, weil jetzt das Kartellamt der Ansicht ist: • die 
wettbewerbliehen Schiden des ursprOnglichen Konzeptes wOrden 
so gering wie möglich gehalten•. 
Mit dem Stromvertrag haben sich die Drei den größten Batzen der 
regionalen Energieversorgung gesichert, siehabeneine Rekommu­
nalisierungverhlndertundvorallem sichdesgesamten Verbundnet­
zes bemächtigt. Ober die zum Teil bereits gebauten bzw. bis zum 
Ende 91 geplanten Trassen Im Norden,ln der Mitte ~o~nd Im SOden 
wird die DDR voll an das bundesrepublikanische Stromnetz ange­
schlossen und dann kann der OberschOsslge Atomstrom der Drei 
munter vom Westengen Osten fließen. Damit dieses in die Tat 
umgesetzt werden kann, hat man sich per Stromvertrag auch die 
entsprechende Abnahmepflicht fOf diesen Strom sichern lassen. 
Dieregionalen EVU' s werden verpflichtet mit einer Laufzeit von 20 
Jahren 70% IhresStrombedarfs ausdem VerbundnetJ zubezlehen. 
Fernereine Befreiung von den Altlasten und die Pflichtder Kommu­
nen zum Abschluß von KonzessionsvertrAgen mit 20-jlhrlger Lauf­
zelt. Genauso einen Finanzausgleichvom Staat, solange die Profite 
noch nicht das Niveau der BRD erreicht haben. Und weil die mehr-
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hellliehe Kapltal.betelligungderwesdichen EVU'sandem Verbund­
netz und allen bisherigen DDR-EVU's natOrlich gegen die DDR­
Kommunalverfassung und das Kommunalvermögensgesetz ver­
stößt, hat man sich auch hier abgesichert. Da die EVU's erst zum 
1.1.91 die DDR Anlagen kapltal .. und wirtschaftsmäßig Oberneh­
men, agieren sie bis dahin als sogenannte Geschlftsbesorgungs­
gesellschaft. Damit Treuhand, Regierung etc. in der Zwischenzeit 
keine •Dummheiten• machen, gibt es auch dafOr eine vertragliche 
Abslcherung. 
Einige Paragraphen aos dem Stromvertrag zwischen DDR, Treu­
hand und RWE, PreussenEiektra und Bayernwerke: 

.. §7: Sicherstellung der DruchfOhrung 
1. Die DDR stellt entweder selbst oder Oberdie Treuhand sicher, 
daßdie Geschlftsbesorgungsgesellschaft bei der DurchfOhrung 
der Ihr abliegenden Aufgabe nicht behindert wird und daß die 
DDR-EVU die von der Geschäftsbesorgungsgesellschaft vorge­
schlagenen Maßnahmen und Er'itscheldungen durchfOhren. Zu 
diesem Zweck wird die DDR ihre Befugnisse Im Hinblick auf die 
DDR-EVU Im Einvernehmen mit der Geschäftsbesorgungsge­
sellschaft ausOben. 
2. Bei Maßnahmen und Entscheidungen der DDREVU, zu denen 
eine Zustimmung der Treuhandanstalt erforderlich Ist, wird diese 
fOr das vorherige Einvernehmen mit der Geschäftsbesorgungs­
gesellschaft sorgen. 

§9: Umweltaltlasten 
Nach Maßgabe des Umweltrahmengesetzeswerden Anträgeauf 
Freistellung von Umweltaltlasten bei den zuständigen Behörden 
gestellt. Ober die Anträge wird nach den gleichen. Kriterien wie 
Ober die Anträge sonstiger fortzufahrender Industriebetriebe 
kurzfriatlg entschieden. 

§12:Sonstlge Vereinbarungen 
1. Die Partner gehen davon aus, daß fOr Preisstellung und 
Wettbewerb die in der Bundesrepublik geltenden Rechtsvor­
schriften Anwendung finden. Soweit und solange diese Rechts­
vorschriften zu Lasten der DDR-EVU nichtodernur eingeschränkt 
anwendbar sind, wird die DDR einen entsprechenden Ausgleich 
an die DDREVU leisten. 
4. Die DDR wird dafOr sorgen, daß die regionalen DDR-EVU mit 
der Verbundnetz AG StromlieferungsvertrAge mit einer Laufzeit 
von 20 Jahren Ober 70% ihres jeweiligen Strombedarfs abschlie­
ßen. Vergleichbare regionale EVU werden in den wirtschaftlt­
chen Bedingungen gleich behandelt. 
&. Die DDR wird soweit rechtlich möglich dafOr sorgen, daß die 
DOR-EVU die in ihrengegenwärtigen Verantwortungsbereichen 
befindlichen Energieversorgungsanlagen dauerhaft zu Eigen­
tum erhalten. 
7. Die DDR wird, soweit ihrdasrechtlich möglich lst,dafOrsorgen, 
daß der Bestand an Rechten der DDREVU zur Mit benutzung 
fremder GrundstOcke fOr Energievertelluf\9sanlagen (Energie· 
fortleitungsanlagen) auf Dauer unverändert erhalten bleibt. 
Dasselbe gilt fOr die Rechte zur Beschränkung der Nutzung 
fremder GrundstOcke. 
8.Die Partner sind sich einig, daß die DDR-EVU nicht mit den 
Risiken aus Altlasten vorgelagerten Marktstufen, ·insbesondere 
der Braunkohle-Tagebaue, belastet werden. 

§15:Entflechtung 
Nach Abschluß der Sanierungsphase, frOhestens 20 Jahre nach 
Wirksamwerden dieses Vertrages, wird geprOft, wie Wirtschaft· 
lieh und technisch sinnvoll auf der Verbundebene entflochten 
werden kann. • 

Neben diesem Vertrag, werden in einem weiteren Vertrag die spe­
zifischen Regelungen fOr die Obernahme der regionalen DDR­
EVU's festgeschrieben. Diese Verträge sind mit dem Ersten wei­
testgehend Identisch, stellen aber u.a. insbesQJ'Idere auf eine Ein­
schränkung der kommunalen Rechte ab. 

..§12 Sonstige Vereinbarungen (aus RWE-Vertrag mit DDR) 
5. Die DDR wird, soweit rechdich m6gllch, dafOr sorgen, daß die 
kommunalen EVU mit dem jeweiligen regionalen DDR-EVU Be· 
darfdeckungsvertrAge mit einer Laufzelt von 20 Jahre abschlie­
ßen, soweit sie ihren Strombedarf nicht durch Elgenerzeugungs­
anlagen decken, Oberdie sie zum Zeltpunktdes Abschlusses die-



ses Vertrages verlOgen, und soweit nicht Energieerzeugungs­
möglichkeltenaufgrund regenerativer Energiequellen oderdurch 
wirmegefOhrte Heizkraftwerke geschaffen werden. 
6. Die DDR wird darauf hinwlrken, daß das regionale DDR-EVU 
die in seinem gegenwärtigen Verantwortungsbereich befindli­
chen Energieversorgungsanlagendauerhaftzu Eigentum erhält, 
die Kommunen nach dem Kommunalvermögensgesetz nur Ge­
schiftsante.lle an dem regionalen DDR-EVU erhalten und da­
durch das Recht des westdeutschen EVU nach § 11 Abs. 1 nicht 
beeinträchtigt wird, sowie das Vermögen des regionalen DDR­
EVU durch sonstige Herausgabe oder EntschidlgungsansprO­
che um nicht mehr als 10% vermindert wird: Falls dieses nicht 
erreicht wird, Ist das westdeutsche EVU berechtigt, von diesem 
Vertrag zurOckzutreten. 

Die führnehme Zurückhaltung bei den 
DDR-Atomkraftwerken 

So skrupellos fordernd und diktatorisch die EVU' s Im Stromvertrag 
bzgl. des gesamten Energiemarktes der DDR sind, so zurOckhal­
tend gabihrden sie sich bzgl. der DDR-Reaktoren. Wohlwissend, 
daß es sich um Schrottreaktoren handelt und eine Genehmigung 
trotz NachrOstung z. Zt. nicht als 100 %ig gesichert angenommen 
werden kann, auch durch die ·Bestandsgarantle des neuen § 57a 
Atomgesetz nicht. So sollen denn auch die Blöcke 14 in Greifswald 
in eine eigene Kapitalgesellschaft OberfOhrtwerden, woran sich kein 
DDREVU beteiligen darf, welches von westdeutschen EVU' s Ober­
nommen wird. Bezgl. der Blöcke 581n Greifswald und Standall und 
II werden die EVU's zunächst nur eine beratendes Management 
Obernehmen, um ersteinmaldie prinzipiellen Fragender"Genehmi­
gungsfihigkelt, der Genehmigungsverfahren, der Wirtschaftlich­
keitsberechnung• zu klären. Das heißt also keine grundsitzliehe 
Abneigung, aber Vorsicht und vor allem Abwilzung der atomaren 
Altlast auf den Staat. Zuschlagen will man allerdings spätestens 
dann, wenn • fOr einzelne Objekte eine vollziehbare Dauerbetriebs­
genehmigung nach Atomgesetz• vorliegt. • Bei der PreistindUng fOr 
das zu ObernehmendeObjekt werden die Partner sicherstellen, daß 
ein wirtschaftlicher Betrieb möglich ist. • (§ 2,2 a und bdes Stromver­
trages) 
Wunschdenken der EVU' s ist also, daß der Staat dem gehören seit 
dem 3.1 0. die Reaktoren ihnen ein schlOsselfartiges AKW hinstellt. 
Man darfgespannt sein, ob Finanzminister Walgel als Besitzer oder 
Töpfer als Reaktorminister demniehat als Baustellenleiter in Sten­
dal und Greifswald rumturnen. 

Die Beteiligung der EDF und der 
europäische Strommarkt 

laut Vertrag können sich westeuropäische EVU's bis zu maximal 
15%am DDR-Verbundnetz und den Oberregionalen EVU's (Groß­
kraftwerke) beteiligen. Das Angebot richtet sich ausdrOcklich an die 
französische EDF. Bedingung Ist allerdings, daß denwestdeutschen 
EVU' s im Gegenzug eine Beteiligung an der EDF ermöglicht wird. 
( § 12,12 des Stromvertrages) Ein geschickter Schachzug. Zum 
einen steckt dahinter der Versuch möglichen Einwinden der EG, 
daß der Stromvertrag den freien Markt in der EG behindere, von 
vomherein den Wind ausden Segeln zu nehmen. Zum anderen und 
das scheint viel wichtiger, soll die EDF mit diesem Angebot in die 
eigenen Pline und Expansionsbestrebungen integriert werden. Die 
EDF nicht mehr als Konkurrent, sondern als Partner bei der Erobe­
rung des Strommarktes in Europa. Die deutschen EVU's wahren 
dabeiihre Vormachtposition und gewinnen möglicherweise im Ge­
genzug direkten Einfluß auf die Politik der EDF, wenn sie sich auf 
diesen Handeleinlassen sollte. Es ist seit Iingerem zu beobachten, 
daß die deutschen EVU' s heute die EDF nicht mehr als Konkurren­
ten nehmen, sondern durch gezielte Zusammenarbeitsangebote 
mit Ihnen gemeinsame Sache machen. Bei der Verabschiedungder 
EG-Strom-Transitrichtlinie Im FrOhsommer wurde dieses deutlich. 
Die EVU's gaben Ihren Widerstand gegen diese Richtlinie, die die 
Möglichkeit der Stromlieferung Ober das Netz Dritter in ein anderes 
Verbundnetz erlaubt, auf, nachdem die EDF von Ihrem Bestreben 
nach einem Common Carr<ier System Abstand nahm. (Common 
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Carrier = Stromlieferungen 
z.B. der EDF an Großkun­
den wie Bayer Leverkusen 
wiren Ober das Netz der 
RWE möglich und nicht zu 
verhindern) 
Ahnlieh wie in anderen 
Bereichen, (WAA, Reakto­
renentwicklung, Sicherheitsstandards, NachrOstgeschäfte etc.) die 
deutschfranzösische Zusammenarbeit funktioniert, wird siejettt 
auch aufdem Stromabsatzmarkt verbessert. ·so sichern sich beide 
gemeinsam die absolute Vorherrschaft auf dem Stromsektor in der 
EG. Aber nicht nur das und das Ist die zweite Botschaft: Mit der 
totalen Vereinnahmung der DDR-Energiewirtschaft haben sich die 
EVU's auch das Sprungbrett fOr den Energie und Strommarkt in 
Osteuropa gesichert. Bisher ist das DDR-Stromnetz noch mit dem 
RGW-Netz verbunden. Von daher bestehen auch die vertraglichen 
undtechnischen Möglichkeitendiesebisherigen Beziehungenunter 
der FederfOhrung von RWE, Preussen-Eiektra und Bayernwerknicht 
nur zu Obernehmen, sondern auf Dauer auszubauen. Wie sagte 
doch Hermann Krämer, Chef der Preussen-Eiektra in einem Inter­
view der "Siegtech": • Mit dem deutschdeutschen Stromvertrag wird 
Europa auch stromwirtschaftlich noch malein StOck kleiner. Tran­
seuropiischer Stromaustausch ist fOr mich in der Zukunft keine 
Utopie mehr: 

Die Politik: ln gehorsamster 
Pflichterfüllung 

Man kommtnichtumhin festzustellen, daßdie Strommol)opole • ihre 
Jungs" in der Regierung und den Partelen im Osten wie im Westen 
festim Griff haben. Substanzielle Forderung4mwurden, wie von den 
EVU's verlangt, Ober den Einigungsvertrag rechtlich abgesichert. 
Die 1. Fassung des Einigungsvertrages sah eine Änderung der 
DDR-Kommunalverfassung vor. Demnach hätten die Kommunen 
keine Möglichkeit mehr zum Aufbau selbstständiger Energiebetrie­
be gehabt. Nach heftigem Protestausden Lindern, den Kommunen 
und auch vonTeilen der Regierungspartelen, stellte selbst Kanzler 
Kohl fest, daß die DDR durch den Stromvertrag Ober den Tisch 
gezogen wird und deshalb nachgebessert werden mOsse. Gesagt, 
getan und diese Nachbesserung war grOndlich. Die Kommunalver­
fassung blieb unangetastet. OafOrwurdedasKommunalvermögens­
gesetz so grOndlich und wesentlich geändert, daß die EVU's ihre 
WOnscheerfOIIt bekommen, die Kommunen aberenteignetwerden. 

Per Einigungsvertrag wurde das Kommunalvermögensgesetz mit 
folgenden Passagen bereichert: 
• a: Den Gemeinden, Städten und Landkreisen ist nurdas ihren Ver­

waltungsaufgaben unmittelbar dienende Vermögen (Verwal­
tunssvermögen) und das sonstige Vermögen (Finanzvermögen) 
in Ubereinstimmung mit Art. 10 Abs. 6 und Art. 26 Abs. 4 des 
Vertrages vom 18.Mai 1990 Ober die Schaffung einer Währungs 
Wirtschafts und Sozialunion sowie den Artikeln 21 und 22 des 
Vertrages zu Obertragen. 

b: ln § 4 Abs. 2 wird folgender Satz angefOgt: Soweit die Summe 
der Beteiligungen der Gemeinde, Städte und Landkreise 49 vom 
Hundert des Kapitals einer KapitalgeSellschaft fOr die Versor­
gung mit leitungsgebundenen Energien Oberschreiten wOrde, 
werden diese Beteiligungen anteilig auf diesen Anteil gekOrzt. • 

Mit di•sen Bestimmungen wird ausgeschlossen, daß die Gemein· 
den und Städte Energieversorgungsunternehmen Obernehmen 
können (Ziffer a), da diese nicht mehr zum unmittelbaren Verwal­
tungs oder Finanzvermögen gehören und daß sich Ge meinden 
beherrschendaneinem Energieversorgungsunternehme beteiligen 
können. Der Aufbau von eigenen Energieversorgu.ngunternehmen, 
wo die Gemeinden die Kapitalherrschaft halten Ist damit nicht mehr 
möglich. 

Um die EVU' s in ihrem Machtstreben nun auch vollends zu befrie­
digen, wurde weiter im Einigungsvertrag festgeschrieben, daß die 
EVU's bis zum 31.12.2010 alle Nutzungsrechte an den entspre­
chenden Gebäuden, GrundstOcken und Leitungsnetzen uneinge­
schränkt erhalten. Oie Kommunen werden gezwungen bis zum 

33 



Stromvertrag 

STROM- I 
VERTRAG DDR 

m. "'""'"'"' ''""·· ••• o,;·· I 

31.12.91 Konsessionsver­
trlge abzuschließen. 
Mit der Zustimmung zum 
Einigungsvertrag am 
20.9.90 durch SPD, 
CDU,FDP ist. Ost und West 
und mit den Stimmen aller 
Bundesfinder Im Bundes­

rat am 1.9.90 wurde der Raubzug der EVU' s besiegelt. Die Politi­
ke~: haben einmal mehr gehorsamst die AuftrAge des Kapitals 
gewissenhaft ausgefahrt 

Ausblicke 

Zunlchst scheint es so, daß die EVU's einmal mehr eine wichtige 
Entscheidung far sich haben verbuchen k6nnen. Die VKU und Ins­
besondere. einige DDRKommunen, wie z.B. Rostock haben eine 
KlagevordemBundesverfassungsgerichtangekandigt. Schließlich 
wird Oberden Stromvertrag unddie Anderungdes Kommunalvermö­
gensgesetzes die fortgeltende Kommunalverfassung der DDR 
materiell unterlaufen. Damit bleibt nacheinerverlorenen PQiitischen 
Schlacht der gerichtliche Instanzenweg als Bewegungsspielraum. 
Es wlre allerdings fatal sich mit dieser Ebene zu begnagen und jetzt 
die politische Auseinandersetzung resignierend aufzugeben. Wo 
könnten also Ansitze far eine politische aber auch aktionsorientier­
te Auseinandersetzung liegen? 
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Der 14.Taschen-KalendA der autonomen 
Anti-AKW-Bewegung ist da! 
Themen: Texte und Infos aus der Anti­
Atom- und autonomen Szene,Adressen,und 
und und ... 
228 Seiten,schwarz-rotes Cover, 
Einzelpreis: 9 DM plus 2 DM Porto gegen 
Vorkasse,Wiederverkäuferinnen erhalten 
30 - 50 % Rabatt. 
Der Atomkraft NEIN!-Kalender 91 kann 
bestellt werden bei: Umwälzzentrum, 
Scharnhorststr.57,D-4400 Münster. 
Der Gewinn fließt in den Widerstand 
gegen Atomanlagen. 

- Die Kommunenmassen durch sachliche und fachliche Beratung 
und Konzepte in den Stand versetzt werden, daß eine kommuna­
le Energiewirtschaft ökonomisch, materiell undökologischgebo­
ten ist. 

- Die Kommunenmassen in der Frage des Abschlußes von Kon­
sessionsvertrlgen beraten werden und aberlegen, ob sie solche 
VertrAge nicht verweigern können und damit eigenen Spielraum 
zurOckgewinnen. 

- Bei der Planung neue! und Restaurierung alter Kraftwerke in der 
DDR haben die Kommunen planarisch und genehmigungstecti­
nisc Einflußmöglichkeiten. Uber aktive Unterstatzung von Bl's 
und Gruppen vor Ortmassen Konzepte einer dezentralen Ener­
gieversorgungsstruktur politisch gestatzt werden. 

- Noch sinddie Stromtrassen von der BRD in die DDR nichtgebaut 
(.mit AusnahmederTrasse Helmstedtbis Wolmierstedtbei Magde 
burg), auch hier sollten Betltigungsmöglichkeiten bestehen. 

- Eines darfte auf Grund der DDR-Erfahrungen und dem Raubzug 
der West-EVU's nun endgaltig klar sein: 
Auf die politische Tagesordnung gehört die Forderung: 

Enteignet die Strommonopolei 

Helnz Lalng 
Mitarbeiter Die GrOnen im Bundestag 

" ... wir fordern jeden 
Wehrpfilchtigen auf, den 
Kriegsdienst total zu ver­
weigern!" 

ENDLICH DAI t 

~tellungnalulle der totalen 
Krlegsdlenstve,.."elgerer ln 
der BRD zur aktuellen 
DltllauiBion u.m eine l:ntllll­
Htarlslerung 

Inhalt; Grundsätzllche 
Fragen, Zur Frage der Kri­
minallslerung, Aktuelle 
Fr.agen, Was können wir 
tun?, Die "Deutsche Frage", 
SChlußfolgerungen, 12 s., 
gegen Rüekporto { 1.,-) er­
hältllch bei: 
Koordinationsausschuß to­
taler Kriegsdienstverwei­
gerer {BRD) 
Christi-an Herz 
Birkenstraße 12 
1000 Berlln 21 
Tel.: 030/3942662 



Warum brauchen die 
Städte und Gemeinden 

der DDR 
eine kommunale En.er­

gieversorgung? 

Den folgenden Artikel haben wlr-'nerStudle d" Oko·lnatltut./Ufu entnommen. Darin 
eollen die w ... ntllchen GrOnde darg .. tellt werden, weehalb die Stldte und Gemein­
den dfr DDR Ihre Energlevereorgung nicht den Oberregionalen Energlevereorgem 
bzw. den regionalen Energiekombinaten Oberlueen dOrfen. Der Text mag u.a. den 
AKW·Gegnerlnnen ln der DDR ala Argumentatlonehllfe dienen. 

1. Zur Situation 

Oie Energiewirtschaft der DDR Ist Im Um­
bruch: 

bundesdeutsche Unternehmen kau­
fen sich Ober Beteiligungen und Joint­
venture ln den Energiesektor der DDR 
ein. 
Bayernwerk und Preus.enEiektra pla­
nen den Bau von vier Hochspannungs­
trassen, die bereits Im Winter 1992193 
fertiggestellt aeln eollen. Eine Leitung 
soll von Bayem "-eh Sachaen, eine 
weitere von Hessen nach ThOrlngen und 
die dritt. nach Wolmlnstedt fOhren. 

Die Stromtrassen sollen nach Angaben der 
Energleveraorgungaunternehrtlen fQr eine 
ObergangszeltzurStromlieferung b~w. zur 
Bereithaltung von Reserveleistung II' die 
DDR dienen, und die Integration der DDR ln 
claswesteuropllsche VerbundnetzermOgU­
chen. Daß damit glelch~eltlg dle.lnfrastruk­
turfOr den Zu bau von Großkernkraftwerken 
- zwei Atomkraftwerke sind ln der Ollkus­
sion - gelehaften wird, wird der Öffentlich­
kelt allerdings nicht mltge&ellL 
- BayemwerkundPreusaenEiektratrafen 

Vereinbarungen Ober eine verstlrkte 
Zusammenarbeit mit den vier Ober­
geordneten Energiekombinaten Kam­
kraftwerke "Bruno Leuschner•, Braun­
~ohlekraftwerke, Verbundnetze Energie 
und dem Kombinat Kraftwerksanlagen­
bau sowie mit der lntrac Handelsgesell­
schaft. Diese Unternehmen sollen ln 
KOrze gemeinsame Gesellschaften 
grOnden, wobei unter anderem der Bau 
von zwei Stelnkohi-Kraftwerksbl6cken 
(mit WArmeauskopplung Im besch~nk­
ten Umfang) sowleelnesPumpspelcher­
Kraftwerksln ThOrlngen vorgesehen Ist. 

- Der VEB Verbundnetz Gas B6hlitz/Eh­
renberg in Leipzig grilndete En~ April 

zusammen mit der Ruhrgas AG Esaen 
das Gemeinschaftsunternehmen "Erd­
gasversorgung GmbH". Gleichzeitig 
wurde die Lieferungvon 2 Milliarden Ku­
bikmeter Erdgas vereinbart. (Berliner 
Zeitung, 26:4.i0). 
Energiekombinate der Bezirksebene 
versuchen mit den Stldten Konzes­
sionsvertilge abzuschließen. So hat 
z.B. das VEB EnergiekQMblnat Leipzig 
derStadtleipzlgelnenKonzeaalonaver­
trag angeboten. Darin JOIIte die Stadt 
vertraglich verpflichtet werden,dle Ver­
sorgung der Stadt fQr Strom, Gas ~ 
WlrmeblszumJat'\r2040(1)ausschlle8-
IJch dem Energiekombinat Le!pz~ zu 
Obertassen, 

Parallel dazuplant das Energiekombinatein 
Joint-venture mitdem RWE. In der Absichts­
erkllrung werden als gemeinsame AktlvitA­
ten die Versorgung Lelpzlgs durch unter­
ausgelastete Kraftwerkeder RWEsowleder 
Bau von Gemeinschaftskraftwerken ge­
nannt (taz, 11 .4 .1990). 
ln Dresden hatdie Stadteinen Konzessions­
vertrag des Energiekombinats Oreaden 
abgelehnt. 
Oie Konsequenzen dieser Kooperationspro­
jekte acheinen auf den ersten Blick nur 
Vorteile fOr die 6kologlache Situation der 
DDR zu haben: Die bundesdeutschen Un­
ternehmen bringen Kapital fQr den Aufbau 
neuer Kraftanlagen und Netze mit in die Ko­
operatlonsgeschlfte mlteln. DurchdieSub­
stitution von Strom aus Braunkohlekraftwer­
ken durch Strom aus bundesdeutschen 
Kraftwerken nehmen die Emissionen ab. 
Bel genauer Betrachtung erweist sich diese 
Entwicklung jedoch als sehr problematisch 
und unter Okologlachen Gesichtspunkten 
als unerwOnacht. 
Das neue Stromversorgunguys•m der 
DDR wird damit -wle ln der Bundearepublik 

DDR 

- ln Zukunft nahezu ausachlieBlich auf 
Kondensationskraftwerken erzeugten 
Strom ausgerichtet sein. Zudem wird sich 
die ZlelaeJZungdergroßen Versorgungsun­
ternehmen - wie in der BundearepUblik zu 
beobachten - auf die Bereitsteilung der 
Energletrlgerurw;taufdieAbsatzstelgerung 
konzentrieren. 
Oie Folgen: 

hohe spezifische 001-Emlaalonen pro 
erzeugtekWh 
lnhlrenter Zwang zum Wegkonkurrie­
ren der Stromerzeugung in Kraft-Wir­
me-Kopplung 

- eine gezlelte Prelapolltlk, um die Strom­
einsparunsrzu behindernaowledleStro­
melgenerz-.ugung (z.B. in Industriebe­
ttleben oder in den Kommunen) zu un­
terbinden. 

2. Aufbau einer kommuna­
len Energieversorgung 
statt Ausbau der Großkraft­
werksstrukturen 

Eine Geachlftapraxla der EVU, die auf 
Absatzsteigerung und Erzielung hoher Pro­
fite ausgerichtet Ist, kOnnen wir uns heute 
jedoch nicht mehr leisten. Oie .,eltwelte 
Kllmaverlnderung zwingt z.um schnellen 
Umdenken und Handeln. Oie CO'-Emlulo­
nen, die bei jeder Verbrennung von ko.hlen­
stoffhaltlgen Brennstoffen entstehen, mOa­
sen in den lndustrlellndem um mehr als 50 
%reduziert werden.. um die Kllmaverlnde­
rung in Grenzen zu halten. 
Oie AtQmenergle kann hierzu keinen we­
sentlichen Beltrag leisten: 
- die Atomet*rgle kenn aus Koa\8ngr0n­

den nur fOr die Stromerz.eugung einge­
setztwerden 

- der Ausbau der Atomenergie ben6tlgt 
zuviel Zelt und Ist zudem lnefflzlent, das 
heißt. die Kosten pro eingespartes kg 
Kohlenöloxid Degen Im Verhlltnla zu 
anderen M.Snahmen (~.B. rationelle 
Energlenu~ung oder Kraft-WArme­
kopplung) wesentlich h6her. 

Entscheidend Jedoch Ist, daiJ mit dem Ein­
satz der Atomenergie unverantwortbate 
Risiken verbunden sind. So z.B. das soge­
nannte Restrisikoeines schweren Reaktor­
unfalle,daaungel6ate Endlagerproblem und 
die Gefahr der Proliferation von spaltbarem 
Material. Jedes Risiko Hir sich genolnmen 

35 



DDR 

Ist alleine schon unakzeptabel. 
Der SchiO ... I zur L6aung der Energie· und 
Klimaprobleme Ist ln der konsequenten 
Nutzung folgenderdrei Potentiale zu sehen: 

rationelle Energienutzung bel WArme­
und Stromanwendungen (Efflzlenzstei· 
gerung), 
rationelle Stromerzeugung in Kraft-Wir· 
me-Kopplungsanlagen, 
Nutzung regenerativer Energlequellen. 

Den drei Bereichen ist gemelnsam, daß 
diese Energiequellen da genutzt werden 
mOsaen, wo die' Energie eingesetzt und 
verbraucht wird, also direkt vor Ort. Ratio­
nelle Energienutzung und Umwandlung 
sowie die Nutzung regenerativer Energle­
quellenslnddeswegensozusagen•kommu­
nale Energlequellen•. Diese Energiequellen 
systematisch zu erschließen (zum Belspiel 
durch Beratungsleis Iungen, durch Flnanzie· 
rungshllfen, durcheineentspred\ende Ziel­
vorgabe fOr die kommunalen EVU, durch 
warmmietenneutrale Wlrmedlmmkonzep· 
te) Ist weitgehend eine kommunale Aufga· 
be, denn nur Im Oberschaubaren Gebiet 
einer Kommune kann 6kologisch sinnvolle, 
klimavertrAgliche und ressourcenschonen­
de Energieversorgung geplant und umge­
setzt werden. 
Die Praxis zeigt, daß diese Potentiale nur 
-dann umgesetzt werden, wenn die Kommu­
nen oder Ihre Stadtwerke diese Potentiale 
gezielt erschließen. So hat es sich z.B. 
gezeigt, daB kleine Wasserkraftwerke fOr 
Vet'bundunternehmen unattraktlv sind und 
selbst funktionierende Anlagen ln der Regel 
dem Verfall preisgegeben wurden. Im Rah­
men kommunaler Energiekonzepte werden 
hingegen solche Anlagen planmiBig er­
schlossen und reaktiviert. 

3. Warum kommunale Ener­
gleversorgungsunterneh-
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men? oder warum es keine 
MArkte fOr Energiedienst­
leistungen glbtl 

ElneganzeRelhevonStudlenbelegen,daB 
Investitionen ln Effizienzsteigerungen ko­
steneffektiver sowie umwelt· und ressour­
censchonender sind alsderweitere Ausbau 
des Energieangebots und da8 mit der Nut­
zung dieserPotentialewesentliche gesamt­
gesellschaftliche Gewinne erzielt werden 
k6nnen. 
Dennoch werden diese Investitionen ln effl· 
zlentere Technologlen nur ln geringem 
Umfang getltlgt Große, wirtschaftlich nutz­
ba,. Potentiale der rationellen Energienut­
zung und -erzeugung (z.B. Kraft-WArme­
Kopplungs-Anlagen) werden nicht ausge­
sch6pft, da Marktbarrieren verschiedener 
Art beste" en, die eine Umsetzung dieser 
Potentiale behindern. Alleine dlewlrtschaft­

.llch nutzbaren Stromelnsparpotentiale lle· 
genInderBAD Im Haushaltsbereich beletwa 
50 %, Im Gewerbe und bei der Industrie be( 
20 bis 30% des heutigen Stromverbrauchs 
der jeweiligen Kundengruppe, die jedoch bel 
den bestehenden Hemmnissen ln der BAD 
nicht realisiert werden. Diese Marktbarrie­
ren reichen von falschen Preissignalen 
(Tarlfgestaltung, Elnapelsebedlngungen, 
Preise fOr Sondervertragskunden oder Elek­
trohelzungen) Ober mangelnde Verbrau­
cherlnformatlon, begrenzte VerfOgbarkelt 
von Kapital bel den Verbrauchern, bis zur 
Nutzar/Investor-Problematik (z.B. Im Miet· 
Wohnungsbau) unc:tzu der DlaparilltderVer­
zlnsungsansprOche zwischen Versor­
gungsunternehmen und den Energlenut· 
zem (Industrie, Gewerbe, Haushalte). 
Es seien hier nur einige konkrete Belspiele 
fOr die Wirkungswelse der Hemmnisse 
genannt: 

PAN - Foto 

• H•u•h•ltagerlte 
Im Bereichder HaushaltsgerAte existiert ein 
sehr hohes Elnsparpotentlal. Oie marktbe­
sten Gerlte, die auf dem deutschen Markt 
sind, verbrauchen je nach Gerlt 15 bls-60% 
weniger Strom, als neue durchschnittliche 
Gerlte. Dabei sind diese Gerlte nur unwe­
sentlich oder gar nicht teurer. Dennoch 
werden ale nur ln einem geringen Umfang 
gekauft. Die GrOnde hierfOr sind Im wesent· 
IIchen: 

fehlendes Energiesparbewußtsein der 
Verbraucher 
fet}lende MarktObersicht 
ma'flgelhafte Produktinformation 
mangelhafte Kaufberatung 
fehlendes Wissen Obet die Wirtschaft· 
IIehkeit voneffizienten Gerltctn/Schwle­
rlgkalten bal der Berechnung der Ko­
steneln-parung durch unOberslchtll· 
ches Tarifsystem 
subjektive Prlferenzen fOr kurze Amor­
tlsatlonazelten 
Verfllschung der Wirtschaftlichkeits· 
rechnung durch Grundpreistarif 
Auseinanderklaffen von K.lufem und 
Nutzern (Auaatatter fOr Mietwohnungen 
kOmmem sich nicht UJ1'1 Energiever­
brauch von Elnbaugerlten: z.B. Herd, 
KOhlachrank) 

• Mletwohnungab•u/Kr~~nkenhluaer 
FOr den Mietwohnungsbau besteht 1m Be· 
reich der WArmesanierung (Wirmedtm­
mung, Heizungsanlage) keine Marktsltua­
tlon, da der lnv.stor (l.d.R. der Vermieter) 
nichtdie Vorteile (niedrige Helzungskosten) 
der Investition erflhrt, sondern der Mieter 
(Helzungskoaten). Der Vermieter kann le­
diglich einen bestimmten Anteil der Investi­
tionen auf die Miete aufschlagen. Bel Kran­
kenhluaem mOaaen z.B. h6here lnvestl· 
tlonskosten fOr die rationelle Energienut­
zung von dem Triger (Stadt, Land, Bund) 
aufgebracht werden, wlhrend die erreich­
baren Kosteneinsparungen ln die Pflege alt· 
ze eingehen und somit ln erster Unle den 
Krankenversicherungen zugute kommen. 

• Kommun•l• Kr•ftwlrmekopplung 
Die kommunale Kraftwlrmekopplung, die 
gegenOberder Stromerzeugung ln Konden­
sationskraftwerken wesentliche 6kologl­
ache und 6konomlache Vorteile besitzt, wird 
hluflg durch restriktive Einspeisebedingun­
gen und gOnatlge degressive gestaltet• Be· 
zugsvertrAge wirtschaftlich unattraktlv 
gemacht, obwohl dleae Anlagen bel einer 
•ehrlichen• Kalkulation deutlich wlrtschafdl· 
ehe Vorteile aufweisen. 

·Anforderung •n Amortla•Uonazelt 
Industriebetriebe erwarten eine kurze 
Amortlaatlonazelt fOr Ihre Investitionen. 
Wlhrend lnduatrleuntemehmen eine Amor­
tlaationazelt von zwei bis drei Jah,.nerwar­
ten, rechnen die Energieversorgungsunter­
nehmen mit Amortisationszelten von 15 bla 
25 Jah,.n. Hierdurch wird die Abwlgung 
zwischen Investitionen ln Elnapar- und EI· 
generzeugungamaßnahmen belden Betrie­
ben auf der einen Seite und dem Bau von 
Kraftwerksanlagen bel den EVU auf der 
anderen Seite verzerrt. Mitanderen Worten: 



Maßnahmen der rationellen Energienut­
zung kOnnen zwarwirtschaftlich wesentlich 
rentabler sein als der Zubau neuer Kraft­
werkskapazltlten, werden jedoch aufgrund 
deranderen Kalkulationsmethode (bzw. Er­
wartungen an die Amortisatlonszeit) nicht 
durchgefOhrt. Standessen wird die Stromer­
zeugung ausgebaut. 

·Finanzierung von Investitionen 
WAhrend die Versorgungsunternehmen ln 
der Regeltor den Ausbau der Versorgungs­
kapazitlten kaum Finanzierungsprobleme 
kennen, kann die Finanzierung fOr die Ein­
sparmaßnah~ne ein entscheidener Engpaß 
sein. Der Kunde muß sich einen Überblick 
Ober .den Kreditmarkt beschaffen und ent­
sprechende Sicherheiten hinlegen können. 

4. Verbraucher überfordert 
·Kommunale Versorgungs­
unternehmen müssen Un· 
terstOtzung leisten 

Oie Instanz "Verbraucher" (Haushalte und 
Gewerbe)lstbeldenbeschrlebanen Hemm­
nissen und den derzeitigen Rahmenbedin­
gungen fOr die Realisierung der volkswirt­
schaftlich optimalen Kombination von Ener­
gietrlgem und Nutzungstechnologien Ober­
fordert. Daher muß dieselnstanzdurch In­
formation Oberdie Produkte, durch Informa­
tion Ober das Energlesystem, durch Bera­
tung, Anreize und finanzielle Hilfe gestlrkt 
werden. 
Die bestehenden Barrieren, die einer Nut­
zung der wirtschaftlichen Energiesparpo­
tentiale entgegenstehen, mOssen durch 
gezlelte Elnspar- und FOrderungsprogram­
me (z.B. warmmietenneutrales Wlrme­
dlmmkonzept, Marketingkonzept fOr effi­
zientere Haushaltsgerlte, Finanzierungs­
hilfen) Oberwunden werden. 
Hierzu bedarf es allerdings der Änderung 
der Zielsetzung bei den Stromproduzenten 
und bei den kommunalen Unternehmen. 

5. Kunden brauchen Ener­
giedienstleistungen • keine 
Energietriger 

Oie Kunden der Versorungsunternehmen 
(Haushalte, Gewerbebetriebe, Offentliehe 
Einrichtungen) haben Im Prinzip keinen 
BedarJan Energietrlgern. sre heben keinen 
Bedarf nach einer bestimmten Menge an 
kWh Strom oder HeizOI um Ihrer selbst Wil­
len. Sie haben vielmehr einen Bedarf nach 
E'"'rgielelstungen (z.B. warme Wohnung, 
angenehmes Licht oder kOhles Bier). Der 
Kauf von Energietrigern Ist also nur Mittel 
zum Zweck. Die Energiedienstleistung 
selbst ergibt sich technisch Immer auseiner 
Kombination von Umwandlungstechnolo­
gien und dem Einsatz eines Energietrlgers. 
Dasinteresse des Konsumenten Ist es nun, 
ein "Paket• aus Umwandiungstechnologlen 
und Energietrigern angeboten zu beJ<om­
men, bei dem die Energiedienstleistung so 
billig, sicher und sauber wie mOglich gelie­
fert wird. 
Weiterhin sei darauf hingewiesen, daß ge-

radedie optimale Versorgung mit Dienstlei­
stungen Im Strom- und WArmeberelch nicht 
fOr den einzelnen Kunden gelOst werden 
kann, sondern eine Abstimmung zwischen 
deneinzelnen Kunden und Kundengruppen 
notwendig macht (z.B. NahwArmeversor­
gung Ober ein Blockhelzkraftwerk, Abwlr­
menutzung aus Industriebetrieben). 
Wir vertreten den Ansetz, daß es Ziel und 
Aufgabe der Versorgungsunternehmen sein 
muß, die Verbraucher mitmOgllchstkosten­
gOnstlgen und umweltschonenden Energie­
dienstleistungen zu versorgen. Dement­
sprechend mOssen Aufgaben und Zielset­
zung gegenOber der ·in der Bundesrepublik 
Oblichen Praxis gelndert werden: Die Un­
ternehmen mOssen die Gesamtoptimierung 
hinsichtlich EnergiezuiOhrung (Energietrl­
ger) und rationeller Energieumwandlung 
(z.B. Helz.ungssystem, effiziente Haushalts­
gerAte) anstreben. Oie Einsparut\g von 
Energie sollte eine zumindest gleichrangige 
Aufgabe neben der Versorgung einnehmen. 
Kommunale Energiedienstleistungsunter­
nehmen in den Stldten der DDR hAtten die 
Chance, von Anfang sowohl Organlsatlcm 
derGeschlftsberelche und die Auswahl der 
Mitarbeiter Im Hinblick auf die neue Zielset­
zung auszurichten undechte Energledlenst­
lelstungsuntemehmen (EOU) aufzubauen. 

6. Dieselben Fehler wie in 
der BRD machen? 

Schauen wir uns die Energieversorgung ln 
der Bundesrepublik an, mossen wir feststel­
len, daßln den seltensten Flllen die - wirt­
schaftlich, sozial wie Okologisch - optimale 
Kombination von Energietrigern und Nut­
zul'lgstechnologle Installiert Ist. Das liegt 
zum einen aleher daran, daß die grOßte 
Gruppe der WArme-Verbraucher, die Mie­
ter, nicht selbst Ober Ihre Heizungsanlage 
verlOgen. Der entscheldene Grund dOrfte 
aber sein, daß die Energieversorgungsun­
ternehmen (EVU) die optimale Nutzungs­
technologie nicht anbieten, Oie EVU sind 
nAmllch in der Regel nur am Verkauf einer 
mOgl{chst groBen Menge Strom, Erdgas etc. 
Interessiert. Ein Unternehmen, das Strom 
zum Helzenverkaufen will , mußdazu versu­
chen, die anderen Wlrme-Anbieter (Öl, 
Gas, Fernwlrme)vom Marktzuverdrlngen. 
Es gehorcht dabei dem Gesetz der Markt­
wirtschaft. Denn lnelnerMarktwlrtschafthat 
die Ware •En•rgte• wie Jede Ware einen 
Gebrauchswert (die Ware hateinen Nutzen: 
das Erbringen der Energledlenstlelstung) 
und einen Tauschwert (die Ware Ist zum 
Verkauf auf dem Markt produziert: sie hat 
einen Preis). Wlhrend der Verbraucher nur 
am Gebrauchswert der Ware Energieinter­
essiert Ist, hatdas privatwirtschaftlich orga­
nisierte EVU nur ein Interesse an Ihrem 
Tauschwert. OenndasEVU muß versuchen, 
daa in die Energieversorgung Investierte 
Kapital max1mal zu verwerten: Es muß fOr 
seine Produkte einen mOgllchsthohen Preis 
erzielen. Der Energie-Markt funktioniert 
aber offenbar nicht so, wie es die marktwirt­
schaftliche TMorle annimmt: daß das Pro­
fltlnteresse der vielen konkurrierenden 
Anbleter letztlich •zum Wohl aller• zusam­
menwirkt. Stattdessen beherrschen wenige 
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Monopolunternehmen heute die Energie­
wirtschaft der Bundesrepubllk. Doch "mehr 
Wenbewerb", wie Ihn manche •Marktwlrt­
schaftter• fordern, wird die Wende hin zu 
einer Okologlsch und sozial vertrlgllcheren 
Energiepolitik nicht bewerkstelligen. Denn 
durch den freien WeHbewerb um neue 
Absatzgebiete lateagerade zu derenormen 
Konzentration der Macht in den Hinden 
weniger gekommen. Entgegen der markt­
wirtschaftlichen Theorie hatder Wettbewerb 
also das Gegenteileinervolkswirtschaftlich 
optimalen Energieversorgung bewirkt. Es ist 
auch nicht das freie Spiel der Marktkrlfte, 
das die weitere Entwicklungsrichtung auf 
dem Energiesektor vorgibt. Es sind die 
Planungen der marktbeherrschenden Ver­
bund EVU, die weltgehend bestimmen, wo 
ealanggeht. Geplantwird also; dle Frageist 
nur. von wem geplant werden soll. Demo­
kratische Kontrolle, so meinen wir, Ist hier 
erforderlich. 

7. Warum kommunale Ener­
gledlenstlelstungsunter­
nehmen? 

Im Bereich der Energieversorgung Ist nicht 
die • Privatisierungder Energleversorgung", 
sondemdie"Kommunallsierung"daaGebot 
der Stunde. Denn die Kommune Ist der 
geeignete politische Ort und ein kommuna­
les Energledlenstlelstungsunternehlflen die 
geeignete Organisationsform fOr eine so­
zial, Okologlsch unddemokratisch orientier­
te Energlepolltlk. 

Einige gewichtige GrOnde alnd hier­
bei ausschlaggebend: 
a) Die Kommune hat die erforderliche 
Planungskompetenz 
Nur Im Oberschaubaren Gebiet flner Kom­
mune kann eine Okologlsch sinnvolle Ener­
gieversorgung geptant werden. Es lassen 
slch nlmllch erstens Energiesparprogram­
me am effektivsten auf kommunaler Ebene 
organisieren, wie Studien, belspielsweise 
des Wissenschaftszentrums Berlin, erge­
ben haben. Zweitensist die Energie, die aus 
Biomassenutzung und Kraft-WArme-Kopp­
lung - zwei toreine Okologlsche Energiever­
sorgung unabdingbare Erzeugungstechno­
loglen - gewonnen wird, nur beschrAnkt 
transportlerbar. Und drittensist die optimale 
Gestaltung der WArmeversorgung - hier 
bestehen die meisten MOgllchkelten zum 
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Energleaparen • abtllnglg von der jeweili­
gen Raum- und Siedlungsatruktur. 
Gerade die Kommune (bz:w. kommunale 
ZuaammenachiOue) lstaberdre Planungs­
Instanz, die durch Ihre Versorgungsunter­
nehmen, Ihre Baulelt- .und Stadtentwlk­
klungsplanung, durch Modernlslerungs­
undSanierungsvorhaben sowie durch Ihren 
eigenen Gebludebestand und die Ge· 
achlftspoJitik kommunaler Wohnung~u­
geaellachaften die Rahmendaten fOr den 
Energieverbrauch und ·bedarf aetzt. Daß die 
Kommunen der BRD sich heute·verstlrkt mit 
Ortlichen Energieversorgungskonzepten 
betauen, bestltlgt dies. 

b) NurkommuMie En.rgleunterneh­
men k6nnen Neh- und Fernwlrme­
Mtze aufbauen 
Nur w.nn Energleversorgungaunterneh· 
men als reine Stromproduzenten betrachtet 
werden, erachelnen Großkraftwerke und 
eine Auarlchtung auf grQße Oberregionale 
MArkte rentabel. FOr die Verbraucher • 
Hauahal• wie Industrie - Ist es jedoch ko· 
stengOnstiger, w.nn Strom und Wlrme 
gleichzellig in Helzkraftw.rken erzeugt 
(Kraft-Wtrrne-Kopplung) wird. Zudem kön­
nen hierdurch Schadstofferrilaslonen dra­
stisch reduziert werden. Der Aufbau von 
Nah- und Femwlrmenetzen, die aus Heiz­
kraftwerken geapelat w.rdet~, verlangt aber 
eine Enarglenutzungaplanung, die nur vor 
Ort. eben in den Kommunen und Krelaen 
m6gllch lat. An die Stelle privatwirtachaftlch 
orientierter Obe~Wglonaler Energleversor­
gungaun•rnehmen mauenalso kommuna­
le Energledlenttlelatungauntemehmen tre­
ten. 
c) Die Kommune erm6gllcht 6ffentll· 
ehe Kontrolle 
Eine ökologlache und soziale Energiepolitik 
llßt sich nicht anhand w.nlger, leicht um­
setzbarer Grundsitze organisieren. VIel­
mehr mOsaen hierbei viele verschiedene 
Kriterien berOcksichtlgt werden. Elh umfas· 
aender Katalog mu 8 Werte wie ökologische 
Vttrtrlgllchkelt, geringer Rohstoffver­
brauch, Sozlalvertrigllchkelt, Erhaltung der 
Albeltaplltze, Sicherheit und Anpaaaungs· 
flhlgkelt des Energiesystems in den tech11i· 
achen und geaellachaftllchen Wandel mit 
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einbeziehen. Eine solch umfauende Opti­
mierung des Energiesystems gehtweit Ober 
das Selbstverstlndnls traditioneller, auch 
kommunaler Versorgungsunternehmen 
hinaus. GeradJt weil nicht mehr Energiekauf 
und Gewinn Im Vordergrund stehen dOrfen, 
vermag nur eine mit ausreichender Pla­
nungs- und Entscheidungskompetenz aus­
gestattete 6ftentliehe Instanz dleae Aufga­
be zu 16aen und dabei die unterschiedlichen 
lnteresaen der verSChiedenen Gruppen von 
Energieverbrauchern angemessen abzu­
wlgen. Oie hierbei erforderliche 6ftentliehe 
Kontrolle, Transparenz und Legitimation 
kann nur Im Oberachaubaren Bereich der 
Kommune erreicht werden. Neben diesen 
VorzOgen, diedie kommuale Energleversor­
gung bietet, sprechen noch einige andere 
GrOnde fOr eine elgenstlnd!$1e. kommunale 
Energieversorgung: 

Der geringe Abstand zwlachen Kunde 
und Unternehmer erleichtert die Kom­
munikation. 
Abstimmung vonStadtentwicklung, Ver­
.orgungsplanung und Umweltschutz 
klSnnen Innerhalb stldtlscher BehOrden 
und Unternehmen miteinander abge­
stimmt werden. 

- Oa alle Sparten der Energiebereitstel­
lung unter elnei'CI Dach versammelt sind 
(Strom, Fernwlrme: der sogenannte 
Querverbund) llßt sich die rationelle 
Energienutzung besser planen. 
Die Im Eneriledlenstlelstungsberelch 
erzielbaren OberschOsse kommen Im 
vollen Umfang der Stadt zugute. 
Kommunale Versorgungsunternehmen 
schaffen nicht nur ArbeitsplAtze bei den 
Stadtwerken, sondern vor allem Im 
Bereich der rationellen Energienutzung 
(Bauhandwerk, Installateure, Motoren· 
bau, Herstellung von lsoliermaterlal). 
Ober dieae positiven Arbeitsplatzwir­
kungen gehen Indirekte Effekte auf das 
Steuereinkommen der Stldte und 
Gemeinden aus. 
Eine saubere Stadt (Reduzierung der 
Luftbelastung) erhöht die Attraktlvltlt 
und fOhrt somit zu einer Zuwanderung, 
zuwachaenderWirtschaftakraftundver­
besaerten Handlungaaplelrlumen Inder 
Kommune. 

8. Empfehlung 

Aus den dargelegten GrOnden sollten die 
Kommunen sich gegen die derzeitige Verel· 
nahmungaatrategle von bundesdeutschen 
Verbundunternehmen und Energiekombi· 
naten zur Wehr ae.tzen. Ein wichtiger Schritt 
lndleae Richtungistdie Obernahmeder Lel­
tunganetzelndle Hlnde der Kommune. Hier­
bel galt ea eine wichtige Frist zu beachten: 
Stldlie und Gemeinden, die frOher elgene 
Stadtwerke besaßen, mußten vor dem 
30.6 .1 HO belderTreuhandgeaellschaftder 
DDR Ihre EJgentumaanaprOc:he (LB. an 
Strom-, Femwlrme oder Gasnetzen) gel­
tend machen. Auch w.nn sie den Aufbau 
eigener Stadtwerke nicht anstreben, so 
wlre es fOr die Gemeinde dennoch vorteil­
haft, die AnsprOehe auf die Netze anzumel­
den, da dies die Verhandlungsposition lhr.,­
Gemelnde bel splteren Verhandlungen mit 
den Energleveraorgem Ober den Abschluß 
von Konzessionsvertrigen weaentilch stlr· 
ken wird. 
Auch den Kommunen, die vontlals Ober 
kelne eigenen Stadtwerke verfOgten, emp­
fehlen wir aufgrund der undeflnlerten 
Rechtslage bezOglieh d4ts Eigentums der 
Netze, ElgentumaansprOche geltend zu 
machen. Es lltnlcht einsichtig, weshalb die 
Energiekombinate automatisch in den Be· 
sitz von Netzen und Anlagen gelangen sol­
len. 
Weiterhin m6chten wir die Kommunen war­
nen, vorschnell KonzessionsvertrAge zu 
unterzeichnen, die den Handlungsspiel­
raum der Stldte bei der Energieversorgung 
elnschrlnken und die rationelle Energlenut· 
zung behindern. Eine Unterschrift unter 
solche VertrAge, die sich durch lange Lauf­
zelten auszeichnen, klSnnen langfristig wirt· 
schaftliehe Nachtelle fOr die Kommunen mit 
sich bringen. Zudem sollten Entacheldun­
genmltsoweltrelchenderBedeutungfOrdle 
Kommune einen Proze8 der Offendlehen 
Meinungsbildung unterzogen werden. 

Unabhlnglges I netttut fOr Umwettfra­
gen, Frledrlchatr. t65, Barlln, 
DDR 1080 
und 
Oko-lnatltut, Binzengran 34 a, 7800 
Frelburg, Tel.: 0781/473031 



ln den letzten Monaten habe Ich einige 
Besuche an der Atombaustelle Stendal 
abSQtvlert. zuerst war Ich erschreckt und 
emp6rt Ober die chaotltchen VerhAltnisse 
dieser nun schon •lt Ober 16 Jahren dahin­
rostenden Bauruine. AllmAhlich wOntche 
Ich mirdieZustAnde kurznachder Grenzöff­
nung zurOck. Warum? Viele Mitarbeiter 
haben damals die Einac hAtzung 
gehabt:"Da• Ding wird eh nicht fertig, aber 
wir haben hier noch elnt1 langfristig" 86-
scMft/gung. "Oie BauplAne wurden alle paar 
Jahregrundlegendgelndertundelnrundes 
Outzerid Zulieferar werkelten jeder fOr sich, 
ohne zuverllaaige Informationen Ober das 
Gesamtwerk. Zuletzt nach Tschernobyl 
wurden die PIIM wiederum gelndert. 
SeitAnfang 1 ~wird aufdem riesigen Rost­
Komplex aber emsig gearbeitet. Oie Bau­
stelle lstaufgerlumt, die Wege asphaltiert, 
ein 6 Mlllloi'Mtn West-MarkteurerKran Ober­
ragt almtllchea Ost-GerAt. Auf dem Park· 
platz vor der Baustelle stehen Immer hlufl­
gergroße Mercedea-Limoualnen mltChauf· 
Ieuren und BRO-KeMZelchen. Auch die 
Trabbis und Warlburga der Bauarbeiter 
werden schon zusehends von Westfabrika­
ten abgelöst. Noch vordereraten DDR Wahl 
koMte Ich mit einigen Kollegen eine aua­
fOhrliche Bauatellenbealchtlgung, unter 
FOhrung des technischen Direktors, mitma­
chen. Auf die Probleme mit der Entsorgung 
des Atomabfalles angesprochen, zeigte 
sich Herr Vehma noch ganz zuversichtlich. 
•un .. ,. S(~Wjetlst:Mn Partntlr nt1hmMt die 
Brennelemente zurack, darum mDu.n wir 
unskeiM Kopf machen. "Inzwischen Ist man 
zu rOckhaltender geworden. Es gab ja auch 
tchon einige Aktionen gegen Stendal. 
Nach der Demo vom 11.3.90 bekamen die 
Gf(lnen ln Stendal eine Rechnung Ober 
33.000 Mark tor einen völlig verrosteten 
Maschendrahtzaun, der angealchta der 
anrOckendenOemonatrana.niChonfutvon 
alleine umgefallen Ist. Auch die Beule, die 
der agr .. alve Chauffeur eines VOPO­
Wagena "eingefangen• hatte, wurde den 
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GrOnen penibel berechnet. Seit Mal wird 
der OberftO.slg gewordene "Antlfuchl· 
allache Schutzwall• an der Grenze d• 
monUert und landelnwiiU um die Atom­
Baustelle verlagt. Alsich ln der Woche vor 
Pfingsten Fotos von diesen Bauarbeiten 
machen will , werde Ich von der Torwache 
und einem "Dispatcher" regelrecht angefal­
len und an meiner ArbeltgehJndert. lchfOhlte 
mlchlnfrOheateGorlebenZ.ItenzurOckver­
setzt, als anrOckende Holzflller gegen uns 
handgreiflich wurden. GIOckllcherwelae 
kamen nach kaum fOnf Minuten drei Volks· 
pollzlsten in einem LAOA-Gellndewagen 
angabraust um die Rauferei zu schlichten. 
Nachdem die VOPO' a die TorhOterin in Ihr 
HAulehen zurOckgetchlckt hatten und dem 
"Dispatcher" klarge!Y)achthatten, daS er nur 
fm Werksgellnde, aber nicht außerhalb zu 
sagen habe, kamen ale zu mir und fragten 
freundlich, ob Ich eine EntschUldigung der 
ROpel wonache. Ich verzichtete. Mit dem 
Bautrupp kam Ich dann noch in eine Diakus­
sion Ober Ihren Arbeitsplatz. Sie hatten alle 
Angst vor der ungewissen Zukunft der DDR 
und fOhlten sich aber mitdem Arbeitsplatz ln 
Stendal schon privilegiert gegenOber den 
anderen Kollegen in Landwlrttchaft und 
Produktion. 
Oie FOhrungsapltze der Riesenbaustelle 
wird zur Zelt tellweise ausgetauscht. Es geht 
das GerOcht. daS schon 20 FOhrungskrlfte 
aus der ehemaligen SED-FJeglerung auf 
wichtigen Posten sitzen. OasStOhle und 80· 
romöbelrOcken Im Verwaltuhgsbau der 
10.000 Mitarbeiter zthlenden Baustelleist 
auch fOr Außenstehende nicht zu Oberae~ 
hen. Mitte Januar 1e91 sollen die Reaktor· 
kuppeln getchlosaen sein. Diese Vorgabe 
haben dle West-Partner gemacht, damit 
vlellelchtdochnochderRichtkranzOberden 
Ro&t siegt. Oie Chancen stehen nach dem 
IuDeren Augenachein nicht uhr gut, aber 
dochbeaserafsnochvorelnemhalbenJahr. 
1994 sollen vier Reaktoren mit der Stromge· 
wlnnung beglnn•n. Aus der hoffnungslosen 
Bauruine von 1989wirddankderWest-HIIfe 
ein neuer Hoffnungstriger der Atom-Indu­
strie. 
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Uranbergbau in der DDR 
Die Wismut 11111uert weiter 

Die Stasi-Akten alnd nicht die einzigen Do­
kumente, elle-Im deutectHieutachen Annek· 
tlerunglpi'OD8 fOr polltlechen Wirbt! eor· 
gen. Die Frage. was mit den medizinlachen 
Daten und KrankheltSJtatlltlktl't der 
SowjetiiCM)eutechlf1 Aktleng ... llechaft 
Wiemut pualeren 1011, vor allem aber, wer 
ln Zukunft Einlicht ln du brisante Matlf'lal 
nehmen darf, bewegte vom 20. bla 23. Sep­
tember die Tellnehmerinnen elnea Kongrea­
... aber den Uranabbau ln der DDR und eel· 
ne Folgert ZU der Tagung waren tund 1eo 
W11Mf1tchaftterlnnen und Leute aua BOrge. 
rlnltlatlven und UI)"WWItgruppen. aber auch 
hochranglge Wlemut·Funktlonlte und Ver· 
treter delln Auftoeung begriffenen •Stutll­
chen Amtee fOr Atomsicherheit und Strah­
lenschutz•. der DDR, ln die oetthOrlnglache 
Kleinstadt Ronneburg gereist. 
Ober die genaue zahl der ln den vergange. 
nen Jahrzehnten an Krebs erkrahkten oder 
gestorbenen Uranbergleute bewahrten die 
Wlamut-MaQSGer auch auf wlederholtea 
Nachtr.gen Stillschweigen. Der Lctlter dea 
betrlebaelgtnen•Arbeltahyglenelnatltut..., 
Martln Joneeon, erkllrte lediglich, da8 alch 
zwilChen 15152 und 1989 8.800 Arbeit• mit 
Lungen- oder Bronchlalkrebe ln den 
Wlemut·Krankenltuben gemeldet hltten. 
5.100 Fllle • Jtdamlt haben wir eine ganz ho­
he Anerkennungarat .. • aelen ala entachldl· 
gungapfllohtlge Berufekrankheit anerkannt 
worden. Joneeon rlumte ein, da8 unter an­
derem wegen der gro8en Latenzzelt von 
Lungenkrlblen •!'latOrlloh nicht alle« aufge. 
tretenen Krankheiten erfa8t werden konn­
ten. EndgOitlge Auaugen Ober die geaund­
heltegeflhrölnden Auewirkungen des Uran­
bergbau• lieBen tlch ohnehin eret treffen, 
wenn alle )emalaln der Branche Beechlftlg­
ten gestorben und Ihre Todesureaehen ana· 
lyatert worden aelen. Die Bundeareglerung 
hatte Ende Junlln Beantwortung Iiner Par­
lamentaanfrage der Granen den Tod von 81 
Wlamut·Arbll.ttm durch ein •ltrahlunglbe­
dlngtea Lungenkarzinome beetltlgt 
Da8 an die Wltmut·Daten 10 achliCht her· 
anzukQmmen Iet, hat v.L mit der Oeechlch­
te und Beölutung dl .... Unternehmens zu 
tu" (Vgl. hierzu auch die letzte atom). 1947 
von der sowjetliehen ~tzungamaoht ge. 
grOndet und zehn Jahre aplter, mit Iiner 
5%·Betelllgung der DDR, ln eine •Deutach­
Sowj«lache AktlengfMIIechaft• (SDAO) 
OberfOhrt, entwiCkelte alch die Wiemut 
lehneil zu einem .Staat Im Stut .. , einem 
unabhlnglgen Byetem mit 'llgenen polltl· 
echln, 80Zialln und wlrtlchaftllchln Struk· 
turen. Der Betrieb, der zu Hochzelten der Ur· 
anproduktlon ln den 50ir und eoer Jahren 
mehr alt 100.000 Menechln gutbtuhlte Ar· 
beltaplltze bot, hatte eine eigene SEO. 
Partelleltung, eine eigene Polizei und sogar 
einen eigenen Stasi. Direkte Kontakte von 
etutllchen Institutionen und Betrieben der 
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DDR erforderten eine Sondergenehmigung 
der •Abteilung Wlsmutangelegenhelten• 
beim Jeweiligen Rat des Bezirkes. Die Wis­
mut betrieb ln Eigenregle Kaufhallen, Gut· 
etltten und Kulturhluaec: •Betrlebaaportge. 
melnachaften• wie die Fu8bellmannachaft 
•Wismut Auee waren 8benso Bestandtell 
des Firmenimperiums wie ein kon'lplettea 
Sozl•lvll'alcherungaayetem. ZUm .O..und­
heltaweaen Wismut• gehOrten ein knappes 
Dutzend Bergarbelterkrankenhluaer, Ambu­
latorien ln allen Tellbetrieben und drei Erho­
lungshelme Im Erzgeblrge. Die Krankhelta­
geschichte cter Uranblf'gleute achrieben 
auaechlle811ch Wlamut·ArZte. 
Außer den medizinlachen Karteien hllt die 
Wiemut auch die von Ihr aelblt erhobenen 
Mißdaten Ober die radioaktive Belastung 
der .Uranreglon unter Verachlu8. Alle lnfor· 
matlonen Oblf' daa mogllche Auama8 der 
Veraeuchung stammen von •auawlrtlgen• 
WIIMf1achaftlet1nnen. Sei dem Ronnebur· 
ger Kongre8 stellte die Unabhlnglge .Meß. 
stelle Wastberlln des •Strahfentelex• den 
Anweaenden die ErgebniiM Jhrer Untersu­
chung vor. Von Mal bis Septemblf' hatten 
die Foreeherinnen die Radonbelastung von 
25 Wohnhluaern ln Schn .. berg, einer Stadt 
Im ·Zentrum des erzgebtrglachen Uranre­
vlera, gemeaaen. Nur ln drei der untersuch­
ten ObJekte, so daa lf'IChreckende Ergeb­
nis, betrug die Belastung weniger laa 2150 
Bequerel pro Kubikmeter. Acht Wohnungen 
wiesen mehr als 1.000 Bequerel auf. Den 
HOChatwert von mehr ala "100.000 Bequerel 
stellten die Berliner Wlaaenachaftlerlnnen 

Im Keil• elnea Hauaea fest, daß direkt Ober 
einem alten Uranetollen errichtet worden 
war. Zum Vergleich: ln der Bundearepublik 
Ist ein Kubikmeter Raumluft durchschnitt· 
lieh mit 50 Bequerel Radon belastet. 
SAAS-VIzeprlaldent Walter ROhnach kOn­
dlgte fOr die •nahe Zukunft• eine umfaasen­
de radiologlache Schadeneerhebung ln den 
Bergbaugebieten an. Unter FedertOhruno 
des Bonner (bald Blf'llneij Umweltmlnleterl­
uma soll mit einem ehrgeizigen Langzeit· 
me8programm die radloa.J<tlve Belastung 
der Luft, des Waaaera, des Bodens und der 
Vegetation ln ·dem knapp 10.000 Quadratkl· 
lomter großen Areal ermittelt werden, daa 
vom westlichen Erzgebirge bla nach OatthQ. 
ringen reicht. 
Daa Im Mal von TOpfer·Beamten, Wlemut· 
Kadern unctSAAS-Fachleuten festgeklopfte 
ProJekt Iet aber nur der Auftakt fOr ein gf'O. 
8erea Engagements •<aeaamtdeutach­
land .. for die Bewlltlgung der Hinterlas­
senschaften aus dem Uranbergbau. Bereits 
Im kommenden Jahr soll mit dem Abtrag 
der riesigen Abraumhalden und der VerfOI­
Iung der Tagebaugruben und Schlemmsb­
setzbecken begonnen werden. Die Kosten 
tor die 8anlerung der Region • soweit v.onb 
8anlei'!Jng ln Anbetracht der radioaktiven 
Veraeuchung Oberhaupt zu denken Iet • be­
zifferten Wlsmut-Voretlndler am Rande der 
Tagung mit 15 bla 20 Milliarden Mark. Aus­
drOckllch li'n ZUsammenhang mit den Sanle­
rungapl&nen wurden auch •Kontakt.. zur 
westdeutliChen STEAO und zur fl'llnZOelechen 
COGEMA beatltlgt. 

Stillgelegtes Schlammabsatzbecken, Foto: B. Morell 



Endlagersuche in den USA 
lmFtOh/ahrbHcH:h,.elneo.t.,•llondM 
GtOnen, unter Ihnen d,. BundHiag .. b­
g.ordnete Ulo Wollny au. Vletze, d,. 
USA. Ziel war H, elch vor 0t1 einen 
Dl»rbllck Dl»r den SUnd dM nuklearen 
Endlagwpllne zu verac".ffMt. Auch dM 
Beauch 11M AlombombMttabrlk Hantord 
.,.ndautHmProgramm. VondortaoiiMt 
hoc".kllve GlakokiiiMt tDr .X/»rltnen­
lelleZwckeln d .. K.JibMgw.,k .. A ..... 
NI WoltenbDnel v.rtrachlel werdMt. 
Die .. brl .. niMt KoldiiMtaollenn.ch Ab­
achlul d., Unl.rauchungMt ln Gorl~n 
zwlachengelag.n w.,den. Frau Wollnya 
R.tael»rlchl Iai Grundlage dH alom­
B.tl~tl .. 

AlaesAnfangder40erJahredarum ging, ao 
achneU wie m6gllch d~ Bombe zu bauen, 
spielte daa Abfallproblem keine Rol~. 
Leicht- und mittelaktive AbfAllewurden z.T. 
ln Pappkertons verpackt und oberftlchen· 
nah verbuddelt. Hochaktive AbfAlle wurden 
ln beto•rte GrAben geachOttet und dann 
mit Erde abgedeckt. VIele dieaer Grlben 
sind Im Laufe der Jahre • durch Regenwas­
aer aufgetollt ·Obergelaufen. Hochaktive 
SAure aus der Wlederaufarbeltung wurden 
ln Tanks getOllt. 161 T anka dleaer Art rotten 
allein Hanford vor alch hin, weiß Lllo Wollny 
zu berichten. Sie stellen ein unglaubliches 
Erbe der NuklearrOatung dar, Ihre "San~-

rung" bereitet heute den Experten Kopfzer· 
brechen. 
Das Department of Energy (DOE), zur Zelt 
des kalten Krlegealn den SOer Jahren Staat 
Im Staate, keachlerte die Probleme unter 
dem Deckmantel der Geheimhaltung. Erst 
mit dem Start der kommerziellen Nutzung 
der Atomkraft fOr die Stromproduktion aetz· 
teln den USA eine Debatte Ober des Abfal· 
problem ein. Geaetzealnltlatlven undzahllo· 
se Erkundungsprogramme verpufften je· 
doch Immer wiedfr. 
UrsprOngllchwurde die Idee verfolgt, jeweils 
ein Endlager Im Osten, ein zweites Im 
Westen der USA zu bauen. Die hohe Zahl 
der Erkundungsprogramme ln den USA hat 
zum einen damit zu tun, daß verschiedene 
Wirtgesteine (SalzstOcke, Salzbetten, Ba· 
aalt, Granit und Tuff) vergleichenden Unter­
suchungen unterzogen wurden. Sobald 
jedoch mit Aufschlußbohrungen begonnen 
werden sollte, formierte alch politischer 
Widerstand Inden betroffenenStaaten,z. T. 
sogarvonofflzlellerSelte.Sowurdenlmmer 
neue, letztlich erfolgloae Initiativen zur 
Durchsetzung der EndlagerplAne gestartet. 
ln den USA liegt die Verantwortung fOr die 
nukleare Endlagerung • Ihnlieh wie ln der 
BAD • beim Bund. Als 1U2 unter Reagan 
der"wastepo//cyacr,daaUS-Entsorgungs­
geaetz, endlich vom Kongreaa angenom­
men wurde, mußte den Staatsreglerungen 
der Llnder dennoch ein weltgehendes Mit· 

lnterMtlonaiM 

spracherecht elngerlumt werden. Die 
Gouverneure k6nnen Ihr Veto einlegen und 
damit ein Projekt zu Fall bringen. 
Das wa•te pollcy act sieht zudem vor, daß 
abgebraMte Brennelemente fOr 100 Jahre 
rOckholbar gelagert werden. Zwei GrOnde 
werden dafOr geltend gemacht: die Slcher­
heltproblematlk und d~ Option auf eine 
apltere Wlederverwertung. Man erinnere 
alc:h: die kommerzielle Wlederaufarbeltung 
der Brennelemente wurde unter Prlaldent 
Carterauageaetzt. Das OOE, mitder EndJa­
gerauche beauftragt, ht'elt ea fOr am aus­
sichtsreichsten, eine Zustimmung an einem 
Ort zu erlangen, wo das fragliche Gelinde 
Im Staatsbesitz Ist, zweitens die Bev61ke­
rung an Atomanlagen gewOhnt Ist und drlt· 
tena die nukleare Belastung der Umgebung 
bereltasohochlat,daßelne-spltereBealed­
lungehauageachlosaen ael. DreiOrte schie­
nen dafOr pr~eatlnlert: Hanford, Granitfor­
mationen Im Osten der USA (Im Staate New 
Vork) und Yucca Mountaln. 
D~aea "zynische Verhalten", so Ulo Wollny, 
habe zunkhat dazu gefOhrt, daß das Be­
saltgeateln ln Hanford, ebenaufdem Gelln· 
de der dortigen Atombombenfabrik, favori­
siert wurde. Ein Gelinde, das ln der Tat 
hochgradig verseucht Ist. Basalt Ist ein vul· 
kanlachea Gestein, das von wasserfOhren­
den, sandigen Spalten durchzoll'8n Ist und 
kaum Aussichten auf ein trockenes Endla· 
ger bietet. Der Columbla Rlver liegt ganz ln 
der Nlhe, der Grundwasser~egellathoch. 
Die hohe Fließgeschwindigkeit des Grund­
wasaers WOrde kontaminierte• Wasaer erst 
nach 10.· bia 20.000 Jahren an die Oberfll· 
ehe dringen laaaen, behauptete die OOE 
atelf und fest. wltvend Kritiker 1000 Jatve 
fOr realistlach ~ten. Jahrelang hielt d~ 
DOE an der "Elgnungsh6ffigkelt• Hanforda 
fest. Ein Mitglied der NRC (Nuclear Regula­
tory Commlaslon), die fOr die Genehmigung 
zustlndlge Kommrsslon, vertraute Frau 
Wollny an, es hAtte groBe Anstrengungen 
gekostet, DOE und die Hanford·Betreiber­
flrma Rockweil von der Unm6gllchkelt des 
Plans zu Oberzeugen und sie zur Aufgabe zu 
bewegen. 
Standort Nummer zwei erledigte alch aus 
wahltaktlachen Granden. Die ln New Vork 
reglerenden Republikaner hatten Angst vor 
der politischen Unruhe und fOrchteten, 
Wlhleratlmmen zu vertieren. So bl~b Vuk­
ca Mountaln. 
Yucca Mountaln Ist eine Tuff-Formation am 
Rande deaAtombombenverauchsgellndes 
ln der WOate von Nev$da. Ea befindet sich 
Innerhalb der Nevada Test Slte, Ist also 
verstrahlt und praktisch unbewohnbar. Das 
auageaplhte Gelinde aelbat lat wOst und 
aplrllch bewachaen, llegtSOO bis 750 m hoch 
am Randeeines vulkanlachen Grabens. Der 
Grundwasaeraplegel befindet alch fast 1 000 
m unter der gej:,lanten Deponie, deshalb 
folgte man dem Rat des staatlichen Geolo­
genEugene Roaeboom, ln der •ungealttlg· 
ten Zone", also oberbalb des Grundwa ... r­
aplegela, ct,s unterirdische Endlager zu pro· 
jektleren. Da sich Nevadaa Fliehe • Ober· 
wiegend WOaten - Insgesamt zu 00% ln 
Staatsbesitz befindet. hofftdie DOE hier Ihre 
EndlagerplAne endlich realisieren zu ""n· 
nen. 
-we· 
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Internetioneies 

Interview mit Lilo Wollny 
atom :Frau Wollny, hat die DOE mit Yucca 
Mountalnelnen Durchbruch Inderjahrzehn­
telangen Endlagersuche erzielen kllnnen? 

Ulo WoUny: Weit gefehlt. Wir haben uns 
einen .Eindruck von dem gespenstischen 
Gelinde versehaften kOnnen. Das Vorha­
ben wurde uns von Geologen vor Ort vorge­
stellt. Außer einigen Bohrungen sind-bisher 
nur Berechnungen angestellt worden. Die 
Geologen behaupten, die FQrmatlon habe 
sich Ober Millionen Jahre unverändert erhal­
teo und das wOrdewOrde auch in Zukunft so 
bleiben. Die Gegner von Yucca Uountain 
machen darauf aufmerksam, daß sich direkt 
am Fuß des Gebirgszuges ein Grabenbruch 
befindet und weisen auf die große Gefahr 
von Erbeben hin. Siewiesan belspielsweise 
nach, daß der letzte Ausbruch eines Vul­
kans, der angeblich seit Jahrtausenden er­
loschen sein soll, nur 10.000 Jahre zurO.ck· 
liegt. 
Im vorigen Jahr wurden die Untersuchun­
gen der DOE vom Kongress in Washington 
verworfen, weil nur die positiven Gesichts.· 
punkte untersucht sein, die negativen aber 
außer acht gelassen wurden. DOE wurde 
angewiesen, nQCh einmal von vorne anzu­
fangen. 

atom: Glbtesln so einem menschenleeren, 
WOsten Gebiet Dbtlrhaupt Widerstand? 

Lllo Wollny:Da sind zum einen die Gegner 
und Gegnerinnen der Nukleartesta, aber nun 
streltenau Berdem DOE und der Gouverneur 
von Nevada vor Gericht, der gegen den 
Endlagerbau sein Veto eingelegt hat. Nach 
dem wast pollcy act Ist dies aber erst mOg­
llch, wenn ein Standort definitiv als Endla­
ger benannt lsl Der Gouverne~o~r Ist der 
Meinung, daß dies der Fall sei, da Yucca 
Mountaln als elnzlger Standort Obriggeblle­
ben Ist. DOE behauptet, es handle slct; um 
die Erforschung und eine Entscheidung sei 
noch nicht 98fallen. Ich fOhlte mich da stark 
an die juristlachen Auseinandersetzungen 
um das Endlager Gorleben erinnert. Wie sich 
die Bilder gleichen I 
Da man bereits tOrdas Jahr 1998 Abnahme­
vertrAge mit den EJektrlzltAtsunternehmen 
abgeschlossen hatt, mußten diese auf das 
nlchste Jahrtausend vertagt werden. 
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atom : Hat die -Atomlobby nicht mit dem 
WIPP-Projekt (Waste Isolation Pilot Plant) 
in New Mexlco.sln zweites Eisen Im Feuer? 

Ulo Wollny: Hier sollen a.usschließlich 
transurane AbfAlle aus mllitAri~en Anla­
gen endgelagert werden. UrsprOngllch soll ­
te WIPP auch hochradioaktive AbfAlle aus 
kommerziellen Anlagen aufnehmen, nach­
dem· Jedoch die Wlederaufarbeitung aufge­
geben wurde und der !(ongress beschloß, 
daß hochradioaktive AbfAlle fOr einen Zelt· 
raum von 100 Jahren beobachtet und rOck­
holbar sein sollten, wurde diese Idee aufge­
geben. 
Wl PP wurdeln einem Salzbett errichtet. Es 
liegt ebenfalls in einem WOstengeblet, in 
dem seit langem große Mengen von Kali 

abgebaut werden. Zu Beginn der Untersu­
chungen stellte man fest, daß das ehemals 
riesige Salzbett weltgehend abgelaugt war, 
und es erwies sichals schwieriger als erwar­
tet, ein Salzlager zu finden, daßgroß genug 
Ist, um das Lager aufzunehmen. NatOrUch 
habe Ich das WIPP~Projektmltbesonderem 
Interesse besucht. weil ln Gorleben ja auch 
Salz als Wirtgestein fOr atomare Abfllle in 
Betracht gezogen Wird. 

atom: Bekannt Ist, daS vor Ort das Projekt 
wohlwollend aufgenommen wurde. 1989 
sollte doch der Betrieb aufgenommen wer­
den, warum Intervenierte dflrKo;,gress, was 
Ist dazwischengekommen? 

Lllo Wollny: Ougeplante Endlagerbesteht 
aus Gingen und Kammern, in welche die 
Kanister mit den AbfAllen eingelagert wer­
den sollen. Bisher alndnurwenfge Kammern 
zu Versuchszwecken angelegt. Zwei Kam­
mern sind bereits mit -Barrieren abgesperrt 

unddOrfennlchtmehrbetretenwerden. Dort 
kann man~· "Krlechverhalten• des Salzes 
bewundern; Es hat sich zum Erstaunen der 
Wissenschaftler als wesentlich schneller als 
angenommen erwiesen. Boden und Decke 
in I;! lesen RAumen bewegen sich mit solctter 
Geschwindigkeit aufeinander zu, daß man 
gar nicht erst zur Einlagerung von Versuchs­
fAssern gekommen Ist. 
ln einem gesonderten Raum wird jetzt 
gemessen, wte schnell das Salz unter Wir· 
meelnwlrkung kriecht. Daß die Flaser die­
sem Druck letztlich nicht standhalten, wird 
nicht bestritten. ln dem WArmeraum fielen 
uns weitere Rlase, diesmal ln vertikaler 
Richtung auf. An einer Ecke Ist bereits ein 
ganzer Pfeiler von etwa •o cm x 40 cm von 
der Wand abgelöst und wird· mit Maschen­
draht am Abbrechen gehindert. Von den 
Decken 16at sich das Salz wie Schuppen, es 
wird zur Sicherheit Immerwieder abgeschla· 
gen. Außerdem tollten sich- bei Bohrungen 
die Bohrtöchar in kurzer Zelt mit Lauge. 

Es Ist schwierig, den Widerstand vor Ort zu 
organlsiereA, das stimmt. Der Widerstand 
wird in erster Unle getragen von einem 
Zusammenschluß von WlsSfnschaftfern, 
dem South West Research Institute, das 
a.uch fOr uns Anlaufstelle in Albuquerque 
war. Die dort beschlftlgten Leute haben 
Immer Wieder die Probleme aufgedeckt. 
Übrigens, das muß Ich noch nachtragen, 
werden im WIPP-Projekt•uch Versuche mit 
Stahl· und TitanbehAltern durchgefOhrt. 
Versuche mit radioaktiver Be Iadung dOrfen 
in den USA nicht gemacht werden. •um 
Gottes Willen•, wurde unagesagt, "da wOrde 
der Kongress Kopf stehen•. Ich habe mich 
gefragt, sollte das der Grund sein, weshalb 
die USA so bereitwillig 8 Millionen Dollar 
auagegebe('l haben, um sich an den gefAhr­
liehen Versuchen in der "Aase" zu beteili­
gen? 
Manplantnun,lnBunkern-oberlrdischoder 
unterirdisch • Behllter mit schwachaktiven 
AbfAllen zu stapeln, ZwischenrAume lnlt 



4lnd auszutOllen, die Bunker zu veralegeln 
utWf nach der Veralegelung mit einem Erd­
}IOJII abzudecken. Man rechnet damit, da 8 
die Erinnerung daran, wu dort verbuddelt 
lat.eichfOr100Jahreerhal•n118t,derAeat 
lat Vergeaaen. 

Lallt Gesetz muB ab 1 e92 jeder Staat eine 
Deponie fOr achwachaktive Abfllle elnrlch· 
,..,., weil dann grenzObet:echreltende Atom­
mOlttranaporte nicht mehr zullaalg alnd. *"' : Darauf komtNn wir gleich zurOck. 
SM haberJ auiJfHdem W•.t Val,.y l»•lclt­
tlgt, wo •in E~g•r fDr .chwachaktive 
Abflh au• madlzlnlechan und kommerzi•l· 
#an Anlagan eingarlcht•t werden •oll. Wel­
che Konzepte gibt •• in d•n USA fDr die 
S.a•itlgungdltf•er AtommBIII»~? 

UloWollny:•weatValley"atehtfOrdleerste 
und bisher elnzJge kommerzreue WAA der 
Vereinigten Staaten. Oie Firma machte1976 
Pleite und lieBeine verwahrloste und konta· 
minierte Anlage zurOck. Bilder von herum· 
liegenden, verrosteten Fl ... m gingen 
durch dt. Preaae, Abfllle veraeuch•n den 
Bach, der durch die Anlage fließt. Seit 1880 
lat Weat Valley eine vom Staat betriebene 
Pilotanlage fOr daa staatliche Clean-up­
Programm. Im Grunde lat das die Pllot­
Kondltlonleti.lngaenlage der USA. Oie grOB· 
tenSorgenbereiten 3 groBe unlerlrdlache 
tankamltfiOaalgenhocbradloaktlvenAbfiJ. 
Jen aus der WAA. Mindestens einer dieser 
Tanks lat leck. Zur Zelt werden die FIOaalg· 
keltenauaden Tanks abgepumptund sollen 
atablllalert werden . .Eine Verglasungsanla­
ge lat ln Bau. Neben dleaen Problemen gibt 
ea auf dem Gelinde ein gro Ses Gebiet, auf 
dem lek:htaktlve Abfllt. z. T . in Pappkartons 
vergraben wurden. 

atom : ln S..ttl• Im Staat• w .. hlngtot't 
hal»n SM Aktivlat•n .."" G,.•npea~. 
GrOne und L•u• _, Umwehorflllnl .. tion 
•HMrf of AI'Mrlca• gatroffen. w .. konnten 
SM Ober die BombertmDII· Tranaport•ln die 
Bundtl•,.publ/k in Erfahrung brlngt~n? 

Ulo Wollny: Wir hatten gehofft, von unse­
ren Geaprlchspartnern etwas Ober die 
Verschiffung der Glaskokillen aua Hanford 
zu erfahren. Aber die Rolt.nvertellung ver­
ketvt. alch v6111g, denn dt. atAdllachen 
Beh6rden ln Sea~ wußten· noch nlchta 
davon,da81tv Hafen Ausgangshafen fOr den 
Abtranaport aeln sollte. Entsprechend Inter· 
esalert zeigten sich die Medlen. lm Stadtrat 
wurde elnefleaolutlongegen den Transport 
elngebr•cht, die vom gesamten Stadtrat 
getragen wird. Oie Hafenarbeltergewerlt· 
schaft hat lntwlachen erkllrt, ale wOrde die 
Transporte nicht verladen. Die Gewerk­
schaft hat durch eine solche Weigerung Im 
Jahre 1886 schon einmal erreicht, daß ein 
Tranaportvonabgebrannten.Brennelemen· 
ten nach TaJwan zu rOckkehren mußte. Frei· 
mOtlgwurde uns von dtfn Herreil in Hanforct 
der zwischen der BAD und den USA 188<4 
abgeachlouene Vertrag gezeigt, er um faß­
t• anfangs 10 Glaakoklllen. Im Lauf• der 
Jahre wurde dl~ Zahl dann auf lnageaamt32 
StOck erMht. Auch der Prela erMhte alch 
atlndlg. Auf unsere Frage, welche Vorteit. 
die USA von dem Vertrag hat, nachdem ale 
von der Lagerung voo hochaktiven Abllllen 

Im Salz offenalchtllch Abstand genommen 
hat, wurde una geantwortet, mit .dem Geld 
aus der BAD hltte man die Vergla$Ungsan­
lage ausbauen können. FOr die Entseu­
chung ln Hanford Ist diese blner nOtlg. 

atom : Wielautet Ihr ResDmle? 

Lllo Wollny: Fest steht, daß die USA, trotz 
der Immensen Problerne hlnalchtilch der 
Unmengen von AbfAllen ausder Waffenpro­
duktion und 180 kommerziellen Anlagen, 
obgleich in dein riesigen Land alle denkba· 
ren Endlagermedien zur VerfOgung stehen, 
blaher keine LOsung gefunden haben und 
wenig Auaalcht besteht, daß sich daran ln 
absehbarer Zeit etwas Indem kOnnte. 

atom : V/elen Dank fOr das Gesprlch 

Das Interview fOhrte: 
Wolfgang Ehmke 
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Internationales 

Protest gegen Endla­
gerpläne in Frankreich 

Non Ala poubelle atomique ... 

Ober 15.000 AtommOIIgegnerlnnen 
versammelten sich am 2. September 
zumal/jjhrllchen Festival in derNjhe 
von Nfluvy-Bouln (Deux-Sevres). Der 
eindrucksvolle Protest gegen Endla­
gerp/jne in Frankreich widerlegt das 
weltverbreitete Bild, bei unseren 
Nachbarn sei die Atomkraft nach wie 
vor hoch Im Kurs. 

Regis Beaujault, Bürgermeister des Dorfes 
Neuvy-Bouin, lädt alle vorbeiflanierenden 
Kundgebungsteilnehmer zu einem kleinen 
Suchspiel ein. Sämtliche Kommunen des 
Departements Deux-Sevres sind auf einer 
Oberdimensionalen rot-weiß gefleckten 
Karte eingetragen. Ober 200 rote Farbtupfer 
signalisieren, hier hat der Gemeinderat sich 
bereits gegen die Endlagersuche auf dem 
Gemeindegebiet von Neuvy-Bouin ausge­
sprochen. Aber es gibt noch zahlreiche 
weiße Einsprengsel. Monsieur Beaujault 
gibt sich siegessicher. "Die Leute müssen 
ihren gewählten Volksvertretern nur den 
Text unserer Resolution unterdie Nase hal­
ten, nächstes Jahr hängt dort eine rote 
Karte". 
Was sich hier - und nicht nur hier! - in dem 
industriefernen Landstrich südlich der Loire 
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an politischen Auseinandersetzungen in 
den vergangeneo zwei Jahren abg.espielt 
hat, läßt sich nur erahnen. Am 20. Februar 
1987 teilte die staatliche ANDRA (Agence 
Nationale pour le Gestion des Dechets Ra­
dioactifs) den Bürgermeistern im Departe~ 
ment Deux-Sevres mit, die Gra­
nitformatic>nen unter Neuvy-Bouin sollten 
als erstes von insgesamt vier möglichen 
Standorten fürdie Tiefenlagerung hochakti­
ver Abfälle erkundet werden. Parallel dazu 
sollten Bohr- und Maßtrupps der ANDRA in 
Bourg-d'-lre (Maine-et-Loire), St. Julien­
Reyssouze (Ain) und Montcornet (Aisne) 
ihre Arbeiten aufnehmen. Damit wollte sich 
die ANDRA den Anschein größtmöglicher 
SorgfaltbeiderAuswahldesAtommüllagers 
geben, denn an den anderen prospektiven 
Standorten sollte Schiefer, Salz bzw. Ton 
als geologische Formation untersucht wer­
den. Am 9. Februar 1990 verkündete der 
französische Premier Michel Rocard ein 
etwa einjähriges Moratorium, die Erkun­
dung wird vorläufig gestoppt. 
Stattgefunden hatte sie sowieso nur im Ton 
von Montcornet, dort blieb der Protest ver­
halten. ln den drei weiteren Regionen herr­
schte Bürgerkrieg. Der sozialistische Parla­
mentarier Michel Bataille, der zur Halbzeit 
des Moratoriums federführend an einem 
Zwischenbericht zur Endlagersuche ar­
beitet, vertraute dem wirtschaftsinternen 

Pressedienst Entupresse im Juli an, die 
politische Atmosphäre in den Regionen sei 
völlig vergiftet. Man stelle sich vor: "Vier· 
hundert Bereitschaftspolizisten auf 4 Bohr­
fahrzeuge!" Die Leute in Bourg-d'-lre, so 
seine Informationen, seien drauf und dran 
"ihre Gewehre zu fetten und die Traktoren 
zu panzern•, sollten die ANDRA-Trupps 
wieder auftauchen. An den anderen Stand­
orten sehe es nicht viel besser aus. 
ln Deux-Sevres zum Beispiel, dem Kundge­
bungsort, war es gar nicht erst zu Flachboh­
rungen gekommen, vom 13. Dezember 89 
bis zur Verkündung des Moratoriums hielten 
Anwohner die Barrikaden besetzt, die den 
Bohrtrupps und Bereitschaftspolizei die 
Zufahrt zum Testgelände versperrten. Im 
Rahmen der EG-weiten Arbeitsteilung bei 
der Endlagersuche namens PAGIS hatte 
Frankreich Granit als Wirtgestein eindeutig 
den Vorrang gegeben. Das weißt man vor 
Ort. Und unter Neuvy-Bouin wird Granit fn 
Tiefen bis zu 3000 Metern vermutet. Der 
blanke Fels ragt hier und da in der leicht hü­
geligen Landschaft hervor, mächtige Gra­
nitbrocken im Tal des Flüßchens Sevres 
säumen den Kundgebungsplatz. GRANIT 
heißt auch eine der beiden Bürgerinitiativen 
vor Ort. Ihr Sprecher Max Alleau: "Wir 
machen uns keine Illusionen, das Morato­
rium soll nur die Gemüter kühlen. • 
Es lohnt sich, die Vorstellungen Michel 
Batailles näher zu studieren. Der möchte 
nämlich den Anschein aufrecht erhalten, 
daß eine Standortentscheidung nicht gefal­
len sei.ln besagtem Interview mit Enerpres­
se plädiert er am Ende für Versuchslabore 
wie in dem Salz der Asse bei Wolfenbüttel 
oder im Granit des schweizerischen Grimsel 
an allen vier Standorten. lrgendwo müsse 
dasZeugjahin. "Ja•, meintMaxAlleau, "bei 
Ober 70% Atomstrom im eigenen land 
habenwiresschwer, den Widerstand frank­
reichweit zu popularisieren•. Aber seit 
Tschernobyl habe auch im Mekka der Atom­
industrie ein Umdenkungsprozess begon­
nen. Und die Beschäftigung mit den unlös­
baren Problemen der AtommOllagerung 
trage enorm dazu bei. 
Einanderen Vorschlagunterbreitete mittler­
weile Cogema-Direktor Hugues Delaunay 
aus La Hague im Gespräch mit Ouest-Fran­
ce Ende August: enorme Zwi­
schenlagerkapazitäten für die verglasten 
hochaktiven Abfälle der Wieder­
aufarbeitung könnten für einige Jahrzehnte 
Luft schaffen. Und warum sollte man nicht in 
Barfleur, in der Nähe der WAA La Hague ein 
Endlager bauen? 
Mit dem Verzicht auf geologische Kriterien 
bei der Endlagersuche läge Frankreich al­
lerdings voll im Trend. Derartige Pläne kennt 
man schon aus den USA, Belgien und Groß­
britannien. 

Wolfgang Ehmke 



Forschungsreaktor 

AL·Senatorln verweigert Betrlebs­
genell•lgung 'für HMI·Realdor. 
Ende, Wende oder nur das· Bellen der 
Karawanenllunde! _ 

Die grüne Umwelt- und Atomsenatorin, Michaela Schreyer, hat Anfang 
August dem neuen Atomreaktor im Hahn-Meltner-lnstitut (HMI) die 
BetriebsgenehmigUng verweigert - eine Entscheidung, die bundesweit 
Aufsehen erregte. Auch die Konsequenzen dieser Entscheidung werden 
bundesweit zu spüren sein. Zum ersten Mal hat eine deutsche Atomauf­
sichtsbehörde die Betriebsgenehmigung für einen Atomreaktor verwei­
gert, weil nach 30 Jahren ziviler Atomkraftnutzung niemand weiß, wie und 
wo derfür Jahrtausende tödlich strahlende Atommüllletztlich bleiben soll 
- im Beamtendeutsch: »Eine gesicherte Entsorgung des Forschungs­
reaktors wurde nicht nachgewiesen.« 

ln den vergangenen zehn Jahren hatten sich 
die bundesdeutschen Behörden mit einer 
Schein-LOsung des Entsorgungsproblems 

beholfen. Die 1980 verabschiedeten •Grund· 
sitze zur Entsorgung von Kernkraftwerken• 
sahen als vorrangige Option einer •schadlo-
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sen Entsorgung• die Wlederaufarbeltung 
der abgebrannten Brennstabe vor. Schließ. 
lieh sollte der verbleibende Atommoll (mit 
höherem Volumen) ln einem Salzstock, an­
gepellt war Gorleben, endgelagert werden, 
wAhrend der wiederaufgearbeitete Brenn­
stoff zurock ln die Reaktoren sollte. Die 
WAA ln Wackeredorf und das Endlager Gor· 
leben waren zwar nur geplant, aber Ihre 
rechtzeitige zukOnftJge VerfOgbarkelt wurde 
von der Verwaltung fraglos akzeptiert. Nach 
der Vereitelung der WAA ln Wackeredorf 
und der AnkOndlgung der rot.gronen Koall· 
tlon ln Nlederaachaen, die EndlagerplAne 
fOr hochaktiven MOll ln Gorleben zu torpe­
dieren, war der Entsorgungliehein der ver­
gangenen 10 Jahre auch Offentlieh dleskte­
dltlert. Die bundesdeutsche Atomentsor­
gung lag Im Koma· Senatorln Schreyer war 
couragiert genug, dieses Koma amtlich 
festzustellen und daraus Konsequenzen zu 
ziehen. 
Nachdem eine Atomverwaltung amtlich ge­
macht hat, da8 es keine Entsorgung fOr den 
bundesdeutschen Atommoll gibt, liegt die 
Konsequenz auf der Hand. Eine Produktion, 
die nicht wel8, wohin mit Ihren Abfallstof· 
fen, mu8 geschlossen werden. 
Dieser Zusammenhang • und nicht die Aus­
einandersetzung um .hundert Millionen an 
Fors<lhungsgeldern und 500 ArbeitsplAtze • 
Ist das Politikum Im Berliner Streit um den 
HMI-Reaktor. Doch diese Konsequenzen 
Schreyers Entscheidung geriet ln der perso­
nallsl~rten Auseinandersetzung zwischen 
•KOnlg Momper« und der AL.Senatorln fast 
vOIIIg ln den Hintergrund. 
Zur Erinnerung: Einen Konflikt um die Ge­
nehmigung des HMI·Reaktors hatte es 
schon ln den Koalitionsverhandlungen zwl· 
sehen AL und SPD gegeben. Das Ergebnis: 
Der Umweltsenat als GenehmlgungabehOr· 
de sollte •nach Recht und Gesetz• das Ge­
nehmlgungsverfahren durehfOhren und die 
bis 1989 aufgekommenen Zweifel an der Re­
aktorsicherheit von unabhlnglgen Sachver­
ständigen erneut profan lassen. Das mage­
re Verhandlungsergebnis hltte vermutlich 
(auch) bel der zuatlndlgen AL-Benatorln 
nicht ausgereicht, um den Reaktor zu kip­
pen und der AL eine weitere Niederlage be­
schert. Geholfen hat schließlich .der Ver­
zicht der Energiewirtschaft auf die WAA 
und der rot.grOne Wahlsieg ln Nledersach· 
sen. 
Trotzdem hatte Momper mit der UnterstOt· 
zung der SPD-Forschungseenatorln Ried· 
mOIIer Im Senat versucht, Schreyer zu ver· 
pfllchten, den Reaktor zu genehmigen. An· 
demfalls werde Ihr die Kompetenz entzo­
gen, drohten die Genossen. Wie schon 1987 
ln Hessen, schien die SPD auch die rot· 
grone Koalition Berline an der Atomfrage 
platzen lassen zu wollen. 

Doch nach einer Wochenendkrisensitzung 
mit der SPD-Fraktlon steckte Momper zu­
rOck • nicht ohne die Dimension des Kon­
flikts zu verschleiern. Es handele sich um el· 
nen •begrenzten Konfliktfall um unter­
schiedliche Recl:ltauffaaaungen«. Der re­
gierende BOrgermelster schwenkte damit 
auf die Linie seiner Fraktion ein. 
Verantwortlich fOr den Sinneswandel der 
SPD und Ihres reglerenden BOrgermeisters 
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Im Reaktorstrelt sind die politischen PrOgel, 
die die Berliner Genossen Ende Juli, Anfang 
August bezogen haben. Im Forschungsaus· 
schuß des Berliner Abegeordnetenhauses 
erhob der Justiziar der Justizverwaltung •er· 
hebliehe Bedenken• gegen Mompers Versu· 
ehe, Schreyer die alleinige atompolitische 
Kompetenz zu entziehen • eine Rechtsauf· 
fassung, der sich Im Laufe der Woche auch 
die Arbeitsgemeinschaft Sozialdemokrat!· 
scher J.urlsten in Berlln anschlossen. Der 
Kleler Atomminister Ganther Jansen rOffel· 
te die Berliner Genossen, mit der Erlaubnis 
zur Wlederaufarbeltung, wie sie Im Vertrag 
des HMI mit Dounray vorgesehen sei, wOr· 
den sie den Entsorgungskonsens der SPD 
regierten llnder, nlmllch das Dringen auf 
die direkte Endlagerung, unterlaufen. 
FOr schlimmer noch hielt besonders die ber· 
IIner SPO.Fraktlon die Frage der Wahlarlth· 
metlk. Die Fraktion war der Meinung, daS 
die Genehmigung gegen Schreyers Willen 
und damit ein mOgllches Ende der Koalition 
nicht opportun sei. •Die SPD mOSte mit dem 
Klammerbeutel gepudert sein, wenn sie der 
AL hier den Fanfarenritt aus der Koalition 
erlauben wordec, soll ein Uflgenannter SPD­
Parlamentarler ln der entscheidenden Frak· 
tlonssltzung mit Momper bemerkt haben. 
Das KalkOI: Nach der Rechts-Links· 
Polarisierung ln Westberlln seien die zwei 
Prozent, die die AL als •harte• Anti· 
Atompartel am linken Rand der SPD gewln· 
nen kOnnte, von den Genossen rechts nicht 
zurockzuholen. 
Erglnzt wurden die politisch taktischen Mo­
tive durch die offensichtlich mangelhafte 
Qualltat der als Entsorgung fOr die abge­
brannten HMI·Brennstlbe vorgesehenen 
Atomanlage Dounray. Der Kleler SPD­
Energlemlnlster Jansen rOffelte die SPO. 
Genossen, Dounray an der schottischen 
NordkOste sei als Entsorgung •zweifelhaft•. 
Gegen Transport, Lagerung und Wlederauf· 
arbeltung dieses AtommOlls ln Oounray pro­
testierten zudem die Umweltminister ln Nor· 
wegen, lsland und Dlnemark. Gresnpeace 
beschuldigte Momper gar, •die radioaktive 
Verseuchung der Nordsee und der Umge­
bung von Dounray• seiihm glelchgOitlg. Der 
Dachverband atomfreier Kommunen (Nucle­
ar Free Zone Scottland), flog eigens vier Ver· 
treter nach Berlln, um dem Senat die Ableh· 
nung der HMI·AtommOII ans Herz zu legen. 
Dem Dachverband gehOren 35 Gemeinden 
mit Ober 90% der schottischen Bevölkerung 
an. 
1987 hatte das Umweltmagazin •Natur« vor 
der Anlage ln Dounray gewarnt. Zwischen 
1975 und 1985 zlhlten die Kontrolleure Ober 
2.000 StOrfllle. Zweimal, Ende der Siebziger 
und Anfang der achtziger Jahre, sei sogar 
ein ganzer 220 om langer hochradioaktiver 
Brennstab verloren gegangen. Und selbst 
Im Normalbetrieb lieB Dounray 1985125.000 
Kubikmeter flosslgen AtommOll in die Nord· 
see. Die Umweltbelastung durch Dounray 
faßte •Natur• damals so zusammen: •Im 
Dunstkreis der Atomfabrik Dounray Ist prak· 
tlsch alles radioaktiv: Meer und Luft, Seege­
tier und Strand, Bussitze und Straßen. Und 
ein Großtell der Arbeiter pinkelt Plutonium.« 

Hermann 
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Endlich Ist zum ersten Mal eine Betrlebsge· 
nehmlgung wegen fehlenden Entsorgungs· 
nachweites abgelehnt worden! 
Dabei folgt die Argumentation dea Beschel· 
dea Im weHntllchen der •herrschenden 
Meinung• (•h.M.•) und umschifft dennoch 
das Dictum Töpfers, daß ncha Jahre Zwl· 
Ichanlagerung für den Entaorgungsnach· 
wels nach f9a Atomgesetz (AtG) auarel· 
chend seien. 
Doch zuvor sei kurz skizziert, welche ande­
ren HMI·Verfahren uns ln diesem Jahr be­
schlftlgen. 

1. Der verlorene ProzeB gegen die 
Errichtungsgenehmigung 

Am 6. Juni 1990 mußten die Berliner eine 
Schlappe vor dem Oberverwaltungsgericht 
(OVG) hinnehmen: Die Klage, mit der sich 
die Anwohner des Hahn·Meltner-lnstltuts 
seit vier Jahren gegen den Ausbau des Re­
aktors zur Wehr setzten, wurde abgelehnt. 
Die Errichtungsgenehmigungen des damals 
noch zustlndlgen CDU-Wirtschafts· 
senators seien fehlerfrei erteilt worden. 
Der ProzeB drehte sich vor allem um die 
Auslegung der Anlage, nur nebenbei, Im 
Rahmen des sog. vorlluflgen positiven Ge­
samturteils, wurde die Entsorgung verhan· 
delt. Im Vordergrund stand das fehlende 
Containment des Forschungsreaktors, die 
unzureichende OberprOfunQ des Baugrunds 
Oust zwei Tage vor Verhandlungsbeginn 
wurden zwei Granaten aus dem zweiten 
Weltkrieg auf dem Gelinde gefunden), die 
Anwendbarkelt des 30-mrem-Konzepts (§ 45 
Strahlenschutzverordnung (StSchVO) und 
der Obilohe Rest wie Rohre, Stopfen und 
Ventile. 
UngewOhntich war der Verhandlungsauf· 
takt: Die Vertreter der Inzwischen zustlndl· 

Der 
juristische 
Pfad 
zum 
Ausstieg 
gen Senatsverwaltung fOr Stadtentwicklung 
und Umweltschutz erklärten, daS sie die Ge­
nehmigung zum damaligen Zeltpunkt nicht 
erteilt hlttenl Doch von solchen Einsichten 
lieB steh das OVG nicht beirren: rein formal 
stellte das Gericht nur auf den Zeltpunkt der 
damaligen BehOrdenentscheldung ab. Den 
zahlreich erschienen Technikern des HMI's 
gelang es alsbald die Bedenken der Kläger 
zur unzureichenden Auslegung der Anlage 
vom Tisch zu wischen, da sie ohne eigene 
Sachverstlndlge erschienen waren. Ebenso 
schnell wurde das Gericht mit der lnzwl· 
sehen offenen EntSQfgungsfrage fertig. 
Denn 1986 hatten noc:h die USA dem HMI 
die abgebrannten Brennelemente ohne 
Rocknahmeverpflichtung (I) abgenommen 
und lieBen sie ln der militärisch genutzten 
Wiederaufarbeitungsanlage Savannah Rl· 
ver verschwinden. Die allerdings Ist seit Ok· 
tober 1969 geschlossen. Da aber me&ge­
bend auf die Entscheidungslage Im Jahr 
1986 abzustellen sei und Entsorgung Im 
Rahmen des vorlluflgen positiven Gesam· 
turtelt •nur mOgllch erscheinen«, nicht aber 
nachgewiesen sein muß, belleB es das Ge­
richt bei der Feststellung, die damalige Be­
hörde •habe nicht ermessensfehlerhaft ent· 
schieden« ... 
Doch. wer hltte etwas anderes von einem 
Gericht erwartet, das Radlonuclelde mit Pi· 
stolenkugeln vergleicht. Richter Columbus: 
Die zukOnftlge erhOhte Stral:llenbelastung 
verhalte steh zum 30-mrem·Grenzwert doch 
so, wie ein verringerter Sicherheitsabstand 
bel einem Schießstand. Dort sei es ja auch 
egal, ob der Abstand zu den benachbarten 
Häusern von 1000 auf 800 m verringert wer· 
de, wenn die Kugeln nur 500 m wett fliegen 
kOnnen. Genauso verhielte es sich mit dem 
Ausbau des HMI. Solange der Grenzwert 
von 30 mrem nicht Oberschritten werde, sei 



eine erhöhte Strahlenbelastung doch unge­
fährlich. Soweit zum Strahlenmlnlmlerungs­
gebot. 
Noch Fragen? 

2. Das nachgHchobene Betelllgunpverfah· 
ren 

Noch Im Juni, kurz nachdem das OVG Ober 
die Genehmigungen entschieden hatte, 
rang Umweltministerin Schreyer der SPD­
Fraktlon eine Beteiligung der betroffenen 
DDR·BOrgerlnnen ab. Im Koalitionsgerangel 
blieb allerdings von der geforderteten fOrm· 
IIchen Beteiligung nur ein Informelles Ver· 
fahren Obrlg. Die DDA·BOrgerlnnen durften 
zwar Akteneinsicht nehmen und Elnwen· 
dungen schreiben, aber ein Klagerecht be­
kamen sie nicht. 

3.Die abgelehnte Betriebegenehmigung 

Unterdessen prOften Schreyers Mitarbeiter· 
Innen den Antrag des HMis auf eine Be­
trlebsgenehmlgung. Oa, wie gesagt, das 
HMI seit Oktober 1988 den Moll nicht mehr 
in die USA abschieben kann, mußte es nun 
einen Entsorgungsnachwels beibringen, oh· 
ne den die Behörde Im Rahmen des Ihr zu· 
stattenden Ermessens gemäß § 9a AtG kel· 
ne positive Entscheidung fällen kann. Aber 
den konnte das Hahn·Meltner·lnstltut nicht 
beibringen. 
Schreyer und Ihre pfiffigen Mitarbeiterinnen 
Biedermann und Arzt bereiteten die Ableh· 
nung vor, Indem sie in der Wochenendaus­
gabedes Tagesspiegels vom 5. August 1990 
Ihre Rechtsauffassung ganzseltlg darleg· 
ten. Hier erläuterten sleln Breite, warum der 
MOll des •kleinen• Forschungsreaktors 
schwerer entsorgbar sei, als der aus •nor· 
malen• Atomkraftwerken (dazu später) und 
warum. die EntsorgungsbemOhungen des 
HMis nicht den Anforderungen des§ 9a des 
AtG entsprechen. Abgesehen davon Ist die­
ser Paragraph mit dem darin formulierten 
Vorrang der Wlederaufarbeltung vor der 
Endlagerung nach Wact<ersdorf endgOitlg 
veraltet. 

Die am 10. August folgende amtliche Ableh­
nung (Obrlgens: zu beziehen bel der AL Pres­
sestelle 030125862398) Ist denn auch damit 
begrOndet, daß dem § 9a Abs. 1 AtG nicht 
genagt worden Ist, denn er stellt fest: 
•Wer Anlagen, in denen mit Kernbrennstof· 
fen umgegangen wird, errichtet, betreibt, 
sonst Innehat, wesentlich verlnde.rt, etiiJ. 
legt oder beseitigt ( ... ) hat dafor zu sorgen, 
daß anfallende radioaktive Aaststoffe ( ... ) 
1. den in § 1 Nr.2 bis 4 bezeichneten 
Zwecken entsprechend schacllol verwertet 
werden oder, 
2. soweit dies nach Stand von Wissenschaft 
und Technik nicht mOgllch, wirtschaftlich 
nicht vertretbar o·mer mit den ln § 1 Nr.2 bis 
4 bezeichneten Zwecken unvereinbar Ist, als 
radioaktive Abfälle geordnet beleltlgt wer· 
den.• 

•Unzureichende Verwertung• und die •nicht 
mogllche Endlagerung• sind damit SchiOs­
seiworte der Ablehnungsentscheldung. 

ZUrVerwertung 

Im Ablehnungsbescheid stellt Schreyer 
fest, daß das •Verwertungsgebot• nach§ ga 
AtG nicht nur •Wiederaufarbeltung•, son· 
dern auch •ROckfOhrung ln die Reaktoren• 
meint: und zwar beldes •schadlos•. 
• Damit steht fest, daß allein ein Nachwels 
Ober eine mogllche Wlederaufarbeltung 
CNA ) ln Dounreay nicht ausreicht. Mag das 
HMI sich ln dern Vertragsentwurf mit der 
UKAEA auch die Option einräumen lassen, 
nach der WA zu entscheiden, ob das wieder· 
aufbereitete Materlai ln dem BER II wleder· 
elogesetzt oder verkauft wird. Diese ln ferne 
liegende MOgllchkelt Ist aber kein ROckfOh· 
rungsnachwels, zumal physikalisch unge­
klärt Ist, ob die wiederaufbereiteten Brenne­
lemente recyclebar sind. 
• Außerdem muß die Wiederaufbereitung 
schadlos sein. Daß daran grundsitzlieh 
Zweifel bestehen, braucht hier nicht weiter 
ausgefOhrt zu werden. Wesentlich Ist, daß 
Schreyer sich auf den Standpunkt stellt, 
daß eine Wiederaufbereitung auch Im Aus­
land •schadloS« sein muß und dies der 
OberprOfuno der Genehmigungsbehörde 
unterliegt. Mit einer schadlosen WA lo 
Dounreay Ist nlcllt zu rechnen. 

Das hätte an sich fOr die Ablehnung schon 
ausgereicht. Stattdessen setzt Schreyer 
noch eln$n drauf: 

ZUr Endlagerung (bumtendeutsch: .georcr. 
nete BeHitlgung.) 

Angenommen der MOll WOrde ln Dounreay 
wiederaufbereitet, dann mOSte das HMIIaut 
§ 9a Ab8.1 Nr.2 AtG nachweisen, daß die 
Reststoffe •geordnet beseitigt werden•. 
• Das fassen die Grundsätz zur Entsor· 
gung von Kernkraftwerken (GEK) von 1980 
präziser. ln GEK II 2.2.2. b) heißt es: 
Der Entsorgungsnachwels Ist zu konkret!· 
sleren 
•durch die Vorlage von Verträgen mit aus­

reichend ausgestatteten Vertragspartnern 
( ... ) 
• zur Wlederaufarbeltung Im Ausland mit 
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der Verpflichtung, die erzeugten Abfälle, so­
fern sie ln die Bundesrepublik zurockgelle­
fert werden sollen, eret zu einem Zeltpunkt 
zurockzullefem, zu dem Ihre sichere Be­
handlung und Beseitigung gesichert Ist ( ... )« 
Im Klartext: Solange es keine Endlagerung 
Im Inland gibt, soll es auch keine Wledetauf· 
bereltung mit Aocknahmeverpfllchtung Im 
Ausland geben. 
• Nun spricht aber GEK II 2.2.1. von einem 
ausreichenden Nachwels einer sechsjlhrl· 
gen Zwischenlagerung. 
Diesen Einwand entkräftet Schreyer mit fol· 
genden Argumenten: 
•Da die GEK Im technischen Barelch tor 
Leichtwasserreaktoren (LWA) ausgelegt 
sind, können sie auf die ln dem BER II ver· 
wendeten Brennelernente (BE) der Art 
•MTR• nicht unmittelbar angewendet wer· 
den. Im Gegensatz zu Leichtwasserreakto­
renmit einem Anrelcherungsgrad von 2-4%, 
haben MTA-Brennelemente 98%. Die Inter· 
nationale Atomenergie Agentur (IAEO) be­
trachtet Uran mit einem Anrelcherungsgrad 
von mehr als 20% als waffentaugllch. Damit 
Ist das Uran aus den Brennelementen •be­
stes waffentaugliches Material•. An die Ls· 
gerung dieses Materlais mossen höhere An· 
sproche gestellt werden. 
Außerdem haben MTA-BE einen wesentlich 
höheren absoluten Abbrand als BE aus 
LWA; das Ist die thermische Energlernenge, 
die ln einer Tonne Brennstoff durch Spar. 
tung von Uran-235 frelge.-zt wird.• 
Schreyer sagt ausdrOckllch, 1:1a6 sie el.ne 
sechsjährige Zwlechenlagerung nicht for el· 
ne •Entsorgung• Im Sinne des § 9a Abs.1 
Nr.2 AtG hält, wenn nichtmale Anhaltspunk· 
te fOr eil"& Beseitigung vorliegen. Daran ln· 
dert dann auch nichts, wenn das HMI einen 
Verbleib for 29 Jahre ln Dounreay nachwel· 
sen kann. 
Ob die GEK von 1980 heute noch die Länder 
binden könnte, scheint Oberdies zweiter. 
haft, da sie noch auf dem sog. •Integrierten 
Entsorgungskonzepte basierten, von dem 
sich die Bundesregierung spätestens 1985 
mit der einseitigen Festlegung auf die WIEI­
deraufarbeltung gelöst hat. 

Soweit zur juristischen Argumentation, mit 
der Schreyer dem Hahn-Meltner·lnstltut die 
Betrl$bsgenehmlgung versagt. 
Daß ·sich hinter an dem zum llnen der Streit 
um die Prioritäten dee § 9a AtG CI'Jiederauf· 
bereltung und Entsorgung), zum MCieren 
das Gerangel um die Neufassung der Ent· 
sorgungsgrundsltze (GEK; 1980) zwischen 
Bund und Lindern und schileilieh der 
Kampf um Gorleben verbirgt, wird Jeder/rn 
klar sein. 

Chr. 
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Atomzentrum Dounreay, Foto: Natur 

Weil du Uranangebot nach dem Zweiten 
Weltkrieg knapp war, trieb Gro8bntannlen 
die BrOt....ntwlcklung voran. 1963 wlhlte 
die Regierung Dounreay an der echottl· 
echen NordkOste als Standort fOr den er· 
sten brltlechen BrOter. Dounreay lag wett 
genug von der nlchsten gr08eren Stadt ent· 
fernt, aoda6 mann wenige Opfer erwartete, 
wenn es trotz •niedriger Wahrscheinlichkelt 
zu einer Explosion kommen sollt ... Und 
Dounreay lag an der offenen See, aoda6 
mann wie ln WlndecaleiSellafleld du radio­
aktive Abwueer direkt Ins Meer pumpen 
konnte. 
1966 wurde der Standort eingeweiht, 1968 
ein Forschungsreaktor (DMTR) und 1969 der 
erste britische BrOter (OFR • 80 MW Lei­
stung) fertiggestellt 1974 folgte der Proto­
typ elnM neuen Brotara (PFR) von 2SO MW 
und wurde ln Betrieb genommen. 
Dounreay wurde außerdem mit zwei WAAs 
fOr den Brotarmoll (1980 und 1979) au~ 
stattet. Die neuere WAA hat auch Vertrage 
mit dem Kemforachungaantren Kartaruhe 
und dem Kalkar-Betrelbem. lntet"HNnt fOr 
den MOll dee HMI und der PTI ln lrlun­
tchwelg: Die Anlage v.rfQgt Ober eine drttte, 
drelllg Jahre alte, 1110 modemlaiarte Extrl· 
WAA fOr abgebrannte hochangereicherte 
lrennatlbe aua Fcnchungätuktoren. Dl• 
11 WAA war tchon bla 1872 •Entaorver- fOr 
dlverae europllache Fcnchung,.akto,.n, 
verlor aber die Vertriga dann an dla USA. EJ. 
ne 18881n Betrieb genommene Kondltlonl• 
rungunlege darf bllher nur •lntermedl• 
ten• (d.h. hochradioaktiv ohne Wlrmeent· 
Wicklung) AtommOll aua Dounreay verarbel· 
ten. 
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ln Wlrtechaftllchen NOten 

Oie Britische Atomenerg IebehOrde (UKAEA) 
forciert die Nutzung der modernisierten 
ForachungsmOII·WAA, weil fOr die Gesamt· 
Iage ln Oounray die staatliche Finanzierung 
auszulaufen droht und eine Elgenflna~le­
rung gesichert werden muß. 
Großbritannien hat sein BrOterforechungs. 
programm ln Dounr1y, fOr du bis 1988 Jahr 
tor Jahr Ober 100 Millionen Pfund Sterling 
ausgegeben wurde, zuummengestrlchen 
und will sich ln Zukunft nur noch an der ge­
melnumen europllechen BrOterforschung 
beteiligen. Die BrOterforschung war aber ln 
~ vergangeneo Jahren die einzige verblie­
bene Existenzberechtigung fOr die 1986 tell· 
privatisierte UKAEA. 

WAA 
Dounrea' 

Atomgrab 
für 
Euroga! 
Im Oktober 1989 erhielt die UKAEA zwar el· 
ne Vorgenehmigung fOr eine neue BrOter· 
WAA. Die zur Privatisierung anstehende 
Energieindustrie acheint aber nicht gewillt, 
die verlangt gi'08ere Beteiligung an einem 
Broterprogramm zu leisten. Und nur wenn ln 
Europa ln den nlchsten Jahren ein neuer 
Broter gebaut werden sollte, kOnnte Ooun· 
reay ln die Wlederaufarbeltung fOr diesen 
europllechen Broter einsteigen. Oaa ver· 
zweifelte Dounreay-Management sieht sich 
seitdem auf dem Entsorgungweltmarkt 
nach neuen Möglichkelten zur Auslutung 
und Aufrechterhaltung seiner Anlage um. 
Der MOll von 51 Forschungsreaktoren wur· 
de fOr die modernisierte SpezlaJ.WAA Ins 
Auge gefaßt • australischer und deutscher 
AtommOll (HMI und die PTB ln Braun­
echwelg) soll bis zu 600 Jobs retten ... 

DouiV'Hy alt E&nplllchea Endlqer 

Anfang der achtziger Jahre 1186 die britische 
Regierung du erste Mal der Suche nach el· 
nem Endlager ln den zertdOfteten Granit un­
ter Dounreay bohren. Die Regierung gab die 
Suche wegen der politischen Opposition 
a~f. Die von der Atomindustrie getragene 
Nlrex versuchte splter for die Regierung 
Standorte zu finden und kam zu dem 
Schluß, den nleddg- und mittelradiOaktiven 
MOll an beatehenden Standorten endzula· 
gern. Dabei erscheint der Granitfels unter 
Oounreay trotz aller KIOfte sicherer alt der 
Boden unter Sellafleld. 1990 erhielt Nlrex 
die Bohrerlaubnis ln Oounreay vom Schott· 
landmlnlster. Bel einer Entscheidung for 
Dounreay WOrde es tor die Atomindustrie 



Sinn machen, daß •Entsorgungszentrum« 
mit Endlager auch fOr hochradioaktiven 
MOll nach Oounreay zu verlegen. Sollte es ln 
den nächsten Jahrzehnten zu einer weltge­
henden politischen Vereinigung Europas 
kommen, hAtte mann ln Oounreay am Au· 
Bersten Zipfel Europas ein vortrefflich gele­
genes Europölsches »Entsorgungszentruma 
• auch fOr die deutsche Atomlndustrle. 

Anlagensicherheit 

ln Dounreay hat es eine Reihe von Unfällen 
gegeben, darunter verschwundene Brenn· 
stlbe und Explosionen. Die Anlage Ist um 
nichts sauberer als Sellafleid. Zudem gibt 
es Hinweise, daß ln Oounreay •coproces· 
slngu, d.h. die. gemeinsame Aufarbeltung 
von militärischem und zivilem AtommOll be­
trieben worden Ist und damit auch mit aus­
ländischem AtommOll betrieben werden 
könnte.Rund um Dounreay hat es erhöhte 
Raten von Leukämie bei Kindern gegeben. 
Die Batreiber bestretten aber weiterhin je­
den Zusammenhang. 

Der Dounreay·Faktor 

Dounreay Ist der größte Arbeitgeber in die­
semTeil Schottlands. Die Mehrheit der Be­
wohner Ist von der Anlage abhängig, die 
Mitte der achtziger Jahre 2.1.00 Jobe bereit· 
stellte. Heute sind es etwa 1.800 und bis 
zum Jahr 2000 kOnnte die Zahl der Jobs auf 
einige hundert sinken, wenn keine neue 
Nutzung gefunden wird. Die Gewerkschaf· 
ten ln Oounreay sind zwar nicht giOcklich 
Ober auslAndlachen AtommOII, bestreiten 
aber jeden Zusammenhang mit der mögli· 
chen Wahl als Endlager. Die Lokalpolitiker 
und Behörden stehen nicht mehr bedlng· 
ungslos hinter der Anlage. Forschungs-und 
Entwicklungsarbeiten werden weiter gutge­
heißen, aber auswlrtlgen Atommoll uqd die 
Bohrungen lehnt mann ab. 
Die lokalen Kompetenzen sind allerdings 
sehr beschrAnkt. Die LokalbehOrden kOn· 
nen zwar Erweiterungen und Verlnderun· 
gen der Anlage ablehnen, eine solChe Ab­
lehnung kann aber vom Schottlandminister 
der Regierung rOckgängig gemacht werden, 
wie zuletzt bel der Erlaubnis fOr Endlager· 
probebohrungen geschehen. 

FOr die Lagerung und Aufarbeltung des 
deutschen Forsch1,mgsmo11s siAd keine un· 
mittelbaren Verloderungen notwendig. Mit· 
telfrlstlg werden eine Vltrlflkatlon und neue 
Abklingbecken gebraucht werden. Doch hat 
der Schottlandminister auch hier das letzte 
Wort. 

V erblindete 

VerbOndeta Im Kampf gegen die Verbrln· 
gung des deutschen Atommolls nach 
Schottland können die britischen und hol· 
IIndischen Hafenarbeitergewerkschaften 
sein. Sie haben schon frOher die Verklap­
pung von Atommoll auf hoher .See und den 
Transport von AtommOll auf Passaglerflh· 
ren verhindert. Solche AktlvitAten werden al· 
lerdlngs durch die achWieher werdende Or· 
ganlsatlon der britischen Hafenarbeiter und 
den fertiggestellten Kanaltunnel langfristig 
unterlaufen werden können. 
Die deutsche Anti·Atom-Bewegung sollte al· 
les daransetzen Oawoll d. setzerlnl), die Ver· 
brlngung von Atommoll nach Oounreay zu 
verzögern. Gleichzeitig sollte weiter ver· 
sucht werden, die Zwischenlagerung Im 
Ausland fOr ungesetzlich erkllren zu lassen. 
Wenn der MOIIelnmalln Oounreay Ist, dann 
wird er wahrscheinlich aufgearbeitet und es 
ist unwahrscheinlich, daß er zurOckkehrt. 

lan 
(Literaturangaben und Hintergrund beim 
Anti·Atom-BOro Kurforstenstr. 14, 1000 Ber· 
lln 30) 

HMI·Betriebsgenehmigung 

Atommüll soll 
nach Schottland 

Braunschweig (lni/Th) 
Der radioaktive Abfall des For .. 

schungsreaktors der Physikalisch­
Technischen Bundesanstalt (PTB) in 
Braunschweig soll im schottischen 
Dounreay zwischengelagert und dort 
wiederaufgearbeitet werden. Dies ist 
nach Angaben der PTB vom Montag 
vertraglich vereinbart worden. Der 
Vertrag sei bereits am Freitag von der 
Bundesanstalt unterzeichnet worden, 
teilte Reaktor-Betriebsleiter Hein­
Jürgen Kriks mit. Er rechne nicht mit 
einer Stillegong des Forschungsreak­
tors. Es sei nicht richtig, daß der Re­
aktor jahrelang am Atomgesetz vorbei 
gearbeitet habe. 

Nach Ansicht. des PTB-Betriebslei­
ters gelten die Grundsätze für die ge­
sicherte Entsorgung radioaktiver Ab­
fälle aus dem• Jahre 1980 nur für 
Kernkraftwerke, nicht aber für kleine 
Forschungsreaktoren. Als seit Ende 
1988 "verbindliche Verträge mit den 
USA" platzten, sei zwischenzeitlich 
eine gesicherte Entsorgung für den 
I-Megawatt-Reaktor nicht gegeben 
gewesen, räumte Kriks ein. 

Das Umweltministerium in Hanno­
ver untersucht derzeit, ob Fragen der 
Entsorgung seinerzeit bei der Geneh­
migung des Forschungsreaktors ver­
nachlässigt wurden. Atommüll ins 
Ausland zu exportieren, sei keine Lö­
sung, sagte die Sprecherin des Um­
weltministeriums, Barbara Mussack. 
Zudem sei die Anlage in Schottland 
bekannt für hohe Emissionswerte und 
eine Vielzahl von Störfällen, der 
Strahlenschutz sei unzureichend. 
Hannoversche Allgemeine, 11.9.90 
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Standorte 

Standorte 

Krü mmelstörfall: 

Am Montag, dem 23.Juli 1990 wurde das 
Atomkraftwerk KrOmmel wegen eines 
schweren Störfalls abgeschaltet. Es war die 
erste ~etriebsstörung in KrOmmel, die vom 
schleswig-holsteinischen Energieministe­
rium in die Kategorie S (Sofortmeldung) 
eingestuft wurde. Die Belreibergesellschaft 
HEW beharrte allerdings darauf, daß der 
Störfalllediglich in der Kategorie.N einzu­
stufen sei. 
Bei dem Störfall gelangten ca. 200 Kubik· 
meter mit radioaktivem Tritium belasteten 
KOhlwasser ins Erdreich. Das Leck in einer 
unterirdischen .KOhlleitung wurde einige 
Tage später gefunden. Es handelt sich nach 
Angabenausdem Kieler Ministerium um ein 
fünfmarkstückgroßes Loch, das durch Kor· 
rosion entstanden war. Das Wasser stammt 
aus einem Zwischenkreislauf zur KOhlung 
von Maschinen außerhalb des Reaktorzen­
trums. Tritium wird in Kraftwerken- nicht nur 
in Atomkraftwerken - in kleinen Dosierun­
gen in die KOhlleitungen der großen Gene­
ratoren gegeben, damit Leckagen per Son­
de schnell erkannt werden können. Bei 
unterirdischen Leitungen macht das aller­
dings keinen Sinn. Die Herkunftdes Tritiums 
ist nach wie vor ungeklärt. Aus dem Primär· 
kOhlsystems des Reaktors kann es nicht 
stammen, da man in diesem Falle Gamma-. 
strahlunghätte feststellen müssen. lnzwi· 
schen istdasAKW KrOmmel wieder am Netz 
-leider! 

Hanau: 

Die Kettenreaktion Hanau organisiert am 
6.September eine gewaltfreie Blockade vor 
den Siemens-Brennelementfabriken in 
Hanau. Die Aktion sollden Blick aufdie Opfer 
von Tschernobyllenken unddie Verantwort­
lichen und Täter benennen, die Atomkraft­
werke in aller Welt mit Brennelementen ver­
sorgen. 

Kontakt: 
Kettenreaktion Hanau c/o U.Kerntke, 
Zelßelstr.1 0 ln 6 Frankfurt/M Tei.069/ 
5961707 
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Hamm-Uentrop: 
Presseerklärung zu den 
Problemen bei der Stille­
gung des THTR 

Fast ein Jahr nach der endgültigen Abschal­
tung des Hochtemperaturreaktors haben 
weder die HKG noch die Landes- und Bun­
desregierung ein Konzept vorzuweisen, wie 
die Stillegung dieses Reaktors aussehen 
soll. Es istein Skandal, daß keinerlei ausge­
reifte Pläne existieren, die den vielbeschwo­
renen sicheren Einschluß des radioaktiven 
Materials fOr Jahrtausende gewährleisten. 
Die BOrgerinitiativen sind der Meinung, daß 
es keine sichere Lösung geben kann. Je­
doch müssen die Verantwortlichen im Inte­
resse der Bevölkerung nach der am wenig­
sten schädlichen Alternative suchen. Es gibt 
im wesentlichen zwei Problemkreise, die wir 
im folgenden vorstellen: 
1.Die radioaktiven Kugelbrennelemente 
werden zum Teil im Core belassen und der 
Rest im kraftwerksinternen Lager unterge­
bracht. 
Vorteile: der Reaktor ist besser gegen Flug­
zeugabsturz gesichert als die Transportbe­
reitstellungshalle oder das Zwischenlager 
inAhaus. 
Nachteile: Der THTR wird nicht endgültig 
stillgelegt, sodaß die Möglichkeit fOr eine 
zukünftige Wiederinbetriebnahme oder 
Forschungsexperimente offengehalten 
wird. Durch den Verbleib von radioaktiven 
Brennelementen im Reaktor sind Störfälle 
durch Rekritikalität weiterhin möglich. 
Brand oder Wassereinbruch sind nicht 
auszuschließen. FOr das Core besteht die 
Gefahr eines langsamen Aufheizstörfalls, 
da eine ausreichende KOhlung unter Um­
ständen nicht mehr gewährleistet ist. Teile 
des SekundärkOhlsystems sind bereits 
konserviert. Es bestehen Zweifel, ob die 
KOhlung Ober den Liner ausreichend zuver­
lässig ist. 
2. Die Brennelemente werden vollständig 
aus dem Core entnommen und außerhalb 
des Reaktors gelagert. Hieraus. ergeben 
sich folgende Probleme: 
- Die Entnahme der Brennelementkugeln 

dauert ca. 1 Jahr, da lediglich 1.000 
Kugeln in der Stunde entnommen wer­
den können. Damit der Reaktor bei der 
Ausschleusung der Kugeln unkritisch 
gehalten werden kann, muß ein speziel­
les Corestabfahrprogramm entwickelt 
werden. Dabei besteht die Gefahr. daß 

die Stäbe verbiegen und nach innen 
gedrückt werden. 

-Ca. 2.000 Brennelementkugelnsollen laut 
Batreiber in eine "Kanne• gefOIItwerden. 
Diese werden in Castorbehälter einge­
lagert, welche nur eine einzige Sicher­
heitsbarriere haben. Die technischen 
Möglichkeiten fOr eine Verbesserung 
und Weiterentwicklung der Castorbe· 
hälter bestehen heute schon, wurden 
aber aus finanziellen Gründen nicht 
genutzt. Es kann nicht sichergestellt 
werden, daß das enorm hohe radioakti­
ve Potential fOr viele Jahrtausende si­
cher von der BiospAre ferngehalten 
werden kann. Die Castorbehälter sind 
nur fOr 30-40 Jahre ausgelegt. 

Sowohl in Ahaus als auch in Gorleben kann 
fOr uns eine Endlagerung der THTR Brenn· 
elemente - aus sicherheitstechnischen 
Gründen· nichtakzeptiert werden. Die Aus­
legung des Lagers in Ahaus kann bei einem 
großen Unfall nicht sicherstellen, daß die 
NachzerfaJiswärme in geregelter Form ab­
geführt wird und die Freisatzung radioakti­
ver Stoffe Ober die Höchstgrenzen der Strah­
lenschutzverordnung hinaus verhindert 
wird. Diese Gefahr wird erhöht durch die 
Tatsache, daß sich das Lager unter einem 
militärischen Tiefstfluggebiet befindet. 
Auch eine sichere Einlagerungsmöglichkeit 
gibt es nicht. Vielmehrwachsen di' Beden­
ken gegen den vorgesehenen Standort in 
Gorleben immer mehr. 

Die Frage, welches die am wenigstens 
schädliche Alternative darstellt, ist für die 
BOrgerinitiativen nicht zu beantworten. Die 
Setreiber sowie die Landes- und Bundesre­
gierung müssen ihre Konzepte endlich auf 
den Tisch legen. Eine genauere Kenntnis 
Ober den jetzigen Zustand des Reaktors und 
die offiziellen Lösungsvorstellungen sind 
notwendig. Es ist zu befürchten, daß sich die 
Verantwortlichen für die billigste Lösung 
entscheiden woUen, weil sie die Sicherheit 

der Bevölkerung als zweitrangig ansehen. 
Um dies zu verhindern, werden die Borgeri­
nitiativen engagiert die Sttllegungsdiskus­
sion verfolgen und die Beteiligung auch von 
anerkannten Wissenschaftlern - z.B. Öko­
Institut Darmstadt • fordern. 

BI"THTR stlllegen" 
BOrgerinitiative Umweltschutz 
Hamm, Postfach 1242,4700 Hamm 



BEZ Ahaus: 

Standortberichte auf der 
deutsch-niederländischen 
Konferenz gegen Atoman­
lagen in der Eureglo und im 
MOnsterland (Eul<o): 

Lingen: 

Standorte 

---------

Mitte Juni fand in Ahaus ein Erörterungster­
min statt, bei dem es um die Einlagerung von 
abgebrannten Brennelementen aus dem 
THTR Hamm-Uentrop in das BEZ Ahaus 
ging. Vertreterinnen der BI Rheine und der 
WigA (Widerstand gegen Atomanlagen) 
MOnster berichteten: Hauptergebnis ist, die 
Erörterung muß wiederholt werden, da die 
Niederländerinnen nicht korrekt eingeladen 
wurden. Neuer Termin wird im September 
sein. 

ANF: Oie Euratom hat ANF unter eine vier­
monatige Zwangsaufsicht gestellt. Oie 
Überwachung beginnt am 15.August und 
beschränkt sich auf den nuklearen Um­
schlagsbereich. Zum ersten Mal seit Grün­
dung der IAEO im Jahre 1957 hat die EG­
Kommission damit eine Zwangsmaßnahme 
nach § 83 des Euratomvertrages verhängt. 
Aus diesem Grund wird das niedersächsi­
sche Umweltministerium vorerst keine 
Genehmigung fOr die geplante Betriebser­
weiterung (Trockenkonversion) erteilen. 
Eine Genehmigung wird daher frühestens 
1991 erwartet. Diese Entscheidung ist vor 
allem auch ein Erfolg der Arbeit der Kiebitz- t 
Fraktion und der BEgA. biese hatten schon 
frOhzeitig das Umweltministerium aufgefor- t 
dert, die Erweiterungsgenehmigung, die ja 
unterschriftsreif vorliegt, angesichts der t 
derzeitigen Verhältnisse bei ANF auf gar 
keinen Fall zu erteilen. 

t Stade 
UAA Gronau: 
Entgegen allen anderslautenden GerOchten 
hatsichder AKU nichtgespalten.lm Gegen­
tell: Aus Anlaß der 5 jährigen Inbetriebnah­
me der UUA organisiert der AKU am 
2.September eine Aktion mit Luftballon usw. 
Einige munkeln, es handele sich um den 
50zlgsten Sonntagsspazlergang, aber 
nichts genaues weiß man nicht,.auch nicht 
die atom. 
Demnächst ist mit der Genehmigung der 
Inbetriebnahme mit einer Kapazität von 530 
statt bisher 400 tonnenpro Jahr zu rechnen. 
Der AKU Gronau will versuchen, die •orga­
nisierten Ärztinnen gegen Atom" in Nord­
rheinwestfalen und Niedersachsen fOr den 
Widerstand zu gewinnen. 

Kontakt: 
AKU Gronau, Vlktorlastr.4 fn 4432 
Gronau 

BEZ Ahaus: 
• • Möglicherweise stehen Transporte von • 

Brennelemente aus Hamm nach Ahaus 
bevor. Oie Hochtemperatur-Kernkraftwerk 
GmbH in Hamm besitzt mehrere· funkelna- t 
gelneue sechsachsige Waggons der Gat­
tung •saimns· mit vierteiliger Haube, deren t 
Einzelteile verschiebbar sind. Oie Waggons 
sind15MeterlangundfOrdenTransportvon t 
Brennelementbehältern fOr THTR-Kugeln 
bestimmt. • 
Aufschrift der Waggons: HK GmbH Siegen­
beckstr.10, 4700 Hamm 1 Telex 0828884 • 
Bahnhof Schmehausen, Ladegut: Trans-
portbehälter und andere GOter. • 

Oie Preu ßen-Eiektra AG will das Atomkraft­
werk Stade an der Untereibe mitnichten 
stillegen, sondern am liebsten bis ins Jahr 
2000 hinein betreiben, so Hermann Kremer, 
Vorstandsvorsitzender und einer der dien­
stiltesten und ätzendsten Atom Iobbyisten, 
den mensch hierzulande finden kann. ln 
schöner Eintracht mit dem Stader COU 
BOrgermeister und dem StaderChemiewerk 
Oow Chemical sieht die Mafia den angekOn~ 
digten SicherheitsOberprüfungen durch die 
rot-grOne Koalition in Niedersachsen offen- · 
sichtlich gelassen entgegen. Oie Arbeits­
plätze sinds mal wieder. Oow Chemical 
nimmt allein 400 der 650 Megawatt Atom­
strom aus dem Stader AKW ab und scheint 
dabei gerne Ober Versprödungen im AKW 
hinwegzusehen. Oie Einschätzungen vieler 
AKW-Gegnerlnnen, Stade solle sowieso 
stillgelegt werden, um der Bewegung den 
Wind aus den Segeln zu nehmen und die 
Schröder-Regierung nicht unnötig zu rei­
zen, könnte möglicherweise eine Fehlein­
schätzung gewesen sein. 

Doch halt: wirwissen dank dervorzOgliehen 
Pressearbeit des AKU Gronau doch was 
genaueres: Am Sonntag dem 2.9.90 ver­
sammelten sich ca. 50 Personen - darunter 
auch einige Kinder - zum 50. Protest -
Sonntagsspaziergang an der Gronauer 
Atomfabrik UAA. Luftballon und Postkarte­
naktion sollen Findern derselbigen zeigen, 
daß sie in einer möglichen Abluftfahne der 
Anlage wohnen. Nähere Informationen gibt 
es bei einer zweiten Kontaktadresse: 

Transportiert werden die Brennelemente in 
Behältern vom Typ CASTOR THTR-A, der • 
2.100 Kugeln fassen kann. Um die rund 
675.ooo Brennelementkugeln aus dem t Schwandorf/Wackersdorf: 
Reaktor nach Ahaus zu schaffen, mOssen 

AKU Gronau, Siedlerweg 7 Jn 4432 
Gronau. 

Außerdem bringt der AKU eine eigene Zel· 
tung heraus, die "Löffelente", in der aus-
führlichere Informationen zu finden sind. 
Auch hier noch die Kontaktadresse: 

AKU Gronau, Löffelente 
Wolfgang Leuders, Tannen· 
bergstr.61 in 4432 Gronau. 

also mehr als 100 Waggons auf die Reise 
geschickt werden. t 
Ab August werden die Ergebnisse des 
Anhörungsverfahrens zum Brennelement- t 
zwischenlager Ahauserwartet und daher mit 
dem unmittelbaren Beginn der Einlagerung • 
von THTR-Brennelementkugelngerechnet. 
Es ist möglich, daß bereits die ersten Vorbe- • 
reitungen laufen.Es ist daher wichtig, die 
Standorte und Bewegungen der HKG-Wag- • 
gons genau im Auge zu behalten. Kontakt: 

Anti-Atom-BOro, Am Oelpfad 25 ln 
4600 Dortmund 30 oder 
Aktion gegen Atomanlagen Kamen/ 
Bergkamen, LQner H6he 2 ln 4708 
Kamen 

• • • • • 

Die Adresse Info-Büro "Freies Wacker· 
land"lnAitenschwandglbtesnlchtmehr. 
Wir Oberpfälzer Wlderständlerlnnen 
wollen aber den lnformatlonsaustausch, 
der über dieses Büro gelaufen Ist, weiter 
führen. Ein Zielist es, die Kräfte, die sich 
seit dem Aus der WAA Im Dornröschen· 
schlaf befinden, wieder über bundeswel· 
te Aktionen zu Informieren und zu aktl· 
vleren. Deshalb arbeiten wir weiter. 
Wer Interesse an einem Infopaket (10.· 
DM) hat, wende sich an: 

Anti-Atom-BQ ro-Oberpfalz 
Kr6blltz, ZiegelhOtte 7 
8462 Neunburg vorm Wald 
09431·42454 
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Standorte 

UQhlheim Kirlieh 

Umweltminister Beth hat am 20.7.90 eine 
neue 1. Tellerrichtungsgenehmigung (TEG) 

fOr das Atomkraftwerk MOhlheim-Kärlich 
ausgesprochen. Hiergegen haben die 
Rechtsanwälte Wolfgang Baumann und 
Gerd Klöckner, die außer den Städten 
Koblenz, Bendorf und Bad Ems, den Ver­
bandagemeinden Rhens und Braubach, 
dem .Rhein-Lahn-Kreis und dem Kreis Lim­
burg-Wellburg auch fOnf Privatklägerinnen 
und -kläger vertreten, unverzOglich die 
Klagen beim Oberverwaltungsgericht Ko­
blenz eingereicht. 
Weiterhin hat die RWE einen Antrag auf 
Sofortvollzug dieser 1. TEG gestellt, um trotz 
deranstehenden KlagendasAKW so schnell 
wie möglich wieder ans Netz zu bringen. 
Wird diesem Antrag stattgegeben, so wer­
den die Anwälte dagegen ein Eilverfahren 
anstrengen. 
Vor allem die Privatkillger brauchen drin· 
gend finanzielle Unterstützung, um den 
Klageweg durchstehen zu können. 
Spenden bitte auf das .Konto Joachlm 
Scheer, Konto·Nr.2500 Volksbank Lahn· 
steln, BLZ 570 928 00. Jeder Betrag Ist 
wichtig. 

Kontakte: 
Karln Schneider, Lossenweg 26 ln 
5413 8endorf, Helga Ballermann, Fal· 
kenhorst 7a ln 5414 Vallendar, Chrl· 
stlane Hedemann, Frlederlchsber· 
gerweg 1 ln 5450 Neuwled 21 und 
Michael Meyer, Brunnenstr.21n 5451 
Ehlscheld. 

Obrigheim 

21 Jahrelang lief das Atomkraftwerk Obrig­
heim in Baden-WOrttemberg ohne atom­
rechtliche Genehmigung. Das entschied im 
Mai der Mannheimer Verwaltungsgerichts­
hof. Eine Genehmigung zum Dauerbetrieb 
gibt es also bis heute nicht. Zur Zeit liegt das 
AKW still- solange, bis das Wirtschaftsmini­
sterium eine Dauerbetriebsgenehmigung 
erteilt habe oder das Bundesverwaltungs­
gericht entscheiden sollte, daß eine solche 
bereit$ vorliegt - so die Worte von Umwelt­
minister Vetter. ln Gang gekommen ist das 
Ganze 1987 durch die WOhlarbeit grOner 
Landtagsabgeordneter in den Genehmi­
gungsunterlagen des Atomkraftwerks 
Obrigheim. 
Nach der vorgezogenen technischen Revi­
sion wollen die Betreibar nun einen Antrag 
auf Wiederinbetriebnahme stellen. Insge­
helm richten sie sich aber auch auf ein 
endgOitiges Aus ein - Ober eine Änderung 
des Gesellschaftervertrages sollen die be­
teiligten Stromunternehmen auf eine finan­
zielle Beteiligung an den Stlllegungskosten 
verpflichtet werden. Die hierfOr atomrecht­
lich vorgeschriebenen ROcklagen belaufen 
sich auf 1,3 Milliarden. Angeblich sind aber 
erst 750 Millionen zurOckgestellt. Ohne 
Widerstand wollen die Stromkonzerne ein 
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mögliches Aus jedoch nicht hinnehmen. 
Wenn es doch so käme, soll die Schuld der 
CDU-Landesregierung gegeben werden mit 
entsprechenden SchadensersatzansprO­
chen. Setreiberanwalt Klaus-Peter Dolde 
sitzt schon ln den Startlöchern und Ist opti­
mistisch. Schließlich hat er vor nicht gar so 
langer Zeit Im berOhmt-berOchtigten Nudel­
Prozess der Landesregierung das Nachse­
hen gegeben und Birkel eine saftige Ent­
schädigung aus der Steuerkasse verschafft. 

Fessenheim: 
Die alltägliche Gefahr -
täglich verdrängt. 

Vom April bis September letzten Jahres 
dauerte die "1 0 Jahres-Inspektion• von 
Block I des AKW Fessenheim, dem ältesten 
von 30 französischen Reaktoren der 900 
Megawatt-Linie. Dannach ging der Schrott­
Reaktor wieder in Betrieb. Seit Februar 
diesen Jahres Iäuftdieinspektion des Block 
II. Es Ist vorauszusehen, daß auch dieser 
Reaktor wieder angeschaltet wird, um "bis 
an die Grenzen der Wirtschaftlichkeit" 
( Kraftwerkschef Bonnet) weiterbetrieben zu 
werden. Eine große Zahl von Störfällen, 
gravierende Konstruktionsfehler, die in in-

ternen Untersuchungen der Setreiber sogar 
benannt werden, sprechen eine andere 
Sprache. Fessenheim muß stillgelegt wer­
den, Kommunen und die Stadt Freiburg 
mOssen mehr unternehmen, um dies auch 
zu erreichen. Eine andere Energiepolitik 
muß her. 

Kontakt: 
Wolfgang Roos, Gisle 41n 7800 Frei· 
burg Te.0761·442489 
und Wyhl·lnfo-Zentrum c/0 Fabrik, 
Habsburgerstr.9 ln Frelburg. Dort 
kann auch ein ausführlicheres Papier 
angefordert werden. 

Schacht Konrad 

Eine ausfOhrliche Dokumentation vom Tref­
fen der BOrgerinitiativen gegen Schacht 
Konradvom 30.6. -1.7.1990 in Hannoverist 
jetzt von der AG gegen HTR fertiggestellt 
word~n. Gegen einen Unkostenbeitrag und 
Porto kann sie bazogen werden Ober: 

AG gegen HTR, c/o BIU, Stepha­
nusstr.251n 3 Hannover 91 Tei.0511· 
443303 oder 445212. 

Anti-AKW-Herbstkonferenz 
16.-18.11.90 in Bremen 

Liebe Anti·AKW·Oagnarlnnen, 

der Stand der Vorbereitung unserer Herbst· 
konferenz Ist mau. Außer einzelnen Anfra· 
gen und drei Belträgen/Zusagen Ist bisher 
nichts bei uns eingegangen: 

- Niedrigstrahlung (Anna Masuch) 
- Phönix aus der Asche ( Helko Ziesel, 
Jens Sch88r) 
- Atomtechnologie • Verletzung der Men­
schenrechte • Oberlegungen zum Ausstieg 
(Traute Kirsch) 
Auf dem 1. Vorbereitungstreffen wurden ei· 
nige Vorschläge fOr AG's gemacht, die aber 
alle noch ungeklärt sind. 

1. Entwicklung in Osteuropa/DDR (Aitla· 
sten, AKW's, Uranhalden, Uranabbau, End· 
Iager, Stromvertrag); 
2. Energiemonopole kontra dezentrale 
Energleversorgung; 
3. Atomwirtschaft am Ende; 
4. Handlungsperspektiven der Anti-AKW· 
Bewegung (Vernetzung mit anderen Grup­
pen?); 
5. Rolle der Partelen - die Rotgron-Hof· 
nung?; 
6. Kriminalisierung; 

Bremer BUrgerinitiativen gag. Atomenlegen 

7. Ozon-Klima-Diskussion; 
8. Hanau- nach dem Skandal wie eh und 
je? 
9. Gruppe 57 (höhere Sterberate der 1957 
Geborenen); 
10. Neue und weiterhin geplante Atoman· 
lagen (PKA, Endlager, HTR-Modul, Kernfu· 
slon); 
11. Perspektiven der internationalen Anti· 
AKW-Bewegung; 
12. Stromtrassen in Europa; 
13. Uranabbau; 
14. Zwischen·, Endlager; 
15. Tschernobyl-Ausmaße (2. 
Strahlenopfer-Konferenz); 
16. Bedeutung von Forschungsreaktoren. 

Auf dem Vorbereitungstreffen bestand Ei· 
nlgkelt, daß die Einverleibung der DDR· 
Energiewirtschaft und die Rot-Gron-Hoff· 
nung besonderen Raum erhalten sollen. 

Bisher steht aber von elledem noch nichteil 
Bitte Obernehmt also baldmöglichst Verant· 
wortung fOr eine AG, schickt dazu Belträge 
fOr den Reader. Redaktlonllchlu8 fllr den 
Reeder Ist der 18.10.80111 
Das nächste (und letzte) Vorbereltungstref· 
fen findet am 13.10.90 ab 12.00 Uhr Im BBA· 
Laden statt. Das wär's, Alles Gute. 

Bremen, den 25.9.90 



Bericht von der Kreistags­
sitzung 

Liebe F.-eundel 
Am 14.7.1990 tagte der Kreistag Stendal. 
Die Tagesordnung enthielt als wichtigsten 
Punkt eine Anhörung zum Kernkraftwerk 
Stendal. Die Abgeordneten waren trotz 
Sommerferien der Schulkinderund Urlaubs­
saison recht zahlreich erschienen. Die 
Zuhörer waren jedoch mit ca. 30 Personen 
trotz öffentlicher Bekanntmachung weit in 
der Minderheit und kannten sich fast alle. 
Als erste Redner kamen Betorworter der 
Kernenergie und des weiteren Baus am 
KKW Stendal zu Wort. Nach einer sachli­
chen aber weitgehend blassen Vorstellung 
des Hauptgeschäftsfahrers der Kernkraft­
werk Stendal GmbH, Herrn Glatzke, äußer­
ten sich je ein Vertreter des Staatlichen 
Amtes fOr Atomsicherheit und Strahlen­
schutz und des Ministeriums fOr Umwelt, 
Reaktorsicherheit und Energie. 
Was sie anzubieten hatten, blieb jedoch 
hinter Glatzkes Beitrag zurOck und so konn­
te man insgesamt den Eindruck gewinnen, 
daß die drei Herren von vornherein wußten, 
wie schlecht ihre Karten an diesem Tage 
und Orte waren. 
Die Gegner der Kernkraftwerke zeigten 
demgegenOber wesentlich mehr Engage­
ment und Feuer. Herr Sailer vom Öko-Insti­
tut in Darmstadt war sicherlich die beste 
Waffe der Gegner der Kernenergienutzung 
auf technischem Gebiet. Seine Kenntnisse 
von der Situation in Niedergarne und der 
daran gelegte Maßstab bundesdeutscher 
Forderungen und Vorschriften waren sicher­
lich fOr die BefOrworter niederschmetternd. 
Wesentliche Aussagen sind: 
- Das KKW war mit seinem Projekt bereits 

bei dessen Erarbeitung Anfang der 80er 
Jahre hinter dem Weltstand zurOck 
(speziell Leittechnik, Brandschutz usw.) 

- Die Qualität der Ausführung ist unzurei­
chend. Zeitliche Störungen im Ablauf 
und bei der Materialversorgung verstär­
ken die Probleme. 

- Die wirtschaftliche Kalkulation geht von 
international bisher kaum erreichten 
günstigen Werten aus. Vergleichbare 
Kalkulationen in der BRD und anderen 
technisch weit entwickelten Ländern 
gingen ebenfalls nicht auf. 

-laut bundesdeutschem Recht sind Eingrif­
fe in dasGenehmigungsverfahren -auch 
bei Bestandsschutz - möglich. 

- Klagen gegen das KKW werden die wirt­
schaftliche Situation weiter verschlech­
tern. (Ich glaube der letzte Hinweis ist 
sehr wichtig, fOr Menschen, die bisher 
nie gegen den Staat oder die •Großeri" 
klagen konnten und durften!) 

Sein Beitrag endete mitder Empfehlung, das 
ohnehin knappe Geld der DDR fOr zukunft­
strächtige Projekte auszugeben. 
Der Volkskammerabgeordnete Reinhard 
Weis, SPD aus Stendal, erklärte eindeutig, 
daß ein Kernkraftwerktrotz Einsatz modern­
ster Sicherheitstechnik nicht zu akzeptieren 
ist. Er setzt langfristig auf alternative Ener­
giegewinnungsverfahren und kurz- und mit­
telfristig auf umweltschonende Heiz~raft­
werke moderner Bauart, verlustarme Uber-
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AKW Stendal 
tragungsverfahren, sparsame Technik und 
Energieverbund. 
Bei einem Baustopp in Niedergarne einge­
sparte Mittel kOnnten fOr Weiterentwicklung 
solcher Technologien und Errichtung der 
Anlagen sinnvoll genutzt werden .... Beein­
druckt waren Abgeordnete und Zuhörer von 
den AuslOhrungen S.Pflugbeils, der nach 
technischen Details und juristischen bzw. 
ökonomischen Darlegungen die Folgen von 
Kernkraftwerksunfällen tOrdie Menschen in 
den Mittelpunkt rOckte. 

Seine Schilderungen, wie Tschernobylkin­
der, die ihre Ferien in der DDR verbringen, 
Milch heimlich wegschütten und GemOse 
nicht essen, weil sie aus Gewohnheit radio­
aktive Verseuchung befürchten und seine 
Zitate aus Briefen dieser Kinder, sollten 
eigentlich auch den letzten, wenn nicht 
gleich zum KKW-Gegner, so doch zum in­
tensiven Nachdenken veranlassen. 

PDS für Weiterbau von ·Stendal ! 

Daß nicht alle Anwesenden so dachten, 
wurde jedoch bald ersichtlich. DerSprecher 
der POS sprach sich für den Welterbau 
aus. Ja, er verglich unter dem Protest des 
Auditoriums, sogar den Widerstand gegen 
das Kernkraftwerk mit der Ablehnung und 
der Furcht vGr der ersten Ei.senbahn. 
Erika Drees Obergab an den Kreistag ca. 
900 Unterschriften gegen den Weiterbau in 
Niede,rgOrne. Ihre kurze Darstellung zu der 
zOgernden Halten der BOrger bei dieser Un­
terschriftensamlung und die geringe Zahl 
von Unterschriften belegen Unkenntnis der 
Gefahren, Verdrängung der Angstdurch die 
täglichen Sorgen und auch GleichgOitigkeit. 
Die Präsidentin verlas auch einen Brief der 
Kreissynode mit der dringenden Bitte nach 
Einstellung der Arbeiten. 
Die Sprecher der Fraktionen • außer der 
POS • sprachen sich unmißverständlich 
für die Beendigung der Bauarbeiten aus. 
Die Verantwortung der Abgeordneten bei 
einem solchen Schritt, durch den Wegfall 
von 7000 Arbeitsplätzen im Kreis und nega­
tive Auswirkungen bei vielenZulieferfirm~n, 
ist sehr hoch.lhre Bereitschaft zur Mitarbeit 
an einer Konzeption zur Nutzung der Anla­
gen und andere Maßnahmen zur Schaffung 
von neuen Arbeitsplätzen, äußerte der Spre­
cher der SPD, Michael Kriester, sicherlich 
stellvertretend fOr alle Fraktionen. 
ZumAbschluß der Anhörung verabschiede­
ten die Abgeordneten einen.Beschluß Ober 
die offizielle Forderung nach Baustopp im 
Kernkraftwerk Stendal. 

Olaf Hartmann 
Str.·der-Oktoberrevolutlon 23 
Stendal6 
3500 

Erlangen/Siemens/Stendal 

Ihren entchlossenen Widerstand haben im 
Juli AKW-Gegner aus Stendal in einer 
mehrstOndigen Diskussion mit Vertretern 
von Siemens/KWU fOr den Fall eines Wei­
terbaus des dortigen Atomkraftwerks ange­
sagt. Die Abordnung der BOrgerinitiative 
"Energiewende Stendal" machte deutlich, 
man wolle nach der Stornierung des Baus 
der 1 000 Megawatt BlOcke 3 und 4 durch die 
UDSSR keinen Weiterbau durch die KWU/ 
Siemens. Auf eine.r Veranstaltung der Erlan­
ger Grünen im Anschluß wurde eine enge 
Zusammenarbeit beim Aufbau einer ökolo­
gischen und dezentralen Energieversor­
gung in der DDR vereinbart. Als konkreten 
Schritt wollen die ostdeutschen AKW-Geg­
nerdie Schaffung von Stadtwerken als kom­
munale Energiedienstleistungsträger in 
möglichst vielen Gemeinden durchsetzen. 
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Erhöhte Leukämierate um 
Urananlage Eilweiler 

ln Rheinlandpfalz gibt es erneut Streit dar­
Ober, wie Untersuchungen Ober die Leukä­
mierate in der Nähe der Urananlage Eilwei­
ler zu bewer-ten sind. Während das Umwelt­
ministerium alle Befürchtungen ausgeräumt 
sieht, sieht sich die Bremer Physikerin lnge 
Schmitz-Feuerhake in ihrer Einschätzung 
bestätigt, es gäbe auffällig viele Erkrankun­
gen in der Nähe der Anlage. Es kommt eben 
auf die Bewertung an: Fakt ist jedenfalls, 
daß nach dem statistischen Mittel im Um­
kreis von 5 km um die Anlage 1,1 Leukämie­
fälle wahrscheinlich wären. Aufgetreten 
sind aber 4 bzw. 5 Leukämie fälle, was das 
Umweltministerium auchzugibtbzw. bestä­
tigt. Nur schließt es weiterhin, daß die 
Zahlen insgesamt so klein wären, daß aus 
der Erhöhung keine signifikanten SchlOsse 
gezogen werden kOnnten. Diese Interpreta­
tion findet wohl nicht nur Frau SchmilZ­
Feuerhake dreist. Schließlich ist es nichtdas 
erste Mal, daß es in der Umgebung von 
Atomanlagen erhöhte Leukämiezahlen gibt. 
ln der Region Eilweiler bestehen in vielen 
Häusern erhebliche Strahlenpegel durch 
das radioaktive Edelgas Radon. Man weiß 
auch, daß Abraummaterial von der ehema­
ligen Urananlage, ein feiner, strahlender 
Sand, in Häusern verbaut worden ist. 

Standorte 
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Gesellschaft für Nuklearservice -
"Entsorgung" im Freistil 
Seit 5 Jahren hat dleGNS ln Dulsburg Wanhelm, aufdem Thyssengelände Hal­
len gemletet,ln denen AtommOll konditioniert wird. Der Begriff "kond!tionie:. 
mn: meint Im weitesten Sinne Volumen reduzieren, durch verschiedene Ab­
fallbehandlungen. Das Verpressen von verseuchten Putzlappen, AnzOgen, 
Handschuhen, Asche ••• erscheint fQr die Volumenreduktion durchaus geeig­
net. 

Radioaktive Stahlträger im 
Krankenhaus 

Etwas spannender sieht es schon mit dem 
Metallschrott aus, also Ventile, Rohrleitun­
gen, ••• -washaltsokaputtgehtlmAtomkraft­
werk. Gemäß einer Empfehlung von Reak­
torminister T6pfer, werden bei der GNS Me­
tallteile zerschnippelt und nach Strahlenin­
tensität sortiert. 
Das, wasdoller strahlt, wird in Krefeldeinge­
schmolzen, und angeblich in den atomaren 
Kreislauf zurOckgefOhrt. Woher der strah­
lende Stahlträger im Klinikum MOnster 
kommt, kann sich aber keiner erklären. 
Da, was ein blsschen weniger doll strahlt, 
kommt in den normalen Rohstoffkrelslauf, 
denn, so T6pfer sinngemäß, die Hälfte des 
Atomschrotts Ist noch zu gebrauchen. 

Transnukl·ear Skandal • 
Folgen für Duisburg 

nicht! 
2. Die Fässer dOrfen nicht in Duisburg be­

handelt werden. 

Annahme in Duisburg Ille­
gal 

Die Annahme der Fässer mit ungeklärtem 
Inhalt, die laut Strahlenschutzverordnung 

· der Annahme von kernbrennstoffhaltigem 
Abfall gleichkommt, ist ein Verstoß gegen 
die Betriebsgenehmigung der GNS. Den 
exakten Plutoniumgehalt kann man in Gor­
leben nicht feststellen. 

Lustige Meßmethoden 

Der TÜV Hannover erzählt derzeit, daß man 
Ober den Cäsiumgehalt (2) ROckschlOsse 
aufden Plutoniumgehaltziehen kann. Diese 
Methode 16ste bei einem Atomphysiker des 
Öko-Institutes Darmstadt eine gewisse Be­
lustigung aus:"O/e haben ja Immer tollere 
Ideen". 

ln Stichproben wurden 1988 in einigen 
Fässern, die .lUlln Cäsium enthielten, Pluto­
nium gefunden. Damit wäre ein ROckschhJ ß 
von Cäsium auf Plutonium wohl hinfällig. 

B Iech büchsenkontrolle 
und Lethagle 
Seit dem letzten Herbst versucht die BOrge­
rinitiative gegen radioaktive Verseuchung 
die zuständigen Stellen darauf aufmerksam 
zu machen, daß die Skandalfässer illegal 
nach Duisburg gebracht werden. 
Ab zu zu mißt die Gewerbeaufsicht unsere 
Demo-Tonnen mit Strahlenme ßgeräten. 
Ansonsten herrscht Ratlosigkeit, Ahnungs­
losigkeit und tethagie. 

EvaStegen 

Fußnoten: 
(1) der ehemalige TN-GeschäftsfOhrer 
Baatz ist heute GNS-GeschäftsfOhrer 
(2) Plutonium kann man durch Messungen 
von au Ben nicht feststellen, weil es energi­
earme Gammastrahlen hat. Cäsium hat 
energiereichere Gammastrahlen und kann 
von außen festgestellt werden. 

Kontakt: 
BOrgerinitiative gegen radio­
aktive Verseuchung, c/o. H. 
Menser, Wanheimerstr. 479, 
4100 Duisburg 28, 
Tel.: 0203/707424 

1m März '88 wird der Transnuklear nach der 
Schmiergeldaffäre die Betriebsgenehmi­
gung entzogen. (Es wurden falsch deklarier­
te Fässer mit brisantem Inhalt unter MOll der 
Kategorie "schwach- und mittelr.adioaktiv" 
gemogelt). 
Der einzigen Trinsnuklear-Konkurentin, 
der GNS, wird durch Töpfers Atom­
"Ent"filzungsorgle, die Behandlur.~g des ge­
sammten "schwach-und mittelradioaktiven" 
MOlls der BRD Obertassen. Das entspricht 
rund 90 %des anfallenden Atommüll! Dazu 
der TN-Sprecher Pompetzki:"Was war bei 
denen (GNS) anders als bei uns?"(1) 

Trauport (kkicac aad LlW) 

Die Transporte sollte, nach dem T6pferkon­
zept, die Bundesbahn übernehmen. Daß die 
Rheinkraftspedition ständig mit strahlender 
Fracht durch Duisburg fährt, scheint weiter 
niemanden zu Irritieren. 

TN • Skandal, 2. Akt 
Keine Gorleben-Fässer 
nach Duisburg I 

Im August dieses Jahres hat die Staatsan­
waltschaft LOneburg die rund 1.300 be­
schlagnahmten Fässer Im Faßlager Gorle­
ben freigegeben. 
Die GNS soll diese Fässer in Duisburg 
aufmachen, "nachkondltlon/eren .. , den 
genauen Inhalt feststellen, und den ganzen 
MOll in Konrad-Contall'ler packen, damit er 
endlagerfähig Ist. 
Die Sache hatjedoch 2 Haken: 
1. Ein Endlager Schacht Konrad existiert-
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Zwischenlager Gießerei Kifanlage 

Gesucht: Atommüll aus dem Transnuklearskandal 

War weiß, was mit den AtommOllflasern pasalert Ist, die aus Molln die bundasdaut· 
sehen AKW'sbzw. Zwischenlager geliefert wurden? Stehen die noch da, sind sie ba· 
schlagnahmt oder sind sie schon weiter verschoben worden? Hinwelse bitte an 
obige Adresse. 



Liebe Leute, 

da~ Ihr mich Im Bericht Ober den KongreB 
der(?) radikalen (?) Linken erwlhnt habt, hat 
mich aufgerichtet. Ich war nlmllch ganz 
geknickt, daB alle sonstigen Berichte Ober 
den KongreB mich nicht der Erwlhnung 
wert gefunden hatten. 
Offenbar haben wir aber lange nicht Ober 
solche Dinge geredet, sonst wlre Euch 
nicht entgangen, daB Ich seit Ober 10 Jah­
ren Ernst Bloch zu meinem Zieh- und Ober­
vater ln Sachen politischer Ökologie ge­
macht habe. 
Eben darum aber schmeckt mir nicht, wenn 
mansch Ihn auf das unselige Zitat Ober 
Atomenergie reduziert, denn darin war er -
wie alle anderen Obrlgens auch -in den 40er 
und 50er Jahren zeltbedingt getauscht, und 
derlei sachliche Fehlelnschltzungen tan­
gieren nicht notwendig eine philosophische 
Gesamtslcht. 
Denn Bloch steht Ja fOr viel mehr. Seine 
Stichworte •AIIIanztechnlk, Koproduktion, 
Technische Gestaltung durch Menschen als 
Freundinnen und Partnerinnen der Natur• 
sind Ja Inzwischen ln Ökokreisen weltver­
breltet, allerdings - und darauf reite Ich seit 
langem herum - Ihrerseits verkorzt, weil sie 
die dazu notwendige gesellschaftliche Um­
wllzung vergessen. 
Darin, wie Ich ln Köln zitiert habe: 
•NaturstrOmung als Freund, Technik als 
Entbindung und Vermittlung Im SchoB der 
Natur schlummernden Schöpfungen, das 
gehört zum Konkretesten an konkreter Uto­
pie. Doch auch nur der Anfang dieser Kon­
kretion setzt zwischenmenschliches Kon­
kretwerden, das Ist soziale Revolution, vor­
aus; eher gibt es nicht einmal eine Treppe, 
geschweige eine TOt zur möglichen Natural­
llanz.c Und: •Je mehr gerade statt der IuSer­
IIchen eine Allianztechnik möglich werden 
sollte, eine mit der Mltproduktlvltlt der Na­
tur vermittelte, desto sicherer werden die 

BildkrAtte einer gefrorenen Natur erneut 
frei.• 
•Und erst wenn das SubJekt der Geschichte, 
der arbeitende Mensch, sich als Hersteller 
der Geschichte erfa8t, folglich das Schick· 
salln der Geschichte aufgehoben hat, kOnn­
te er auch dem Produktionsherd ln der Na­
turwelt nlhertreten.• 
Zur Möglichkelt von technischen Unflllen 
und ökonomischen Krlse,n schreibt er: •und 
trotzdem entsprechen sich belde Katastro­
phen tlefllegend, denn belde stammen letzt­
hin aus einem schlecht vermittelten, ab­
strakten Verhlltnls der Menschen zum ma­
teriellen Substrat Ihres Handeln&.• 
Also: Die Hemmnisse, die einem guten Um­
gang mit der Natur entgegenstehen, sind 
zutiefst gesellschaftlich verwurzelt. Sie ha­
ben damit zu tun, daB ln der durch Privatei­
gentum und Warentausch zusammgehalte­
nen Gesellsch•ft die Beziehungen der Men­
schen untereinander abstrakt, pervers sind, 
letztlich auf cash reduziert sind. Und daB 
das tief unser Denken prlgt, damit auch die 
Wissenschaft von der Natur ein tieferes Ver­
stehen verhindert, und damit Jede auf Ver· 
stehen grandende Allianz. 
Derartige Hemmnisse sind nicht durch Ver­
staatlichung bei Beibehaltung von Ware 
und Wert, zu beheben. VIelmehr Ist ohne 
tiefgehende Umw&lzung, Revolutionieruno 
aller zwischenmenschlichen Beziehungen, 
Naturallianz nicht zu haben. 
Abttr auf der Revolutionieruno grOndet sich 
die Hoffnung einer Neuen Welt, auf die 
•wahrhafte Aufhebung des Widerspruchs 
zwischen den Menschen und mit der 
Natur•, wie Marx den Kommunismus be­
stimmte. 
Diese Message von Ernst Bloch Ist gerade 
fOr eine perspektlv- und trostlose Linke von 
unschltzbarer Bedeutung. 

SchOne GrOBe! 

JenaSeheer 

leserbriefe 

Bericht über das Sommer­
camp ln Gorleben/Gedelitz 
Im Jull1990 

Vom 20.- 26.Juli 1990 fand in Gedelitz ein 
internationales Sommercamp gegen 
Atom ... statt. Es nahmen Insgesamt Ober 
100 Menschen teil, vorwiegend aus der 

I · .. 

BRD, aber auch einzelne aus Schweden, 
Frankreich, den Niederlanden und aus der 
DDR. 
Ich selbstwarvom 21.-23. vorOrt.lmmerhin 
kein absoluter Neuling in dernord9eutschen 
Anti-Atom-Bewegung, Oberraschle mich die 
~roße Anzahl der (vorerst) unbekannten 
Gesichter. Ein Zustand, der sich, auch auf 
Grund der freundlichen Rahmenbedingun-

Standorte 

gen, bald änderte. Das Zeltlager mit" Info­
und KOchenzelt, mit großem Saal zum Dis­
kutieren, mit Öko-Dusche. und Sonnen­
schein, fand ich nett und gelungen. 
Im Camp ging es vorrangig um miteinander 
Zeit haben und Erfahrungen austauschen. 
Es war durchaus fruchtbar, ohne alte 
Grabenkämpfe(r) zu diskutieren und abseits 
der gerade aktuellsten Schweinereien die 
Gedanken grundsätzlich zu sortieren. Aber 
fOr einen Menschen, wie mich, der bei Dis­
kussionen auch einem Ergebnisanspruch 
zugeneigt ist, trat dann als Frustschutz mehr 
der Entspannungsaspekt in den Vorder­
grund. Die Voraussetzungen und Geschich­
te der Teilnehmerinnen waren sehr unter­
schiedlich, nicht nur durch die unterschied­
lichen Gruppen und Nationen bedingt. 
Es wurde u.a. Oberdie Anti-AKW-Bewegung 
und die aktuelle Situation in Gorleben disku­
tiert ebenso wie Ober die Atommafia in 
Schweden und die Bewegung dort. lntere­
sannt zweifellos auch die Berichte der 
Menschenaus DDR Anti-Atom-Gruppen. Es 
war sehrviel Informationsbedürfnis vorhan­
den und wenig gemeinsame Erfahrungen. 
Vielleicht ist es auch dadurch zu erklären, 
daß kaum Diskussionen Ober die Perspekti­
ve des Widerstandes oder auch konkrete 
Aktivitäten zu derzeitigen Themenschwer­
punkten stattfanden. 
Im Rahmen der "Gorleben bebt Blockaden• 
fanden am Montag eine Frauen-Blockade 
vorm PKA-Tor und eine gemischte Blocka­
de vor dem Zwischenlagertor statt, streng 
gewaltfrei wie immer. Einige Teilnehmerin­
nen entschlossen sich, nicht wie Obiich um 
12.00 Uhr "Schicht" zu machen, sondern die 
Blockade noch ein wenig zeitlich zu eskalie­
ren. Es wurde noch richtig gemütlich, die 
Staatsmacht zeigte sich von soviel Flexibi­
lität verunsichert und räumte zwischenzeit­
lich eine Ausfahrspur vor dem Zwischenla­
ger. Im Laufe des Nachmittags wurden die 
Blockaden dann beendet. 
Von den weiteren Aktlvitäten des Sommer­
camps berichten hoffentlich andere Men­
schen. Mein Gesamteindruck dieser Tage 
ist eingeschränkt positiv, das Konzept hat 
viele Neu/Wiedereinsteigerinnen ange­
sprochen. Die weitgehende Abwesenheit 
der "alten• und •radikalen• Bewegung läßt 
sich mit dem Begriff der verpaßten Chance 
bewerten. So wird mansch auch weiterhin 
Infos und Ideen per Post/Medien austau­
schen und sich unter Zeitdruck auf Konfe-
renzen treffen. 
Die Frage eines Folgetreffens des Camps 
im Herbstdieses Jahres schwirrte in einigen 
Köpfen herum. Eine Wiederholung des 
Konzepts - Inhaltlich sehr vage und offen, 
Kennenlerncharakter - erscheint mir nicht 
sinnvoll, weil jetzt im Juli ein Grundstein 
gelegt wurde, der einer Weiterentwicklung 
bedarf. AnknOpfend an den Infoaustausch 
wären AGsein Rahmen, in dem thematische 
Vertiefung möglich ware. Der persönliche 
Charakter des Camps sollte jedoch unbe­
dingt beibehalten werden, um eine ange­
nehme Atmosphäre zu erreichen. 
Allen, die dieses Treffen ermöglichten, 
nochmals ein Dankeschön! 

R. aus H. (ungekürzter Leserbrief) 
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Die Katastrophe von 
Tschernobyl ist noch 
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lange 
nicht 
vorbei 

Oie Katastrophe von Tschernobyl ist noch lange nicht vorbei. Es wird befürchtet, 
daß der Betonsarkophag, der 1986 nach dem katat.rophalen Reaktorbrand in aller 
Eile um den Strahlenkoloss herumgegossen worden ist, undicht wird und somit 
radioaktive Spaltprodukte austreten. Hohe Temperaturen von Ober 200 Grad 
Celsius, ständigerStrahlenbeschuß ausdem Inneren des Betonsarges und Schlam­
perelen bei der Bauausführung lassen den Beton spröde werden. Besonders ge­
fährdet Ist das Dach, das vom Einsturz bedroht ist. Die Folgen davon wird sich 
niemand ausmalen können. 
Die Internationale Atomenergiebehörde (IAEO) hatte erschreckende Werte ge­
messen. Im Umkreis von 1 00 bis 300 Kilometern lag die Höhe der radioaktiven 
Strahlung nahezu genauso hoch wie am Reaktor selbst. 
Nach Auskunft dersowjetischen Atombehörden soll der Betonsarkophag repariert 
worden sein, wodurch sie ca. 30 Jahre weitere Haltbarkeit meinen gewährleisten 
zu können. 



Zwei Jahrelang Ist der Bevölkerung ln der Umgebung von Tschernobyl und 
ln den vom Fall-Out belasteten Reglonen.)edelnformatlon Ober die tatsich­
liehe Größenordnung der radioaktiven Kontamination Ihrer Körper und 
Nahrung vorenthalten worden. Die Behörden gingen davon aus, daß die 
Menschen sowieso nichts mit den Meßwerten anfangen können und dement­
sprechend nur ln Panik geraten. 
Inzwischen Ist der öffentliche Druck so groB geworden, daß die Dosiswerte 
herausgegeben werden mußten. Den Betroffenen hilft dies nicht. Sieleiden 
nicht nur unter den Krankheiten, die durch die hohe Strahlenbelastung her­
vorgerufen werden, sondern auch unter Mangelkrankheiten durch das stark 
eingeschränkte Nahrungsangebot. Immernoch werden strahlenbelastete 
Böden zur Nahrungsmittelproduktion landwirtschaftlich bebaut. 
Die Bewegungsfreiheit Ist ebenfalls total eingeschränkt, worunter besonders 
die Kinder zu leiden haben-. Im n~chfolgenden Bericht des Belorussischen 
Komltte ·s wird aus dem Alltag der Kinder aus Tschernobyl berichtet. Sie 
dOrfen nicht mehr Im Sand spielen, ln Seen baden, frische Apfel vom Baum 
pfiOcken und vieles Andere auch nicht mehr. An den Reaktionen der Kinder. 
dleln diesem Jahr nach Westeuropa kamen, um wenigstens tOreine kurze Zelt 
ln vergleichsweise sauberer Umwelt sich frei bewegen und verhalten zu 
können. 

Die Kinder von 
Tschernobyl 

"Ich gehe nach Hause. Nicht weit von der 
Straße sitzen die Kinder im Staub und spie­
len ... Radioaktivitllt. Es wurde mir einfach 
bange um sie. Nun gut, wir haben schon 
etwas gelebt, etwas gesehen ... • 
Das Mädchen, das diesen Brief geschrieben 
hat, heißtOksana.lnden 15Jahren,die sie 
hinter sich hat, hat sie schon die größte 
Tragödie ihres Volkes erlebt und sie ist zu 
einer Teilnehmerln, J• zu einem Opfer 
geworden: Am 26. April1986 Ist der 4. Block 
des Atomkraftwerkes in Tschernobyl explo­
diert. Damals warep Oksana und ihre Alters­
genossen 11-12 Oahre alt. Ihr Kinderver­
stand hat die Ereignisse .anders wahrge­
nommen, als diese die Erwachsenen im 
Gedächtnis behielten. 
•zuerst war es uns zum Lachen, als wir die 
Kinder sahen, die in die Schule mit weißen 
TOchern auf dem Kopf gingen, man sagte, 
daß an dem Weißen nichts anhaftet ... • 
Janna Antonjuk, 16 Jahre. 
"Ich bin 16. Als sich die Havarie ereignete, 
hatten wir keine Vorstellung von der Ra­
dioaktivit§t und auch davon, welchen Scha­
den sie den Menschen bringt. Noch einige 
Tage danach gingen wir zur Arbeit in die 
Kolchose. Dann begann die Evakuierung 
aus dem Gebiet um den Reaktor. Erst da­
nach wurden die Leute aus unseren DiJrfern 
fortgebracht ... • Wladimir Skalskij. 
Janna, Wladimlr, Oksana und ihre Freunde 
wohnen im Kreiszentrum Chojniki. Oieses 
Städtchen liegt im sOdlichen Teil im Gome­
ler Gebiet. Allerdings ist es jetzt unter ande­
ren Koordinaten bekannt: Der 4 7. Kilometer 
vom Atomkraftwerk. Der 7. Kilometer von 
dem Stacheldrahtzaun- von der Sperrzone. 
Hierher zu kommen, ist nur mit dem Auto 
möglich. Irgendwelche Verkehrszeichen, 
die vorderradioaktiven Gefahr warnen, trifft 
man hier kaum an. Etwas Ungewöhnliches 
empfindet man erst dahinter: Es kommt ein 
Augenblick (wo die saubere Erde zu Ende 
ist),wennsieverwundertentdecken,daßihr 
Auto ruhigem leise rauschend Oberdie Bahn 
rollt. Oie Autobahnen solcher Qualität sind 

Oberall auf dem Territorium gebaut, das 
"Zone der besonderen Aufmerksamkeit" 
heißt. Solche Autobahnen sind nirgends in 
derSU in den ländlichen Gebieten zu finden. 
UnwillkOrlich fOhlt man eine Hoffnung auf­
leuchten: Wenn wir mit dem ewigen Fluch 
Rußlands, mit den schlechten Wegen fertig 
geworden sind, Oberwältigenwirauchande­
re Schwierigkeiten! 
Dieser Autobahnoptimismus reicht aber 
nicht fOr lange aus: Im ROckspiegel entdeckt 
man plötzlich eine "Verfolgung". Ein Zug von 
schwarzen "Wolga's" holt uns schnell ein 
und huschtrasch vorbei. Kaum schafft man 
die Regierungsnummern zu bemerken. Wer 
aber sonst erlaubt sich mit solcher Ge­
schwindigkeit zu fahren. Eine Folgekomis­
sion fährt in die Zone. Am Rande der neuen, 
glänzenden, frisch gewaschenen Auto­
bahn, laufen durch den radioaktiven Staub 
die Kinder. Diese Kinder leben hier, in der 
Zone. Oie hohe Komission ist gekommen, 
um ihre Lebensbedingungen zu untersu­
chen. 

Tschernobyl 

"Einmal ist zu uns eine Komission mit dem 
Hubschraube,gekommenl"- Der dreizehn­
jährige Sascha weiß nicht mehr; wie vor vier 
Jahren wegen der Hubschrauber die Sonne 
nicht mehr zu sehen war. "Der Chef dieser 
Komission zogjedesmal seine Schuhe aus, 
wenn er ins Auto stieg. Sein Begleiter steck­
te sie in eine ZellophantOte und wenn die 
Cortege an einem andeten Ort hielt, brachte 
er sie wieder zum Auto und lieB seinen Chef 
sie anziehen. Als sie fortflogen, stieg die 
hohe Person in den Hubschrauber aufeiner 
Leiterhinaus unddie Schuhe bliebenaufder 
Erde stehen. Jemandvonden Unsrigenmuß 
sie genommen haben ... • 
Diese Geschichte mit den Schuhen scheint 
nur eine Kinderphantasterei zu sein, aber 
dutzende Erwachsene behaupten, daß sie 
das alles mit eigenen Augen gesehen ha­
ben. Es geht~m den Besuch des damaligen 
1. Sekretärs des KPB Nikolai Sljunjkow in 
der Zone. Er war hergekommen, um mit den 
Einwohnern ihr Unglück zu teilen, ihren 
Schmerz zu fOhlen, ihnen zu helfen. Und 
man muß zugeben, daß die zurückgelasse­
nen Schuhe nicht das Einzige während der 
Reise waren, was Nutzen brachte. ln den 
Hotels, WO sgunjkow abstieg, wurde im 
voraus dringend renoviert, Möbel umge­
tauscht, Wäsche und Geschirr neu aufge­
trieben. Bis auf Kleinigkeiten wurde alles 
aus unbelasteten Bezirken gebracht und das 
alles blieb in der Zone! Allerdings hat der 
hohe Gastnichts von dem neuen Hotel-bzw. 
Restaurant-Geschirr benutzt. Er hat eige­
nes mitgebracht. ln seiner Begleitung hatte 
er auch eine FeldkOche mit guten Lebens­
mitteln, auch eine Zisterne mit Trinkwasser. 
Ich kann .annehmen, daß in jedem anderen 
Land ein solcher Beamter von der Men­
schenmege zerrissenworden wäre. Aberdie 
sowjetische Gesellschaft, wie gekannt, ist 
auf Humanität stolz. Sljunjkowwurdeleben­
dig •nach oben" genommen. Bald nach sei­
ner Reise in die Zone wurde er Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und fuhr nach 
Moskau. 
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•ich pers6nlich will niemand beschuldigen, 
daB so etwas geschehen Ist. Ich verstehe 
vieles nicht in diesem Leben. Ich m6chte 
unterstreichen, daB das ganze Volk fDr uns 
sorgt. Aber diese Hilfe Ist nicht ausrei­
chef)d.•Sascha, 16 Jahre. 
Oie Vorsicht, mit der diese Zeilen geschrie­
ben sind, spricht fOr sich selbst. Und die 
Hilfe. die den Tschernobyl-Betroffenen ge­
leistet wird, Ist viel zu gering, Man sagt, ein 
Wunderexlsti~rtnurdreiTage. Dannwirdes 
vergessen. An Tschernobyl dachte man ein 
Jahr lang. Schon im Sommer 1987 wurde 
nur die Hälfte der Kinder zur Erholung in die 
sauberen Gebiete geschickt. Im nächsten 
Jahr ärgerte viele Leiter nur die Erwähnung 
der Kinder und Ihre Bedürfnisse. 
•1917 waren wir Ins Ferienlager "'zean• 
untetwegs. Das Lager liegt in Wladiwostok. 
in Mos/cau, wo wir umsteigen mußten, frag­
ten uns viele auf dem Bahnhof, wo wir her­
kommen. Wir haben geantwortet unc! gleich 
bemerkten wirschiefe Blicke. •rschernoby­
ler lgelr h6rten wir. ·ohne Unterschrift, 16 
Jahre. 
•ich beende dieSchule und verlasse unsere 
Stadt. Und Ich will gar nicht, daB dort, weit 
wag von hier, die Leute wissen, in welcher 
Zoneich gelebt habe. Ich will nicht, daSich 
als minderwertiggesehen werde. Dasistmir 
schon mal passiert. Ich habe noch-Angst um 
meine kDnftlgen Kinder ••• -rschernjawskaja 
N.,16 Jahre. 
Oie Jugendlichen haben Angst um Ihre 
künftigen Kinder, weil sie sehen, wie Immer 
öfter achtbelnlge Kälber und einäugige 
Ferkel zur Welt kommen. 
•Es Ist das Resultat von lmbrlding•- so Ist 
der offizielle Standpunkt in bezug auf die 
Mißgeburten bei Tieren. 
Und wie Ist es zu erklären, daß im Laufe von 
neun Monaten des Jahres 1989 Im Bezirk 
Chojnlkl bei 200 Geburten 31 Kinder mit 
verschiedenen ErbschJdenzurWeltkamen; 
1 0 von Ihnen sind gestorben. Der letzte Fall: 
Das geschlechtslose Kind mit 6 Anomalien, 
eingeschlossen Hasenscharte, Wolfsmaul, 
Hydrozephalle, je sechs Finger und sechs 
Zehen an den Hinden und FOßen. Das Kind 
lebte zwei Tage. Seine Mutter hat zwei 
Kinder, die ganz normal und natürlich vor 
Tschernobyl geboren sind. Werden sie es 
erfahren, was fOr ein Brüderchen oder ein 
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Schwesterehen sie haben? 
Was den lmbriding anbetrifft, so sind etwa in 
20 Jahren an dies~n Orten auch die Ehen 
zwischen den Verwandten zu erwarten. Oie 
Mädchen aus diesen Gegenden werden 
ungern von den MAnnern aus anderen 
Gebieten geheiratet. 
•Meine ~/teste Schwester ist 20 Jahre alt. 
Sie ging mit einem Jungen aus Gomel. Als 
seine Eltern erfuhren, da 8 unsere Familie in 
der Zone lebt, kauften sie dem Sohn teure 
Kleidung, eine Videorecorder, versprachen 
ein Auto. Und er hat sich von Marina losge­
sagt. Marlna wollte nicht leben, versuchte 
den Selbstmord zu begehen ... •ohne Unter­
schrift, 14 Jahre. 
Oie Geburt eines Kindes und die Radioakti­
vitlt istfOrmich ein besonderes Thema. Als 
die Katastrophe geschah, war ich im achten 
Monat der Schwangerschaft. Ich befolgte 
die Ratschläge dftr Arzte: verbrachte mehr 
Zeit draußen in der frischen Luft. Am 29. 
April wurde Ich von allen drei radioaktiven 
Regen durchnißt. Am Abend kam meine 
Freundin Judin angelaufen: man hat sie aus 
Washington angerufen und benachrichtigt, 
daß sich in Tschernobyl ein Störfall am 
Atomkraftwerk ereignet hat. Sie gab auch 
Empfehlungen: Haare waschen, Kleidung. 
Schuhe umziehen, alle Fenster und Klapp-

fenster zumachen, keine Milch trinken ... 
Wir haben alle uns.ere BekaMten, die wir 
erreichen konnten, angerufen und gewarnt. 
Zwei Tage danach gingen Tausende Mins­
kerinnep mit lhten Kindern auf die Straße, 
um an der.festllchen Maidemonstration teil­
zunehmen. Nach den offiziellen Angaben, 
die erst jetzt veröffentlicht werden, wurde 
der radioaktive Hlntergr1.1nd erst drei Wo­
chen später normal. Unsere Hauptstadt, 
deren Einwohnerzahl sich auf 1,6 Millionen 
beläuft, verblieb in Unkenntnis, außer Par­
teifunktionären und Mitarbeitern der sowje-. 
tlschen Behörden. 
Auch die Katze meiner Datschennachbarn 
ahnte nichts von der Radioaktivität. Jetzt 
wirft sie jedes Jahr Junge mit Flossen statt 
Pfoten. 
Der ehemalige stellvertretende Chefarzt 
des belorussischen Sanitätsari'ltes, Wiktor 
Burjak, ist skeptisch: •wenn solche K~tz­
chenzur Weltk~men, w~en schondie Stra­
ßen von ihnen DberfDIIt. • 
Ja,mansiehtsieaufdenStraßennlcht.Aber 
Ich glaube, nicht deshalb, weil es sie nicht 
gibt, sondern weil es schwer Ist, mit den 
Flossen statt mit Beinen zu lauten. Oie Tiere 
mit den Erbschiden sind nicht lebensfähig, 
sterben oft, frOher, als jemand von den 
Hochgestellten auf das fremde Wort •tmbri­
ding• kommt. 
Ich habe, Gott sei Dank, einen normalen 
Jungen zur Welt gebracht. Oie Körper der 
Mütterwirkenwie Taucheranzüge, wenn sie 
sogar. einer starken Ausstrahlung ausge­
setzt wurden. Ein großes Problem hatten wir 
mit der Nahrung. Bei einigen Frauen in der 
Entbindungsanstalt war die Milch sauber, 
bei anderen - radioaktiv. Oie Milch wurde 
•gepumpt• und irgendwo zur •Reinigung• 
geschickt. Wie es sich später herausstellte, 
gibt es keine Methoden, um aus der Milch 
die Radionuklide zu beseitigen. Oie Chemi­
ker aus der Akademie der Wissenschaften 
handelten auf eigene Faust, wie sie es ver­
standen: die verseuchte Milch wurde in die 
saubere untergemischt. - dadurch wurde 
ihre Radioaktivität reduziert - und in die 
Entbindungsanstalt zurückgebracht, .. Nach 
vier Monaten, als maine Milch zusammen­
lief und aus der Brust irgendwelche grüne 
Flüssigkeit tropfte, mußte ich SOg davonzur 



Strahlenanalyse bringen. Der höfliche La­
borant errechnete etwas sehr !ange mit dem 
Rechner und dann gratulierte er mir mit 
einem Lächeln: •Nichts Ernstes/ Ein klein 
biSchen von der Radioaktivitft, der Ihre 
Mutter wfhrend der Explosion in Hiroshima 
und Nagasakl ausgesetzt war. • Ich war 
verdutzt: •Aber meine Mutter war zu dieser 
Zeit in der Stadt Wjatka, und das ist meine 
Milch, nicht ihre .•• • 
Es wurde mir erklärt, daß die Atombom­
benexplosionen in Japandie ganze Weltbe­
strahlt haben. Und das, was meine Mutter 
abbekommen hatte, Obergab sie mir 16 
Jahre später; ich hab's geerbt, wie z.B. ein 
Muttermal. Von Haus aus bin ich lngenieur­
Radiotechniker. Ein Jahr vor der Havarie 
habe ich alle PrOfungen in Physik ausge­
zeichnet abgelegt, und meine Kenntnisse 
enthielten keine Anspielung darauf, daß es 
möglich ist, zu bestimmen, wo die Radioak­
tivität herkommt und zu behaupten, daß 
mein Kind ausgerechnet das Produkt von 

Hiroshima konsumierte und nicht unseres 
von Tschernobyl. 
Mein Sohn wächst wie alle Kinder auf -
manchmal Ist er krank, manchmal hat er 
Launen. Ich kann ihn in den Kindergarten 
nichtgehen lassen, weil er an DialAse leidet. 
Die Milchprodukte kann er nicht vertragen 
und extra fOr ihn wird ja niemand kochen. 
Alle Kindergärten sind OberfOIIt, in jeder 
Gruppe sind 30-40 Kinder bei einer Erziehe­
rin und Kinderwärterin. 
Jedesmal, wenn er sich unwohl fOhlt, löst es 
bei mir eine arge Panik aus, und ich habe 
eine Todesangst um ihn. Meine beste Freun­
din ist an Blutkrebst gestorben, als wir 13 
waren. Mein Großvater Ist an Mastdarm­
krebs mit 76 Jahren gestorben. Der Vater ist 
auch davon gestorben, im Alter von 58 Jah­
ren ••• Auch vor Tschernobyl war Betoms­
land durch viele onkologische Erkrankun­
gen berOchtigt. Ober unser Land hinweg 
wehtder Nordost, undwas Europanach den 
Atomtests in Chinainden60er Jahrenabbe­
kommen mußte, ist in erster Linie auf uns 
niedergegangen. 
Das Tschernobyler Atomkraftwerk liegt an 
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der Grenze zwischen Belorußland und der 
Ukraine. So hat der Nord-Ost-Wind nach 
Beloru Bland 70% seiner schrecklichen Last 
mitgebr!lcht. 
•Die Militfrle,.,te, die im Atomkraftwerk 
gearbeitet hatten, sagten uns, daS sie die 
Filter des beerdigten Reaktors erst dann zu 
reinigen beginnen, wennder Wind in unsere 
Richtung weht. MitBeloruSiandistessowie­
so aus, wozu werden wir die Ukraine noch 
mehr verseuchen, wenn sie noch Chancen 
hat zu Ober/eben. Ist es wahr?• Alexander, 
14 Jahre. 
Ich weiß nicht, was ich Alexander antworten 
soll. Ich weiß auch nicht, wie soll ich der 
Mutter von vier Kindern aus Chojniki erklä­
ren, warum der Staat ausreichend Geld hat, 
um gute Autobahnen in der Zone anzulegen, 
und nicht imstande ist, die Fußgängerpfade 
zu bauen. Ichweiß auch nicht, warum in der 
Sperrzone eine Siedlung fOr Arbeiter gebaut 
wird, die fOr zwei bis drei Monate herkom­
men werden und es unmöglich ist, diese 
Frau mit ihren Kindern in eine saubere 
Gegend umzusiedeln. Ich weiß nicht, war­
um unser Staat alle Krimtataren oder Wol­
ga-Deutschen nach Sibirien abtransportie­
ren konnte und jetzt ist er der Aufgabe nicht 
gewachsen., 200 Menschen in ein Gebiet in 
derselben Republik zu versetzen. Ich kann 
nicht erklären, warum hier, in sauberen 
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Gegenden Belorußlands im vorigen Jahr 
das Obdach fOr die TOrken-Menschen, die 
einst aus Georgien fortgejagd wurden, ge­
funden wurde, und die. eigenen Einwohner 
entbehren es. Warum leben die Menschen 
fast vier Jahre so, als ob sie Versuchskanin­
chen bei einem umfangreichen Experiment 
sind, das von Moskauer Wissenschaftlern 
un~ Politikern durchgefOhrt wird? 
•unsere Gegend heißt jetzt "Die Zone der 
besonderen Aufmerksamkeit". Aber diese 
Aufmerksamkeitwirdeigenartig gezeigt. Da 
kommen die Arzte aus Minsk, aus Moskau. 
Jeden Monat macht man von uns Blutanaly­
sen, untersucht man uns. Man schreibt 
etwas in die Hefte, aber uns sagt man kein 
Wort, die Ergebnisse werden nicht heraus­
gegeben. Wenn man in die Poliklinik geht, 
so bekommt man zur Antwort: "Ihre Kartel­
karte Ist verlorengegangen. • Und man be­
kommt wieder eine neue, die auch verloren­
geht. Vor kurzem ist Mutti hingegangen fOr 
irgendeine neue medizinische Einwohner­
zfhlung, Auf der Liste steht vor unserem 
Namen der Name des Nachbarn- des GroB­
vater$ Witalij - und daneben ein Zeichen 
"Gesund". GroBvater Witalij Ist aber vor 
sieben Jahren gestorben, vor der Havarie 
noch. "Oiga, 16 Jahre. 
Jetzt erlebt unser Volk Tschernobyl auf's 
Neue. Ich habe den Eindruck, daß der 4. 
Block noch einmal explodiert Ist- diesmal in 
unseren Herzen und Köpfen. Die Presse Ist 
laut, die Telekameras sind sehend gewor­
den. Eine mächtige Welle von Konferenzen, 
Kundgebungen, Versammlungen rollte Ober 
die Republik hinweg. Es werden Komitees 
der gesellschaftlichen Hilfe gebildet, Bank­
konten fOr Spenden eingerichtet. Offen 
gestanden, wir haben wenig Hoffnung auf 
die Wohltätigkeit. Wenn Arme noch Arme­
ren helfen, so werden wederdiese nochjene 
reicher. Da muß man radikal die ganze 
Lebensordnung sowie die Lebenswelse 
unserer Gesellschaft ändern. Aber das liegt 
erst in der Zukunft. Inzwischen tut jeder das, 
was er kann. 
"Das Schiff versinkt. Diejenigen, die 
schwimmen k6nnen, helfen denjenigen, die 
esnichtk6nnen, ohne daranzudenken, was 
weiter kommt•, ungefähr so erklärt seine 
Tätigkeit der Vorsitzende und BegrOnder 
des Komitees "Die Kinder von Tschernobyl" 
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Gennadij Gruschewoj, Doktor der Philoso­
phie, Dozent an der Universität, einer der 
aktivsten Mitglieder der Belorussischen 
Volksfront. 
Wir helfen diesen Kindern, wenn wir uns zu 
ihnen wie zu unseren eigenen verhalten. 
Wenn das Kind krank ist, wenn es leidet, darf 
niemand sagen: "Das ist ein fremdes Kind". 
Jedes ungiOckliche Kind hat das Recht auf 
die Hilfe und Unterstatzung von jedem Er­
wachsenen. 
Das Komitee bei der Belorussischen Volks­
front "Die Kinder von Tschernobyl" sammelt 
Informationen Ober die Lage der Kinder in 
den verseuchten Gebieten, organisiert fOr 
sie Erholung in sauberen Gebieten, setzt 
sich in Kontakt mit verschiedenen ausländi­
schen Organisationen, um die Weltöffent­
lichkeit zu informieren und sie um Hilfe zu 
bitten. Die Einwohner der BRO, von Berlin 
(West), Großbritanniens und Schwedens 
bieten ihre Hilfe an. Der Gandi-Fonds hat 
eine 20-tägige Erholung in Indien fOr 25 
Kinder aus Chojniki finanziert. Das Komitee 
wendet alle Kräfte an, um die Schleier der 
Geheimhaltung um das Problem Tscherno­
byl zu heben. NatOrlich ist die Tätigkeit 
unseres Komitees ein Tropfen im Meer von 
Tschernobyler Problemen. Aber wir, seine 
Mitglieder, meinen: "Die Kinder von Tscher-

nobyl ist eine ZeitzOndschnur, an deren 
Ende die welt6ffentliche Meinung ist. Viel­
leicht k6nnen wir alle zusammen die Situa­
tion verlindern und die Jugendlichen wer­
den solche Briefe nicht mehr schreiben. • 
"Ich will diesen Ort nie verlassen. Ich liebe 
meine Heimat, Polessje. Ich brauche keine 
Tanzabende, keine Unterhaltung. Ich habe 
fOrmich eine Wunderwelt entdeckt-das sind 
BOcher. Ich will sie alle durchlesen, soviel 
ich schaffe. 
Ich lebe mit meinen Großeltern. Am stfrk­
sten hatmich der Tod meiner MuttererschOt­
tert. Ein Jahr nach dem St/Jrlall ist sie an 
Krebs erkrankt und gestorben. Gewundert 
hat mich, wie roh und gleichgOitig die Arzte 
in der Klinik waren. 
Ich weiß, in 2 bis 3 Jahren •frißt• mich auch 
der Blutkrebs auf, wegen dieser Dosis 3 
R/Jntgen, die ich bekommen habe. Am 30. 
April wurde unsere Klasse ins Feld ge­
schickt, um die Kartoffeln zu sortieren. Wir 
fanden die Milusefamilien mit den Milu­
sehen im Alter von 6-9 Tagen. Alle waren tot. 
Wir verstanden es nicht, fragten einander 
danach. 
Und doch will ich die Mitarbeiter des Atom­
kraftwerkes nicht beschuldigen. Sie sind 
strahlenkrank und sterben jetzt einer nach 
dem anderen. Ihnen und auch uns ist wohl 
nicht mehr zu helfen. "Bolivar, 11.Kiasse, 
Chojniki. 
Belorlsslsches Komitee 
"Die Kinder von Tschernobyl" 

Wenn Sie nähere Informationen 
Ober das Leben der Menschen, die 
ln den betroffenen Gebieten leben, 
Ober die Tätigkelt des belorlssl­
schen Komlttees "Die Kinder von 
Tschernobyl" bekommen wollen, 
können Sie an uns schreiben. 
Unsere Anschrift: CCCP, BCCP, 
220082 Mlnsk, Prospekt Puschklna 
47-89, Gruschewomu Gennadlju, 
Komitee "Djetl Tschernobylja" 



KRIEGS-KURS 
Die Welt steht wieder vor einem großen Krieg. Altes deutet daraufhin. Scheinbar von allen Selten 
wird er gewollt. Nur militärische Konfliktlösungen sind gefragt. Die U5-Reglerung gibt die Rich­
tung an - und alle folgen. Das Embargo oder die Blockade, beldes nur Intermezzos um die Front 
der kriegtOhrenden Staaten zu einigen und zu stärken. Wieder werden hundertausende Menschen 
sterben. 
Hier alle Aspekte zu diskutieren, Ist uns leider nicht möglich. Stattdessen haben wir uns ent­
schlossen, eine Einschätzung aus Berliner Kreisen nachzudrucken, ohne in allen Punkten damit 
übereinzustimmen. Der Artikel bezieht sich nicht auf Waffendeals, lndustrie-Knowhow, Deutsche 
Beteiligung oder Deutsches Großmachtstreben, ebensowenig auf die ungemein wichtige Frage 
nach der NeuaufteHung der Welthegemonien nach dem Abdanken des Sozialismus. Der Artikel 
beschäftigt sich vielmehr mit den Im Inneren der Kriegsstaaten zu suchenden Ursachen, ebenso 
mit der Konfrontation "lndustrlenatlonen contra Dritte Welt/Schwellenländer". Der Artikel kommt 
zu dem Schluß, daß dieser Krieg ein Krieg gegen die aufbegehrenden Massen ist, sowohl ln den 
arabischen Staaten als auch in den USA. 
Ein weiterer Artikel kommt aus Frankfurt. Dort haben sich Leute aus der Startbahn-Bewegung 
hingesetzt und noch einmal die Rolle der Rhein-Maln-Air-Base Im aktuellen und in künftigen Kon­
flikten beleuchtet. 
Vielleicht ~ommen wir Ober gutes Hintergrundwissen zu guten Diskussionen, die dann vielleicht 
auch in Taten münden, und die Linke in diesem Land nicht wieder nur ohnmächtig zusehen läßt, 
wie in anderen Teilen der Welt Menschen abgeschlachtet werden. Deutschland finanziert diesen 
Krieg nicht nur, dieses Land stellt auch einen großen Teil der fOr diesen Krieg erforderlichen Infra­
struktur: zum Anfang des us-Truppenaufmarsches flogen Ober Ramstein und Frankfurt an die 
Hundert Maschinen pro Nacht. 
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Fast standlieh wird ln den Medien die Stim­
mung fOr einen offenen Krieg Im •Nahen 
Osten• vorbereitet. Oie aktuelle Konfronta· 
tlon, mit der Option auf Krieg und Maaaen­
vemlchtung Im •Nahen Osten• Iet for die zu­
kOnftlgen Bedingungen der weltweiten so­
zialen Auaelnanderaetzung von zentraler 
Bedeutung. Der Schwerpunkt uneerer Be­
trachtung liegt daher auf der Frage der so­
zialen Konfllktualltlt dleaea Raums und der 
daraus result ierenden Bedrohung des •Na· 
hen Oatenac als strateglach wichtige Re­
gion fOr den Imperialismus. (Oie Frage der 
sich verindernden machtpolitischen Rolle 
der EG, WEU, BRO Im Zusammenhang mit 
der aktqellen Konfrontation soll hier nicht 
weiter auagefOhrt werden.) 
Der aktuelle Konflikt findet vor dem Hinter· 
grund einer noch nicht abgeachloaaenen 
Phaee globaler Neuordnung statt. Elner­
eett.a, der Krlae und dem steh abzeichnen­
den ZUsammenbruch des realsozlallatl· 
sehen Entwlcldungamodella, andererMita 
der Krise der USA als dominierender Impe­
rialletlacher Macht nach 1945. Gleichzeitig 
wird mit der Neuordnung Europas Ober das 
Pro,lekt des EG-Binnenmarktes und dem 
Entstehen einer Yenzone Im asiatlachen 
Raum, die Nachkriegeordnung aufgelOst 
und ln ein neuea Herrschaftsmodell Ober· 
fahrt. Der Imperialismus organleiert sein 
Akkumulationsmodell erneut ln Großbritan­
nien. Darin soll, ln einem abgestuften Gefll· 
le von der Metropole ln die Peripherie, eine 
alch verscharfende Ausbeutung und Ver­
wertung durchgesetzt werden. ( ... ) 
Diese GroBraume sollen Im Zuge sozialpoli­
tischer Vereinheitlichung gegenober den 
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Gegen den Krieg 
Menschen aus dem Trlkont und Ihren An· 
sprachen auf Überleben rigoros und syste­
matisch abgeschottet werden (EG· 
Asylgeaetzgebung, Schengener Abkom­
men, Europa uaw.) 
Wir kOnnen dieser historlachen Situation, ln 
der der Nord.SOdkonfiH<t augenscheinlich 
zutage tritt, nur annlhemd gerecht werden, 
wenn wir die aozlaten Inhalte hinter der 
Kriegsaktion am Golf, konsequent ln den 
Mittelpunkt der Auseinandersetzung 
rocken. 
Das Iet nicht einfach, denn der soziale Pro­
ze6 Iet vielfach gebrochen. Rasalsmus, Se­
xismus, Nationallsmus und Chauvinismus 
wirken tief auch ln die Subjektlvitat der 
Menschen hinein, auf die wir uns beziehen 
wollen. Oie vorlluflg unOberbrockbare Diffe­
renz zwischen uns, unserer Realltlt und den 
Menschen Im Trlkont, selbst noch, wenn 
viele von Ihnen hier ln der Metropole als 
FlOchtlinge und Asylsuchende leben, nicht 
zuletzt der Geschlechterwlderapruch, sind 
Bedingungen, die gerneinsame Ziele und 
Kampfe erschweren, mogltcherwelee aus­
schließen. 
Trotz diesen Schwierigkeiten, die sich Im 
aktuellen •Nahost-Konflikt• durch die Zerla­
aenhelt der aozlaten Kampfe dort potenzie­
ren, moaaen wir uns konsequent auf die Sei· 
te der •Unterdrockten und Beleidigten• stel· 
len, wollen wir nicht tatenlos der Imperial!· 
stlschen •LOsung• durch USA-EG-SU oder 
einem arabischen Despoten, gegenoberste­
hen. 
Oie aktuelle Konfrontation, mit der Option 
auf Krieg und Maaaenvemlchtung der arabl· 
sehen Unterklassen, drOckt ln Ansatzen die 

Harte und Dimension der konfttgen Ausein­
andersetzungen zwischen den Metropolen 
und der Peripherie aus. Erstmals wird sei· 
tens der Metropolen (USA,EG,SU,Japan) 
versucht, die kOnftlge Form weltweiter •Auf­
standsbeklmpfung• durchZusetzen. Dahin· 
ter steht Ihr Wlaaen um die sich zuspitzende 
Konfrontation mit einer weltweiten Armuta­
bevOikerung. Ihr Spektrum von Maßnahmen 
der •Aufstandabeklmpfung• reicht von den 
Mitteln des Low lntenalty Warfare bis hin 
"ZUm offenen Krieg. 
Oie koordinierte Aktion der NATO, mit den 
USA an der Spitze und flankendeckender Ar· 
beltstellung auf der diplomatlachen Ebene 
seitens der SU Ist nur vor dem Hintergrund 
der zu erwartenden sozialen Auseinander· 
setzungen und der strateglachen Bedeu· 
tung des • Nahen Ostenac zu verstehen. ( ... ) 
Seit langem Ist der •Nahe Osten• eine her­
ausragende Krlsenreglon. ln Immer neuen 
und bedrohlichen Formen der Auseinander· 
setzung lu6ern sich die sozialen Konflikte 
gegen die Imperialistischen Verwertungs­
modelle. 
Jn der • Iranischen Revolution•, ln den 
Klmpfen Im Libanon, ln der pallatlnenal· 
sehen Intifada, der kurdischen •Intifada•, ln 
den IWF und Brotaufstanden von Marokko, 
Algerten, Tuneslen, Ägypten, JordanJen ent· 
wickeln die Menschen Im arabischen Raum 
eine VIelzahl vpn Verweigerungs- und 
Kampfformen. Diese bedrohen nicht nur die 
Existenz der beatehenden autorltlr· 
despotischen Regime, aondem drohen den 
•Nahen Osten•, als Oberaus wichtigen stra­
tegischen Raum des Imperialismus, Insge­
samt aufzuiOsen. ( ... ) 

Den jeweiligen Reglmen gelang es hluflg, 
die aufbrechenden sozialen Erhebungen 
Ober rassistische, sexistische und rellgiOa 
verbramte Mo_blllalerungen elnzudlmmen 
und zu kanalisieren. (Z.B .. Ermordung hun­
derter lgyptlscher Mlgranten Im Irak, Folter 
und Ermordung unverschleierter Frauen Im 
Iran, Ausrufung des •Helligen Krlegeac.) 
Wo Immer die sozlalrevolutlonlren Inhalte 
der Aufstande sich auszubreiten drohten, 
antwortete der Imperialismus und seine 
Statthalter mit einer nicht endenwollenden 
Reihe mllltlrlscher Maaaenvemlchtungsak­
tlonen. Set es die Bombardlerung von La­
gem Im Libanon (wo außer den Pallstlnen­
serlnnen auch eine VIelzahl von Mtnschen 
aus den Unterachlohten anderer arabischen 
Staaten lebten), den Massakern von Sabrah 
und Schatlla durch die Zlonnlsten, der Krieg 
zwischen Irak und Iran, ln dem 100.000 Men­
schen den Tod fanden, die Giftgasangriffe 
des Iraklachen Regimes gegen die Kurdin­
nen oder die Masaenhlnrlchtungen ln Iran. 
Vor diesem Hintergrund der Drohung des 
sozialen Aufstandes lnd gesamten Region, 



im ,.Nahen Osten" 
und vor dem Hintergrund der 'Drohung -des 
sozialen Aufstands Im Irak selbst, Ist der 
VorstoB des Iraklachen Regimes nach Ku­
watt, aber auch der koordinierte mllltlrlsche 
Einsatz der Metropolenmachte zu sehen. 
Neben den groBmachtpolitischen Beatre­
bungen des Iraklachen Terrorreglmea, ~ 
ruht die Tendenz, fast nur ln den mllltlrl· 
sehen Sektor zu Investieren, auf dessen 
Schwierigkeiten, 1 Millionen Soldaten zu de­
mobilisieren (diese werden sich nach jahre­
langen ·Entbehrungen nicht ln jede schlecht· 
bezahlte Arbeit dringen lassen), und die 
Kriegswirtschaft ln ein neues Entwicklungs­
modell zu OberfOhren. Es geht um die 
Ratlonallslerung/Modernlslerung der ge­
samten Gesellschaft. Doch das scheint g&­
gen die Menschen Im Irak nicht durchsetz· 
bar zu sein. Nur durch hlrteste Repres­
slonsmaBnahmen, Folter, Hinrichtungen, 
Internierung von Zehntausenden von Oppo. 
sltlonellen, konnte alch da Regime Ober· 
haupt am Leben halten. Nun scheint die 
Vereinnahmuno Kuwalta als einziger •Aus­
wege geblieben zu sein. 
Dabei hat alch S. Huaseln bisher geschickt, 
sowohl den ldentltltsatlftenden Islaml­
achen VersatzstOcken (Errichtung eines ara­
bischen Paradieses), wie Formeln sozlalre­
volutlo"lren Inhalts (Verteilung des Olrelch· 
tums ln alle arabischen Llnder) bedient. 
Zehntausende von Freiwilligen haben sich 
besondem ln JordanJen als Kampfer gegen 
den Imperialismus gemeldet. Es Ist aber w&­
nlger die dumpfe Begeisterung fOr den d&­
apotlschen Saddam Husaeln und sein Un· 
terdrOckungsaystem, die sich darin aus­
drOckt, als ein tiefverwurzeltes antlwestll· 
chen Moment. ln der Hinwendung zum Is­
lam als •ldentltltsatlftende Klammer•, liegt 
aber die groBe Gefahr, daß die zugrundelie­
genden sozialen Konflikte ln reaktlonlrrell· 
glOse Kategorien kanalisiert werden (kön­
nen). 
Zum Irak: Mitte 88 wird der achtjlhrlge­
Krleg gegen Iran beendet, Irak geht dabei 
als •Sieger• hervor. Oie westlichen lndu· 
atrlenatlonen und die SU hatten das durch 
umfangreiche Waffenlieferungen und logl· 
stlsche Unterstatzung (z.B. lJS.Satelllten zur 
Aufkllrung, Einsatz von US.MIIItlr Im Golf 
usw.) ermöglicht. 
Sehr viel Geld hat das Iraklache Regime von 
den Olrelchen Golfstaaten bekommen. 8&­
sonders Kuwelt und Saudi Arabien forcht&­
ten ebenfalls die Ausbreitung sozialer Unru­
hen wie Im Iran. Im Verlauf des Krieges hat· 
te es mehrere AnschlAge von schiltlachen 
Gruppen z.B. auf Olrafflnerlen gegeben. 
Nach schweren Unruhen schiitischer Mek· 
kapllgerer erhielt S. Husaeln geheime Son­
derzahlungen von Saudi Arabien ln HOhe 
von 3,5 Mrd Dollar. 

Wichtiger aber wohl war die •KrlegsmOdlg­
kelt• der Iranlachen Unterschichten, die 
trotz der Mischung aus hlrtesten Repres­
sionsmaßnahmen und Islamlacher Propa· 
gandea ( Heiliger Krieg, Reluutlerung von 
Kindern, die mit einem SchiOasel behangen, 
der Ihnen die Pforte zum Paradies öffnen 
sollte, massenhaft ln den Tod geschickt 
wurden), nicht mehr bereit waren, fOr das 
Khomeni·Reglme zu sterben. 

Im Irak lebt eine große Minderheit schlltl· 
sehen Glaubens. Diese stellten fOr das Re­
gime schon vor der 'Iranischen Revolution' 
eine ernsthafte Gefahr dar, so gab es 1977 
schwere AufstAnde ln etlichen schlltlsche.n 
Stldten Iraks (Najaf, Karbala), zudem konn· 
te es den Kampf gegen die kurdischen 
Peschmerga erst nach Ende des Kriege& 
durch die Giftgaselnsitze vorlluflg fOr alch 
entscheiden. Presseberichten zufolge, droh· 
te dem Regime gegen Ende des Krieges 
(1987) eher Gefahr von seinen Inneren Fein· 
den, als durch die Revolutionsgarden Kho­
melnl's. 
Bla Ende der 70er Jahre hatte Irak haupt· 
Sichlieh aufgrund des Olexporta und hoher 
Rohölpreise einen groBen Handelabllanzo. 
berschuB. Oie lange Kriegsdauer und die ra· 
plde fallenden Olprelae bla Mitte der 80er 
Jahre fOhrten zu einer Immensen Verschul­
dung bel westlichen Kredltgebem, (heute 
liegen die Angaben bei ca. 40 Mrd. Dollar), 
bel der SU aus Waffenkluten (angeblich ca. 
15 Mrd. Dollar) und den Golfstaaten 
(schwankende Angaben von 40 bis 60 Mrd. 
Dollar). 
1987, schon ein Jahr vor Krlegsende, ver· 
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kOndete Husaeln die Aufhebung des Staats­
eigentums (außer 01 und ein paar andere 
strateglache Sektoren) und das Ende der 
PlanwirtSChaft. Der Druck zur Senkung der 
Staatsausgaben war zu groB geworden. Oie 
Produktlvltlt, der meist mit Verlust arbei­
tenden Staatsbetriebe sollte erhöht werden, 
der riesige Sektor staatlicher BOrokratle ver· 
klelnert, die Subventionen ln die Grundnah­
rungsmittel zureckgenommen werden und 
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Investoren, vor allem aus arabischen Lin­
dern, sollten gefunden werden. 
Wie es sich fOr die •Welttendenz Oemokra· 
tlec gehört, sollten auch kosmetische politi­
sche Reformen wie: mehr Preiaefrelhelt, 
Mehrpartelenaystem, Pariamentawahlen 
usw. durchgefOhrt Werden. Was SO gut wie 
nicht geschah. 
Markt und ~lakontrollen wurden aufgeho­
ben, es kam zur Inflation ("Tomaten, ohne 
die keine Hausfrau eine MahlZelt bereitet, 
kosten Jetzt knapp 7 DM statt vorher 1,50 
DM das Kilo", Spiegel 39187). Oie Angst vor 
sozialen Erhebungen lieB du Regime nach 
kurzer Zelt die Preiskontrollen wieder ein­
fahren, wenn .auch nicht mehr auf dem vor· 
herlgen Niveau. 
( ... ) 
Das es die Frauen alnd, die eine zentrale 
Rolle ln der Frage der Ourchsetzung sozial­
politischer Maßnahmen Im Irak spielen, IIBt 
alch erahnen. Gleich zu Beginn des aktuel­
len Konflikts hat s. Huaaeln ln einem "natio­
nalen Appell" die Frauen aufgefordert, 
Nahrung• und Haushaltemittel zu sparen. 
Seit den 70er Jahren findet Im Irak eine fOr 
die arablschll.alamlsche Region belspiellose 
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Moblllllenlng 'IOn Frauen ln alle Bereiche 
der Lohnarbeit atatt. Die Frauen lind ln den 
mel8ten Flllen AllelnemlhiWinnen ltw. F• 
mlllen, 11e •10rg1n• fOr den Hauehalt und 
die Femllle, die Helrat gilt ale nationale 
PfUcht und natOrtlch sollen lle ~liehet 
viele Kinder geblrwl. Die eexletl~ 
patrtarchlale UnterdrOckung geht ble zur Er· 
laubnie an den Mann, •..ane- Frau ennor· 
den zu dOrfen. wenn ele •Ehlbruch• began­
gen hat. Die MobilliierUng der a.votkerung 
und ~ der Frauen, ln die Alt)elt• 
plltze der jetzt zwangewet• zurockkatapul­
tlerteo Mlgratlonlarbeltertnnen, Iet ein Tell 
del gMelllchaftllchen Rationalisierung• 
programmee, du dal Regime Ober die lau· 
fende mllltllteche Konfrontation durchzu­
eetzen veraucht. 
( ... ) 
ZUR USA: Der Entwlcklungezyklue der USA 
wurde Hit Anfang der 80ir Jahre VOt' allem 
durch SpekulatiQnegelder/K..cllte flnan· 
ztert. DieN Phaee ICheint beendet zu eeln. 
Die USA befinden elch nun Anfang der 90er 

Jahre vor einem eozlalen und Okonoml· 
lOhen Scherbenhaufen. Alle Analehen ln 
den letzten Monaten deuten auf eine elch 
Yer8Chlrfende Krt8e hin. Die V81'8UChe, du 
Hauehalt8deftzt Ober die KOrzung der So­
zlaJauegaben zumindest tellwelee zu ean~ 
ren, echelterte. Schon heute macht die Ar· 
mutebevOIJcerung wett Ober 10 'lo der O. 
aamtbevOikerung au.. Obdachloee nlchtJ. 
gen auf offener Strak Hungernde und a. 
altzloee durchetrelfen die Stldte und bet· 
teln um Almoeen. Vor allem ln den Vororten 
und Slume der Gro6et.ldte organlele(en elch 
die Puertortcanertnnen, Schwarzen und Chi· 
canoe. Kleinere Rlota, Anelgnungeaktlonen 
alnd der Auldruck Ihres Widerstandes ge. 
gendie raealatlache Unterdrockung. Im letz· 
ten Jahr kameezum erstenmal zu grO&eren 
Streikaktionen von Mlgrantlnnen Im SOden 
auf den Agroplantagen. Ea spricht vtelee da· 
fOr, daß die aktuelle Konfrontation aeltens 
der USA Innenpolitisch elneraelts zur Kana· 
llslerung der aozlalen Widersprache genutzt 
wird und andererseits sich die notwendige 
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Rationalisierung der Gesellschaft (Strel· 
chung der Sozlalauagaben, SteuererhO­
hung, Entlaaauno-n), eozJalpolltlach leich­
ter durchMtzen llßl 

Der Nahe Osten Iet ee1t langem eine Krlaen­
reglon, ln der maealv die IOZiale Konfront• 
tlon auf derTageeordnung etehl Sowohl fOr 
du Iraklache Regime wie auch die Metropo­
len Iet du der Hintergrund fOr die mllltllt­
ache Konfrontation. Ea achelnt, als ob die 
Bedrohung durch die IOZiale Revolution Im 
Nahen Osten durch die Option auf Maseen­
vemlchtung gel6lt werden soll. 
Angeelchts dleaer realen Bedrohung, muß 
die Propaganda gegen den Krieg ein zentra· 
ler Beatandtell unserer lntematlonallstl· 
achen Solidarttat Hin. Schon Jetzt wird Im 
tOrklachen Tell Kurdletans der Aufmarsch 
von 10.000 tOrklachen Soldaten gegen die 
kurdiaehe Intifada benutzt. Die FIOchtllng• 
atrOme sind ein anderer Auedruck dee sich 
aufiOeenden sozialen GefOgea Im 'Nahen 
Osten•. 

aus: lnteftm 115 
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Rhein-Main-Airbase, 15.9.1985 

Die Rhein-Main-Airbase 
- die "Gatewar to EuroDe" 

Mit 10 000 Soldaten, Zlvllbeachlftlgten und 
deren AngehOrtgen Ist es der großte Stand­
ort der amerikanischen Streltkrlfte ln der 
BAD und der gr08te Frachtflughafen der Air 
Force außertlalb der USA mit einem Fracht· 
umschlag von 88.000 Tonnen MllltlrgOtern 
Im Jahr. Mehr als 500.000 ln die BAD ver· 
setzte Soldaten und Ihre AngehOrlgen wer· 
den Jlhrllch Im Air Paaaengera Terminal ab­
gefertigt und vorn dort stationierten 21. A• 
placement Sattallion auf Ihre Standorte ver· 
teilt. Diese Funktion hat VIelleicht zu der 
Vermutung gefOhrt, daß dort jetzt Terrain 
freigegeben werden kOnnte. 
Weiterhin finden wir auf der Air Base Ver· 
binde der mllltlrlechen Flugsicherung 
(1868. Fllght Control Squadron), Gruppen, 

die fOr den Flugbetrieb und die Nachrichten­
Obertraguno zustlndlg sind (435. und 1945. 
Communlcatlon Squac:lron, 7575 Operation 
Sectlon, 7~. Operation Sectlon und 435. 
TAS). 
Logistlache Einheiten zur Wartung und ~ 
peratur der Luftfahrzeuge ln der 435. Com­
bat Support Group. Diese wiederum unter­
atatzt du Military Air11ft Command (MAC) 
an Frachtmaterlai durch den Weitertran­
sport von gelandeten Gotern, die nicht Ober 
Gleisanschluß ln der BAD verteilt werden. 
FOr deren ca. 100 Fahrzeuge wurde Im April 
87 eine Auarostungawerl<statt tor 2,18 Mil­
lionen Dollar gebaut. 
Die zentrale mllltlrleche Dienststelle, der 
diese Gruppe zuarbeitet Ist die 435. Tactlcal 

Air11ft Wtng der 21. Luftflotte des MAC. Du 
MAC Ist ein aelbatlndlger Tell der Luftwaf· 
fe. Es befOrdert Penlonal und Materlai (von 
der Unterhose bla zum Panzer oder Wuaer 
fOr den Kampf ln (mit, d.S.) der WOste. Bel 
einem Einsatz Im Golf brauchen die dortl· 
genVerbinde Tonnen von Wuaer taglieh 
zum strateglachtn oder taktlachen Einsatz 
auf dem Luftweg. 
Dem Qbert(ommando ln 8cott AFB llllnola 
unterstehen rund 80.000 aktive Soldaten auf 
3eO Plltzen ln 33 Lindern. Die 21. Luftflotte 
Ist zustlndlg tor du Giblet oetllch dM MI• 
alalppl bla zur Weltgrenze Afghanletans 
und Pakistani, von der Artdia bll zur Antark· 
tla und umfa8t Europa, Afrika, den Nahen­
und mittleren Osten und SOdarnerlka. 
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Welche Aufgaben haben diese Einheiten ? 

Du 436. Tactlcal Air11ft Wlng Ist verantwort· 
lieh fOr den strategischen, taktlachen und 
luftfahrtmedizinlachen und administrativen 
Betrieblablauf ln Europa. Zu dleeer Aufga· 
be gehOrt, daß Einheiten der US Armee vor· 
nehmllch ln der BRD, mit Hilfe des Tran­
eportkommandos der Luftwaffe Im Rahmen 
des ALOC Programme (Army Air Une of 
Communlcatlon) mit Vorrang Waffeneraatz· 
teile erhalten) ... 
Um sicherzustellen, daß du Heer rechtzel· 
tlg alles Notwendige erhllt, fliegt du MAC 
diese Fracht ln regullren mllltlrlacheo LJ. 
nlenfiOgen von Dover, AFB Dela mit C-6 Ga· 
laxy oder .C.141 Starllfter, entweder nach 
Frankfurt, oder nach Ramateln. 

D., Military Airlift Command (MAC) 

Um seine Flhlgkelten zu beweisen, nahm 
das MAC Jedes Jahr an zahlreichen strategl· 
sehen Übungen tell. Z.B. war eines Ihrer 
größten •Reforger• (Return of Forces to 
GerrnanY), ln welcher Heeres- und Luftwaf· 
fanverbinde Ober den Atlantik ln die BRD 
verlegt wurden. 
1973 versorgte du MAC Israel wlhrend des 
arablech-Israellachen Krieges. ln 33 Tagen 
befOrderten Galaxya und Starllfter mit 666 
FlOgen mehr ala 22 000 Tonnen Waffen, Mu· 
nltlon, Ersatzteile, Sanltltamaterlal und 
VeraorgungagOter. 
Im November 81, wAhrend der Bauplatzb&­
aetzung des 7 ha Gelindes auf welcher spl· 
ter die Startbahn West gebaut wurde, fand 
ein Mammut Manover, •Brlght St ttr•, der 
•Rapid Deployment Fore .. , RDF, vom 
Hauptstotzpunkt North Carollna, sowie 3 
geheimgehaltenen europllachen Flughlfen 
ln der Ägyptischen Woate statt. Einer dieser 
FlughAfen war Frankfurt. 

Auch nach der Ermordung des Prlaldenten 
Ägyptens, Saddat, durch schiltlache Fun­
damentalisten, starteten Maschinen des 
MAC von Frankfurt ln Richtung Naher 
Osten, um das angeachlagene Regime zu 
unteratotzen. 

Die .SChnelle ElngrelftrupfH'« (RDF) 

Diese auf mittlerwelle 200 000 Soldaten kon­
zipierte Expeditionsarmee soll Jederzelt und 
an Jedem Ort ln der Welt -eingreifen• kOn· 
nen. (Waa wir ln den letzten Wochen wieder 
verfolgen konnten.) Die politische Dlskua­
alon Ober die RDF beschrieb M.T. Klare ln 
der La Monde Dlplomatlque vom Aprll80 so: 
•Anatatt auf einer allgemeinen Bedrohung, 
die vom sowjetlachen Expansionismus aua­
glng, zu bestehen, versicherte Brown, daß 
die Hauptgefahr fOr die Sicherheit Amerikas 
von den wacheenden unkontrolllerten Tur· 
bulenzen ln der 3. Welt herrohrt.• ... •Die 
Zahl der ungeiOaten Internationalen Konfllk· 
te wichet,• bemerkt er, •wlhrend die Alten 
sich Immer weiter zuspitzen.• 
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Die RDF soll flhlg sein, schnell, hart aber 
flexibel zuzuschlagen, bevor Konflikte •sich 
zu einer Sache größere Bedeutung auswel· 
ten• (Taylor). 
Der Aufbau der RDF seit spltestens 79 er· 
forderte die Schaffung grOBerar Transport· 
kapazltlten, zu Waaser und zu Luft, Elnrlch· 
tungen und Auaba.u von MllltlratOtzpunkten 
(z.B. ln der TOrkel) und besondere ln der 
Golfregion •Vorelnlagerung von Waffen, 
Munition und Gerlt ln diesen Gebieten.• 
Durch den Eineatz der RDF anstehende 
LOcken ln der BAD sollten nach diesem 
WHNS Abkommen, fOr den Fall, daß die 

orientallsehe Krise auf Mitteleuropa durch­
schllgt, mit deutschen Reservisten aufge­
tollt werden. 
Im Rahmen von Zusatzvereinbarungen Ober 
einzelne zivile FlughAfen der BAD mit der 
US Regierung erkllrte der US General Jlm 
Allen vor dem Verteldlgerauaschuß des Re­
prlsentantenhauses, sichere das Unterbrln· 
gungapl'ogramm ln Krisenzelten den Amerl· 
kanern •den Zugang und die Nutzung aller 
Einrichtungen des zivilen Teils des Rhein· 
Maln-Fiughafens ln Frankfurt, eingeschlos­
sen der Bodenfahrzeuge, der Frachtanlagen 
und anderer Flughafenausrostungen.• 

US·Galaxy beim Start von Rhein·Main, offizielles US-Foto 

Die Rhein-Main-Airbase 
als zentraler Militärflughafen 

Der Frankfurter Flughafen liegt nicht nur for 
die Wirtschaft ausgesprochen zentral. Da 
Ist das Frankfurter Kreuz, ein Autobahnen· 
kreuz, was den Norden mit dem SOden und 
den Westen mit dem Osten verbindet, dlelm 
Notfall auch als Start· und Landebahnen, 
als auch als Aufmarschfliehe genutzt wer­
den ~Onnen, da Ist ein strateglach wichtiger 
Elsenbahnknotenpunkt. 
ln der Nlhe von KOppern liegt auf ca. 150 ha 
Grundfliehe eines der größten Depots der 
US.Streltkrlfte ln der BRD, auch ansonsten 
gibt es nOCh einige Depots Im Rhein Maln 
Gebiet. Unter anderem vermuteten Augen· 
zeugen ln den letzten Tagen einen Tran­
sport von Giftgas mit Spezlalhubachrau· 
bern aus einem Depot bel Langen auf die 
Air Base. 

Da sich die Luftwaffen- und Versorgungs­
einrichtungen des V. Corps ln der Rhein· 
Maln-Reglon konzentrieren, finden sich dort 
auch zahlreiche und vlelflltlge logistlache 
Einrichtungen. Hinzu kommen die Veraor· 
gungakrlfte oberhalb der Corpsebene und 
Einrichtungen fOr die US.Veratlrkungs­
krlfte. 
lm·Camp King, Obefurael, liegt das Haupt· 
quartler der 4. Tranportalions Brigade. Ihre 
Aufgabe Ist du Integrierte Traneportsy· 
stem der Streltkrlfte zu verwalten. Das b&­
deutet, wo Immer Eisenbahnen, Schiffe 
oder Flugzeuge Im Dienet der Streltkrlfte ln 
Europa eingesetzt werden, lenkt das Haupt· 
quartler ln Oberurael Wege und besorgt als 
Zentrale die Koordination mit anderen 
Dienststellen. Unterstellt slnd den Mann· 



schatten ln Oberurael die 37. Lastwagen 
Transportgruppe ln Kaleeralautem, die 206. 
Hubschrauber Kompanie ln Malnz, die H• 
fenverwaltungtruppe ln RottenSam und 3 
VerbhrafOhrungabezlt1<e mit Haupt.altz ln 
Bremerhaven, Kaleerslautem und Frankfurt. 
Drei der zahlreichen Transportflugzeuge auf 
der Rhein Maln Air Bue gehOren zur 55. 
Ambula.nce $quadron. 
Als Zentralkankenhaua der Air Force Im Be­
reich des US EUCOM (European Comrnand) 
Iet daa Wiesbadener Hospital via Rheln­
Maln Air Bue fOr die medizinlache Veraor· 
gung ln Spezlalflllen fOr US Soldaten ln 
ganz Europa, Mordafrika (dieser Fehler Iet 
einfach zu schOn d.a.) und Im Mittleren 
Osten zuatlndlg. Krisenopfer aus diesem 
Bereich, wie die 52 amerikanischen Gelaeln, 
die 81 ln der Teheraner Botschaft gefangen­
gehalten wurden, oder die 39 Amerikaner, 
die sich Im Sommer 86 ln Belrut ln der Ge­
walt schiltleeher EntfOhrer befunden haben, 
wurden ln Wleabaden veraorgt. Grund hler­
fOr Iet aleherlieh auch, daß ea Im Wiesbade­
ner Hospital eine psychologische Abteilung 
gibt. Weiterhin, daß sich Im IG-Farben Haus 
ln Frankfurt die zuatlndlgen Geheimdienste 
fOr den Nahen· und Mittleren Osten befln· 
den. So durfte keine der Geleein vor den Un­
terauchungen der Prease ein Interview ge­
ben. 
Auf der Rheln-Maln Luftwaffenbaals be­
nutzt die CIA zudem eine Obermlttlungaan­
lage. Nach •Geheim• dOrfte der HauptatOtz· 
punkt der CIA ln Weatdeutschland eine der 
Armeebasen ln und um Frankfurt aeln. Oie­
se Einheiten befaaaen sich mit Ermittlun­
gen Im ganzen Land. Sie bestehen aus 
hochqualifizierten Technikern, die Fern­
sprechelnrlchtungen anzapfen, Briefe Off· 
nen, BOrger observieren, Geheimeendungen 
chiffrieren und dechiffrieren. 
Der dritte große Bereich auf der Air Base Ist 
das Hauptquatier der europllachen Fem­
melclekrlfte der Air Force, die durch die 
2063. Communlcatlona Squadron, die auch 
mit dem Fernmeldedienet der BundeSpost 
zusammenwirkt und der 2063. Information 
Squadron unterstatzt werden. Der Femmel· 
deatOtzpunkt wird Im Jahr 87 der modern­
sten Kommunikationstechnologie durch 
den Bau einer Digital European Backbone 
Faclllty angepa8t. 
Die Ballung nachrichtendienetlicher Organ I· 
aatlonen Im Rheln·Maln Gebiet mag neben 
dem nahen Flughafen fOr die Überlegung 
der USA ausschlaggebend aeln, eine Eln­
aatzgruppe der •Delta Foroe- nach Frank· 
fu.rt zu verlegen, Olea Ist ein Anti Terror Ein· 
helt der amerikanischen Administration. 

Im IG Farben Haus ln Frankfurt, auf dessen 
Rllumung die Stadt Frankfurt auch speku· 
llerte, Ist das Europlisehe Hauptquartier 
der National Securlty Agency und ein Tttll· 
streltkrlfte Obergreifender Stab unterge­
bracht, 
•um die Arbeit der e",."kenlachen elektro­
nischen Aufkllrung ln Europe zu konsolidie­
ren. Die Joint Operations Support Actlvlty 
Frankfurt Ol»rnlmmt die Anetyae des Ober· 
wachten Fernmeldeverlcehra !lnd kryptologf. 
sehe Aufgeben. Die NSA hat 2 grundlegen­
de Aufgeben.: 

IM .. O!W 

-
SCMWAffHlllll 

~ 

1. 0bertrag881cherhelt (COMSEC N) und 
Femmeldeeufkllrung (SIGNT). ln Ihrer 
COMSEC Aufgebe entwirft, Oberwacht und 
genehmigt sie Obermlttlungsformen und 
codes von 18 R81JierungabehtJrden ... AuS.r· 
d6m Ist die NSA sterlc ln-die tektlscheiJber· 
tregung881cherflelt eingebunden ... Ihre 
SIGNT Rolle Obersteigt die traditionellen 
Dechlffrlerungaaufgeben bel Weitem und 
richtet •Ich auf die Gewinnung eusllndl· 
scher und m/1/tf'rlsch· polltlach- und tJkono­
mlscher Nechrtchten. Diese Nechrtchr.n 
bez/Mien alch auf den Osten, die 3. Welt und 
verbOndeter Netlot]en.• 
Nach unserer Information Iet ein Schwer· 
punkt auch die Golfreglon. 

Oie Flugsicherung findet ln zivil- mllltlrl· 
scher ZUsammenarbeit statt. Im Rahmen 
der NATO besteht ein Auuchuß (Commlt· 
tee for European ~lrapace Coordlnatlon • 
CEAC), der sich mit Fragen der lntematlon• 
Jen zivilen- und mllltlrlachen Zusammenar­
beit auf dem Gebiet der S~ng der Luft· 
fahrt beschlftlgt. Oie BRD als Mitglied der 
NATO Ist ln dleeem Auuchuß vertreten. Der 
Auaachuß hat u.L die Aufgabe, den europl· 
lachen NATO Lindern Internationale Emp­
fehlungen Im Hinblick auf die mllltlrlsche 
und zJvlle Nutzung des Luftraums zu geben, 
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um die Sicherheit und Wirtschaftlichkelt 
dea Flugbetriebes zu gewlhr1elaten. 
Die Sicherung des zivilen Flugvef'kehra ln 
der BRD obliegt der Bundeaanltalt fOr Flug­
sicherung, die Im Jahre 18153 mit ZUstim­
mung der Allletten en1chtet wurde und seit· 
dem mit mllltlrllchen Dlenatltellen eng zu. 
aamrnenarbeltet. 
Bei einer Beobachtung Im Jahre 1883 des 
Flughafen• haben Mitglieder der BI feltge. 
stellt, daB del Oft«en PanAm und Ftylng TJ. 
gers Malchlnen ln die Air Bue einbiegen. 
Mllltlrflcher Transport unter ziviler Flagge. 
Condor, eine Tochtergeeelllchaft der Luft· 
hanu, 1st duroh du ClviJ.Reeer.Air Fleet 
Programm mit Minen Internationalen L.ang­
und Kurzatreckenmalchlnen der Zivilen 
Fluglinie ln den NATO Staaten JUr Ergln­
zung des MAC eingeplant. 

Quellen: Mlkel T. Klare, Heft 28 -.Jederzeit, 
Oberall, mit allen Waffen•; aGehelm- Zelt· 
schritt. etiCMint 1/4 jlhrllch; •Der militari­
sierte Frieden•, Babara Dietrich; SChmldt 
Eenboom, Forlctlungalnttltut fOr Friedene­
politik e. V. Starnberg; •No Ml11lle ln Corni­
so-, eine BtoechOre der Comlto Koordln• 
tlonaetelle von 1883 
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Lange dauert ea, bla alehoch oben Ober den 
Wolken tchwebt, die Galaxay, du g~te 
Tranaportflugzeug der wettliehen Welt. Der 
Llrm dlellr Muchlne raubt den Anwohner­
Innen dee Rheln-Maln-Gibletea den Schlaf. 
Sie lind mitten drin, Im Weltgeechehen. 
FOr den Rheln-Maln-Fiughafln beeteht ein 
elngeechrlnktee Nachtflugverbot. Doch ln 
den letzten Wochen wurde dlee endgOitlg 
aufgehoben. Um den zivilen Flugverkehr 
nichtallzu Mhr m behlndem, fliegen die 
Galaxy und Startlfter (Zur Freude der Flug­
lotaen) hauptliehlieh nachte. 
Alle Spekulationen Ober eine Rlumung dea 
mllltlrllchen Tllla del Frankfurter Flugh• 
flna achelnen, 1rotz achon beetehender PI• 
nungen der FA~ und der Landeapolltlker, 
hlnfllllg. Die nicht OberhOr· und Ob6raeh~ 
re Realltlt algt, wie wichtig dleeer Mllltlr· 
stOtzpunkt llt, unabhlnglg von Irgendwel­
cher Entapannungepolltlk zwilchen Olt 
und Weat. Denn, wu manche Startbahn­
gegnertnnen und Frledenlbewegte auch 
heute noch nicht Mhen wollen, u geht um 
einen weiterhin beetehenden Konflikt, dem 
Nord-SQd.Konfllkt. ZWilchen den lndustrl• 
ataaten, den MachtblOcken und den Lin­
dern und VOlkern der 3. Welt. 
Doch wie ln der 70er Jahren tuten alch 
auch heute Auebaugegnertnnen nur vor­
alchtlg an dre Problematik heran. Will mann 
doch nicht zu polltlach erachelnen. Will 
mann alch doch zu •hr an der eigenen Be­
troffenheit ortentleren. Nichtliehe Telefon­
anrufe am Flughafen wegen RuheetOrung, 
Llrmmeeaungen, eine Aufllatung der Okolo­
gllchen Mehrbelutung duroh die schweren 
amerlkanllchen Muchlnen und VorKhll­
ge, wie der Ablauf andere zu organlaleren 
Ist, wrknOpfen alch mit der Elnalcht, da& ee 
richtig 181, nnn Ober bundeadeutechem 
Gebiet der Mllltlrlache Aufmarech Im Golf 
praktiziert und organliiert wird. 
Dabei hatte die BI achon 1882 offlnllver an­
gesprochen, wu ale hinter den AuebauplA­
nen dea Flughafen• vermutet (liehe .ott• 
ner Brtef an die BundelreQ.Ierung•). 

Die militariaehe Nutzung des Frankfurter 
Flughafen• wurde ln der Startbahnbew&­
gung Immer recht VQrllchtlg thematlelert. 
1880 ertchlen ein Artikel ln der damaligen 
Bl.zettung. dem Umwelt-Expreae. Eine An­
frage dee LKA zur Urheberlchaft belln­
druckte die Redaktion 10, da8 du mllltlrl­
lche alt zu brleant meist au&en vor gelaa­
len wurde. 
Einzig die DKP und der KB knOpften eine 
Verbindung zwilchen dem Auebau dea 
Flughaflna und der Rheln-Maln-Air Bue.(?l 
d.e.) 1882 wurde die AG Frteden gegrondet. 
Sie rtef wlh.-.nd dir HochoZelt der Frteden• 
bewegung ~r der Aktion •BOrger beobech­
ten die Air a.... ayf und ver6fflntllchte 
den .offenen Brtef an die 
Bunctear.glerung•. ln den Jahren danach 
wurde zu den Tagen der .offenen TOr• vor 
und auf du Air aa.. Gelinde moblllel.ert. 
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1983 wurde bekannt, da& Ober die Rhein· 
Maln-Air Bue Teile der Atomrakete~ 
hing zum Zuaamrnenaetzen nach Frankfurt 
Haueen traneportiert wurden, noch bevor 
die Stadtlonlerungmtrhandlungen (auch 
nicht echlecht, d.e.) endgOitlg abgeechlo• 
een waran. 
Danach wurde ee etlll um die Alr·Bue, ao, 
wie die Startbahnbewegung langaam Immer 
kleiner wurde. 
Neuea lnt81'8118 gab ee ·1m Sommer 1987, 
ale der Frlecleneforecher Erlch Schmldt· 
Eenboom von neuen AuebauplAnen zu be­
richten wußte. Doch nach den SchOaaen an 

Unsere Vermutung, daß die US·Air-Base den 
Frankfurter Flughafen kOnltlg stlrker als 
bisher in Beschlag nehmen wird, dringt 
sich sngeslchts der mllltlrlschen Planun­
gen der US-Reglerung geradezu auf. Seit 
spltestens 1979 stellt die USA eine soge­
nannte •Schnelle Elngrelltruppe«, ... Rapid 
Deployment Force. (RDF) genannt, beste­
hend aus 200 000 Soldaten, auf, vornehm· 
/Ich fOr Einsitze Im Nahen Osten und der 
Golfreglon. Diese Planungen wurden Im· 
mens beschleunigt nach der sog. »Carter­
Doctrln• Im Januar 1980, in der die USA die 
Golfregion zum eigenen Interessengebiet 
erklfrte und mit mllltlrlschem Einsatz droh· 
te, wenn die •StsblltSt• dort von su86n be­
droht werde. Im Mlrz 1981 ging Außenmlni· 
ster Halg noch weiter, Indem er erk/Srte, daß 
die USA 11elne Änderung des Status quo« 
rund um die Golfregion •mit allen Mschtmit· 
teln verhindern• werde. (SOdd. Zeitung 
20.3.81) ... 
Entsprechend umfassend sind die mllltSri· 
sehen Maßnahmen der Vereinigten Staaten 
um die •groBecc Aufgabe bewfltltlgen zu 
k6nnen. Die Ausgaben fOr den Aufbau der 
RDF und die dazugeh6renden lnfrastruktu· 
ren wie die Schaffung grtJ86rer Trsnsportka· 
pazlttten zu Wasser und zu Luft, Einrich­
tung und Ausbau von MllltSrbssen und 
StOtzpunkten besonders ln der Golfregion 
selbst, • Vorelnlagerung• von Waffen, Muni· 
tlon und Gerlt ln dieses Gebiet und auf dem 
Weg dorthin verschlingen einen groBen Tell 
des Immens gewachsenen ROstungshsus­
hslts der USA • ... 
Inwieweit die Bundesregierung dieses m/11· 
tlrlsche Nahost·Unternehmen unterstatzt 
und welche mlfftftlschen und lnfrestruktu· 
rellen M.Snahmen in der Bundesrepublik 
diesem Zweclce dienen, k6nnen wir bis jetzt 
nur mehr oder weniger mutma86n, da es 
keine prfzlsen Ollentflohen Äußerungen der 
Bundesregierung dtzu gibt . ... 
Bekannt alnd die Offentliehen Kommun/· 
ques der Mlnlatertagungen der NATO, ln de­
nen sich die BOndnilpartner allgemein fOr 
die Unterstatzung der RDF·PLsnungen aus· 

der Startbahn-West und den muelven Aus­
bauforderungen der FAG, IHK und ~ 
polrtlk dee zivilen Tellades Frankfurter Flug­
hafena und dem Fall der Berliner Mauer 
achlen die Alr·Bue keine Bedeutung mehr 
zu haben, bis hin zu dem Glauben, ele kOnn­
te gerlumt werden. 
Eret die tOnenden Mllltlrmaachlnen ln den 
letzten Wochen brachten ln Erinnerung, 
was vor Jahren achon geschrieben wurde, 
die Funktion der Rheln-Maln Air Bue bel 
mllltlrlachen Aktionen Im Nahen- und Mltt· 
leren Osten, aamt der Einbeziehung der 
BRD ln militariaehe Konflikte. 

sprechen. Zu einer dieser Sitzungen Im Mai 
1981 schreibt der »Spiegel• ln Nr. 21181: 
» Zwar soll die (die Unterstatzung des RDF· 
Einsatzes) nicht automatisch geschehen, 
wie Welnberger zunlchst verlangt hatte, 
sondern erst nach Konsultationen. Aus 
Konflikten heraushalten k6nnen sich die 
Europier noch dem Brasse/er Beschluß 
aber nicht mehr. Wo Immer es kOnftlg in der 
Welt kriselt, die Allianz muS, wenn nach 
amerlkan/scher Meinung westliche lnteres· 
sen berOhrt sind, einen mllltlrischen Ein· 
sstz der USA unterstotzen. " ... 
Das zwischen der Bundesregierung und der 
USA Im April dieses Jahres unterzeichnete 
sog. »Host Nation Support• ·Abkommen, 
nach dem ln Friedenszeiten Einheiten von 
2340 Mann und in Spannungs· und Kriegs­
zeiten von 93 000 Reservisten zur loglsti· 
sehen Unterstatzung der US·Verstlrkungs­
streltkr"te von der Bundesregierung aufge­
stellt werden sollen, wird von Kennern auch 
Im Zusammenhang mit den amerikanischen 
Kriegsplanungen Im Nahen Osten gesehen. 
Im Rahmen dieses Abkommens sollen von 
Ihnen Zusatzvereinbarungen Ober einzelne 
zivile Flugh"en der Bundesrepublik mit der 
US.Reglerung getroffen worden sein. Der 
»Stern• vom 18.2.1982 sehrleb dazu: 
» Eines dieser Abkommen betrifft Frankfurt. 
Amerikanische Mlfftlrs sind sich ohnehin 
einig, daS der Flughafen Frankfurt zum 
HerzstOck der US.Verteldlgungsplsnung ge­
hOrt. Es besteht kein Zweifel, daS er Um· 
schlagplatz for die aechs zusiJtzllohen US· 
Divisionen sei. Daraus erkllrt sich der Um· 
bau Im groBen Stil. • 
DarOberhlnaus, erkllrte der US-Genersl Jlm 
Allen vor dem VerteidigungsausschuB des 
Reprlsentantenhauses, sichere dieses Un· 
terbrlngungaprogremm ln Krisenzelten den 
Amerikanern •den Zugang und die Nutzung 
aller Einrichtungen des zivilen Teils des 
Rheln·Maln·Fiughafens in Frankfurt, elnge­
schloasen der Bodenfahrzeuge, der Fracht· 
anlagen und anderer Flughafenausrostun· 
gen.« 



Wer weiß, was mit den Atommüllfässern 
passiert ist, die aus Mol in die bundesdeut­
schen AKW's bzw. Zwischenlagef geliefert 
wurden? Stehen die noch da, sind sie be­
schlagnahmt oder sind sie schon weiter ver­
schoben worden? Hinweise bitte an Bürger­
initiative gegen radioaktive Verseuchung, 
c/o H. Mauser, Wanheimerstr. 479, 41 Duis­
burg 28 

*** 

Das Öko-Institut Darmstadt hat im Auftrag 
von Greenpeace ein Gutachten mit dem Ti­
tel •Beurteilung der in- und ausländischen 
Konzepte für kleine Hochtemperaturreak­
toren« erstellt Dieses Gutachten unter­
sucht umfassend alle bisherigen Planungen 
und Versuche mit verschiedenen HTR-Ty­
pen. Erfreulicherweise fällt das Ergebnis 
des Gutachtens vernichtend für die HTR­
Technologie aus. 
Zu beziehen bei Greenpeace, Vorsetzen 53, 
Harnburg 11 

*** 
Buch zum deutschen Strom 
»Zängls Leistung ist die minutiöse 'Kriegs­
berichterstattung'vom Schauplatz hundert­
jähriger, aggressiver Konzernpolitik Der vo­
luminösen Publikation liegt eine Dissertati­
on zugrunde; die wissenschaftliche Zitier­
weise und argmumentative Diktion wird 
nicht allen Leserinnen behagen. Aber zwi­
schen Aufschlagzündern und beheizbaren 
Dachrinnen, sich ständig spiralförmig ver­
schiebenden Strombergen und -tälern, 
E-Herd und Aluminiumherstellung reift die 
Erkenntnis, daß in Bälde nicht ganz 
Deutschland Strom, sondern daß der Strom 
bald ganz Deutschland hat.« 
So Wolfgang Ehmke in einer Rezension 
über das Buch •Deutschlands Strom. Die 
Politik der Elektrifizierung von 1866 bis heu­
te«, von Wolfgang Zängi. Erschienen im 
Campus Verlag. 490 Seiten, 49 DM. 

Drehscheibe Hamburg 
Die Atomtransportegruppe bei der BUU 
Harnburg hat eine Broschüre zur •atoma­
ren Drehscheibe Hamburg« verfaßte, mit 
Beiträgen u.a. zum europäischen Strom­
markt, Atomtransporten, Uranimporten etc. 
Für DM 7,50 bei der BUU erhältlich (Hohe­
hasch 63, 2000 Harnburg 50) 

*** 
Bei der »Pazific lnformationsstelle« ist ein 
neu es Buch erschienen: »SOS Morura. Fran­
zösische Atomtests im Pazifik«. Es ist eine 
umfassende und aktualisierte Darstellung 
der französischen Atomtests im Pazifik und 
beschreibt die medizinischen, ökologi­
schen und sozialen Folgen der Versuche. 
Der Autor, Ulrich Delius, arbeitet für die Ge­
sellschaft für bedrohte Völker. 80 Seiten, 
DM 8. Erhältlich bei: Pazifik-lnformations­
stelle, Hauptstr. 2, 8806 Nauendattelsau 

*** 
Taschenkalender 
Atomkraftfeinde können unter zwei Ta­
schenkalendern wählen: »Atomkraft Nein!« 
Kalender vom Umwe.ltzentrum Münster, der 
klassische Bewegungskalender mit der 
Chaos-Garantie. Oder •Kalender gegen 
den Strom« von der Göttinger atom-Redak­
tion, mit bewegungsübergreifenden The­
men und Materialien, von Atom über Gen 
bis Großdeutsch. 
Erhältlich im linken Buchhandel oder beim 
Verlag die Werkstatt, Lotzestr. 24a, 
3400 Göttingen 

Materialien 
zur 

der 

Die Broschüre enthält die Kritik 
am linken Nationalismus, Realpoli­
tik und konstruktivem Willen der 
POS, Deutschland zu gestalten. 
Mit Materialien über die POS­
Positionen zu Wiedervereinigung, 
Sozialdemokratie, AKWs, Sicher­
heitspolitik und der POS-Wirt­
schaftspolitik. Die Broschüre doku­
mentiert programmatische Aus~ 

sagen und wichtige Beiträge aus 
der POS - Gysi, Brie, Modrow, 
Steinitz - sowie linke Positions­
papiere. Außerdem Nachdrucke 
zur Kritik der POS: Ebermann, 
Trampert, Tolmein sowie der AK. 

64 Seiten, OIN A4, DM 6 

Herausgegeben vom Treffen 
der Minderheitsströmung des KB. 

Bestellungen: H. Möller 
c/o Kommunistischer Bund, 

Schulterblatt 58, 2000 Harnburg 36 

Prozeß gegen irische Gefangene 
Im August fing in DUsseldorf der Prozeß ge­
gen die beiden irischen Gefangenen Gerry 
Hanratty und Gerry McGeough an. Zu dem 
ca. 1 Jahr dauernden Prozeß ist eine Bro­
schüre erschienen, die bezogen werden 
kann über: Renate Müller Schmidt, Unlversi· 
tät Göttingen, AStA-Außenreferat, Goßler· 
straße, 3400 Göttingen 



FOr mich ist das Rathaus der Schleswig­
Holsteinischen Landeshauptstadt als Aus­
stellungsortsehr makaber. Vor fast genau 
10 Jahren arbeitete Ich an dem Buch: 
"Gegen den Atomstaat•. Dabei wurde ich 
von Polizeitruppen durch die Wllster Marsch 
gejagt, mit Tränengas aus Hubschraubern 
bombardiert , mehrfach meiner Filme be­
raubt, von Polizeibeamten geschlagen, 
meine KameraausrOstung wurde mehrmals 
zerstört. MEK-Beamte mischten sich mit 
Maschinenpistolen unter der Demonstran­
ten-Verkleidung direkt unter die Atomkraft­
gegner. Innerhalb von vier Jahren wurden 
die Firmenräume der Fotoagentur PAN­
FOTO, meine Wohnung, mein PKW und das 
BOro meines Rechtsanwaltes rund ein Dut­
zend mal durchsucht, um Fotos, Tonbänder 
und Manuskripte zu beschlagnahmen. FOr 
die daraus resultierenden Prozesse mußte 
meine Gewerkschaft Ober 20.000,- DM und 
viel Arbeit aufwenden. Journalisten, die sich 
weigerten, besondere Kennzeichnungen 
der Schleswig-Holsteinischen Landesre­
gierung in Form von Lätzchen oder Armbin­
den zu tragen, da sie dies als eine Entwer­
tung des bundeseinheitlichen Presseaus­
weises sahen, wurden festgenommen und 
an der Arbeit gehindert. Einige meiner Kol­
legen, die sich ebenfalls der Sonderdiktatur 
des Herrn Stollenberg nicht unterwerfen 
wollten, können hier noch schlimmere Er­
lebnisse schildern. Aber auch andere Be­
rufsstände in diesem Land haben unter 
massiver Repression leiden mOssen. Ge­
gen den Rektor und zwei Lehrer der We­
welsflether Schule wurde auf Stollenbergs 
persönliches Betreiben ein Ermittlungsver­
fahren eingeleitet, da Schulkinder Im Kunst­
unterricht die kriegerischen Ereignisse von 
Brokdorf per Malstiftzu verarbeiten versuch­
ten. Der Rektor resignierte, die Lehrer 
wanderten nach Irland aus,wo sie noch 
heute leben. Die Bespitzelungen in der 
Wilster Marsch zeigten Wirkungen. Dorfge­
meinschaften zerbrachen. Familien fielen in 
Streit. Ein junger Mann, der sich mit dem 
Spaten gegen eine militärisch ausgestatte­
te Polizei wehrte, wurde steckbrieflich ge­
sucht und gefunden. FOnfeinhalb Jahre Ge­
fängnis kassierte ein Demonstrant vor dem 
Landgericht ltzehoe fOr seinen Widerstand. 
Stollenbergs Parole hieß: "Widerstand 
gleich linksextremistische Gewalt" und der 
verstorbene Landrat Dr. BrUmmer flankierte 
Ihn: "Wir mOssen verhindern, daß der Frie­
den im Lande durch Oberwiegend landfrem­
de Gewalttäter gebrochen wird." Stollen­
berg als oberster Feldherr versuchte mit 
gutem Erfolg seine eigene Propagandapres­
se aufzubauen. Überdiese Versuche wurde 
auch der bis dahin liberale NDR auf "Linie" 
gebracht. Bei vielen Zeitungen, die mit fet­
ten Anzeigenaufträgen der Atomenergie 
geködert wurden, war das nicht nötig. Kurz 

nach dem UngiOck von Harrisburg Im Jahre 
1979, kam mein kanadischer Kollege Ro­
bert del Tredicl zu Besuch und sprach mit 
mir Oberdie Grandung einerweltweiten Anti­
Atom-Fotografen-Vereinigung. Ich wollte 
ihm bei dieser Gelegenheit die Brokdorfer 
Baustelle zeigen, was aberangesichtsder 
Absperr- und Sicherungsmaßnahmen nur 
sehr unvollkommen gelang. Robert war 
erschreckt Ober die KZ-artigen Anlagen mit 
der rOden Bewachung, die uns mit Festnah­
me und Beschlagnahme unserer Geräte 
drohte. ln USA herrscht da zumindest ein 
anderes Bewußtsein gegenOber der Pres­
se. Robert del Tredici's Fotos aus dem 
Innenbereich militärischer und ziviler Atom­
anlagen beweisen dies. Doch zurOck nach 
SWH: AIIe BemOhungen, die Wllster Marsch 
wieder zu "befrieden" (0-Ton Stollenberg 
im NDR) schlugen fehl. Die Anti -AKW­
Bewegung bekam durch viele schlimme 
Pannen und Katastrophen Zulauf auc.h aus 
dem Lagerder bislang schweigenden Mehr­
heit. Meine unter so schwierigen Umstän­
den entstandenen Bücher erreichten eine 
Gesamtauflage von Ober einer Millionen 
Exemplaren. Das Honorardaraus wurde mir 
allerdings durch viele Prozesse von "Vater 
Staat• wieder abgenommen. Diese etwas 
lange Einleitung mußte Ich machen, um 
klarzustellen, was dieser Ausstellungsort 
für mich bedeutet. Daß diese Fotos der 
ATOMIC-PHOTOGRAPHEAS GUILD heu­
te zu sehen sind, bedeutet nicht, daß ich 
meinen Frieden mitden Regierenden gefun­
den habe. Anerkennen will Ich, daß die 
Schleswig-Holsteinische SPD schon immer 
bundesweit eine Ausnahmeposition in 
Sachen Atom eingenommen hat und sich da 
sogar oft auf Kollisionskurs mit der Partei­
zentrale in Bonn befand. Aber was Ist real 
erreicht? KrOmmel macht vielen Menschen 
Angst. Brokdorf hat sich nicht als der zuver­
lässige Superreaktor herausgestellt, als der 
er laut Vorauswerbung angekündigt war. 
BrunsbOttel macht viele Probleme. Die 
zehnfache Leukämierate ist in der Umge­
bung von Seilalleid (GB) mit Wissenschaft· 
lieh anerkannten Methoden nachgewiesen 
worden. Die Wissenschalt hat mittlerweile 

erkannt, daß die Niedrigstrahlung von Ato­
manlagen bisher mehrheitlich falsch einge­
schätzt wurde. Bald wird der Krebs die 
Todesursache Nr. 1 sein. Es gibt also kaum 
Gründe, sich Dank einer veränderten Be­
wußtseinslage beruhigt zurOckzulehnen. 
Die Grenzöffnung nach Osten läßt die Atom­
betreiber schon wieder Morgenluft wittern. 
ln Stendal sind sie längst mit von der Partie. 
Nach der Entschärfung des Ost· West-Kon­
fliktes haben wir nun, schneller als befOrch­
tet. den Nord-Süd-Konflikt, der bei vielen 
Politikern wieder die Atomrüstung vertret­
bar macht. Trotzdem habe ich Hoffnung 
gerade hier an diesem Ausstellungsort noch 
etwas zu bewegen. Viele Mitarbeiter des 
Rathauses und hoffentlich auch hior C.:urch­
ellende Mitarbeiter der Regie;ung, könnten 
ja mal kurz stehen bleiben und sich Gedan­
ken Ober die gezeigten Fotos machen. Die 
Bevölkerung war ja schon vor zehn Jahren 
klOgar als die Regierenden. Abschließend 
möchte ich hier noch fordern, daß säm Uiche 
verurteilten Atomkraftgegnerinder BADam­
nestiert werden. Das Land Schleswig-Hol­
steln sollte zusätzlich mit gutem Beispiel 
vorausgehen und eine Entschuldigung 
wegen der in Brokdorf erli ttenen Ungerech­
tigkeiten aussprechen. Außerdem soll te in 
der Wllstermarsch ein Mahnmal für die an 
Körper und Seele Verletzten der Brokdorfer 
Schlachten aufgestell t werden. Ich habe in 
meinem eigenen Bekanntenkreis erleben 
mOssen, wie die seelischen Verletzungen 
aus; den verlorenen Kämpfen der letzte 

Rede v·on GOnter Zint zur 
Eröffnung der Ausstellung 
" BOMBENSICHER" der 
ATOMIC-PHOTOGRA­
PHERS-GUILD im Kieler 
Rathaus 



zehn Jahre zur Staatsverdrossenheil, Radi­
kalisierung oder Flucht in Drogen und Kon­
sum geführt haben. Ich selbst bin vor die­
sem Schicksal wohl nur durch meine Arbeit 
und meine Kameras bewahrt worden. Zur 
Ausstellung selbst und zu den hier gezeig· 
ten Fotosder ATOMIC-PHOTOGRAPHERS 
GUILD habe ich nun gar nichts gesagt. Aber 
diese Fotos bedürfen keiner Erklärung und 
diese internationale Ausstellung braucht 
auch keinen Dolmetscher. Ich möchte der 
Projektgruppe FRIEDENSWISSEN­
SCHAFTEN der Universität Kiel für ihr 

Engagement und die geleistete Arbeit dan­
ken. Ebenso gebühn der Vorbereitungs­
gruppe für das WORLD URANIUM H~A­
RING in München und der HEINRICH SOLL 
STIFTUNG Dank für das Zustandekommen 
dieser Wanderausstellung , die noch an 
vielen Orten der Weil gezeigt werden soll. 

Solidaritätsaufruf 

Bei PAN-Foto ist eingebrochen worden. Das Bildarchiv mit 2,5 Millionen Fotos Ist zum 
GIOck nicht davon berührt worden. Gestohlen wurde die Ober 1 00.000, · DM teure 
Ausrüstung, die von PAN-Foto nicht versichert werden konnte. Die Foto-Journalist In­
nen können nicht mehr arbeiten. 
Das mag alljene freuen, die in engagierter Fotografie und kritischen Reportagen einen 
Angriff auf die Pressefreiheit sehen. 
Uns ~reut es nicht. Die Dokumentation der "anderen Geschichte~ der Bundesrepublik 
-und bald Gesamtdeutschlands- muß weitergeführt werden. PAN-Foto hat mit seiner 
bisherigen Arbeit einen wesentlichen Teil dazu beigetragen und sich immer gegen 
finanzielle und politische Widerstände behaupten mOssen. 
Wenn wir nicht wollen, daß Einbrechern gelingt, was Staatsanwälte nicht schaffen, 
mossen wir den Leuten von PAN-Foto zeigen, daß wir sie und ihre Arbeit brauchen­
heute mehr denn je. 

Spendenkonto der 
PAN-Foto GmbH, beim Postgiroamt Hamburg, 
BLZ: 200 100 20, 
Kto. Nr.: 122 068 -201, 

Wer mehr als 1001 DM spendet, erhält ein handsigniertes Originalfoto von GOnter Zint: z.B. 
Rockszene der 60er: Jlml Hendrix oder die Beatles. 

Ein Aufruf der Arbeitsgruppe Fotografie ln der Nauen Gesellschaft fOr bildende Kunst, Tempel­
hoferUfer 22, 1000 Berlin 61 (V.i.S.d.P.: Manfred Rebentisch) 



PAN-Foto 

HURRA, 
Okay, einen alten S.ltrag sollich aktualisie­
ren. Vor vier Jahren sehrleb Ich Ober PAN­
Foto unter dem Titel: "So gehfs nlc:ht wei­
ter •• ." Ea lat weiter gegangen, wenn auc:h 
nlc:ht so. 816di1Mig also, alte• aufzuberei­
ten, wo viel neuea paaslert. 
PAN-Foto war uraprOngllc:h lediglich ein 
PMudonym fOr GOnter Zlnt. Sc:hon vor gut 
20 Jahren war er bel verschiedenen Verla­
gen •angeeckt" und mußte Mine Fotoa oh 
ohne Minen Namen unter die Leute brin­
gen. Oie Idee zu PAN-Foto als Team 
achwebte Mit 1980 ln unMren K6pfen. 
Offlzlellexlatlert die "P.AN-Foto Agentur zur 
Verbreitung alternativer Pressefotos 
GmbH" Mit 1982 ala Trio mit noch einigen 
freien Mitarbeitern. Seit 1984 hat die GmbH 
Mehl GeMIIac:hafter und noc:h drei freie 
Mitarbeiter. Um PAN-Foto kurz vorzustel­
len, hier eine aehr unkomplette Außlstung 
der Hauptakteure: 
GabiSchmldt:mac:htdenalltlgllc:henBOro­
kram, daa Arc:hlv, das Labor, tr6atet verzwei­
felte Kunden, fotografiert, politisiert und 
dreasiert nebenbei unsere EDV-Anlage. 
(Neben alldieser Arbeit findet ale noc:h Zelt, 
durc:hreiMnde Handwerksgesellen von 
AXT & KELLE zu betreuen.) 
Jutta StadKh: sorgt slc:h um unsere Anzei­
gen(nlc:htdle bei der Pollzel,sonderndle fOr 
unsere Publikationen) und sorgt fOr den 
dokumentarlachen "Hintergrund" unaerer 
neuen Buc:hprojekte. Mit dem Abtippen von 
Tonbindern hat sie schon viele "Orden" 
verdient. 
WernerRicharz:arbeltethauptberufllc:hals 
Krankenpfleger und faßt bel PAN-Foto 
Immer mit an, wenn' s "brennt": Mit Jutta hat 
er kOrzllch 10 Zentner Star-Club-Akten ent­
staubt und sortiert. 
Marfly Stroux: hat bei GOnter mal eine 
Fotokura belegt und lat dann bel PAN-Foto 
hlngengeblleben. Mitderwelle hat ale slc:h 
zu Hamburga aktivster Preasefotografln 
gemauMrt, die sich von keinem Kollegen 
waa vormachen lABt. Es gibt sogar Kolle­
gen, die Ihr schon freiwillig Platz mac:henl 
Uwe Wlctunann: geh6rt aelt 15 Jahren zu 
PAN-Foto und arbeitet Immer Im "Unter­
grund" oder der "Szene" (sprlc:h uzlen), 
wenn er nicht gerade mal wieder beim Film 
eine Karriere versucht. Uwe fotografiert, 
organisiert, phantasiert und hat durc:h hel­
denhafte Einsitze schon mehr als einmal 
verhindert, daß PAN-Foto Im MOll versinkt. 
HelnrlchSchultze:lsteln.genlalerUnsena­
krobat und Hamburgs unangepaBteater 
Lichtbildner. Das gilt auc:h fOr Mine Arbeitl­
weise (Heinrich Istder Erfinderder Luftfoto­
grafie ohne Augzeuge- Auskunft erteilt er, 
wenn er Luat hat). Mehr Mgelc:h lieber nlc:ht 
Ober Ihn, Mine Bilder sprechen fOr sich. 
GOnter Handl6gtan: schreibende, graue 
Eminenz; muß leider oh fOr etablierte 
"Magazine" fremdgehen, um Mine groBe· 
Familie durchzubringen. Lektorder melaten 
Zlnt-BOcher. 
Chrfatof Krackhardt: Ist unser Korreapon-
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Wir sind 
noch da! 

PAN-Foto 1$t eln 

..Kunststück" 

oder Ist PAN-Foto 

Kunst? 



dent in der amerikanisch besetzten Zone 
und führtdie PAN-Foto" Außenstelle SULZ­
HOF" bei Fulda. Auf dem SULZHOF macht 
die PAN-Foto-Crew Urlaub, wann immer es 
geht (und das ist leider selten). 
Nicht erwähnen können wir aus Platzgrün­
den alle unsere anderen Korrespondenten 
und die diversen Volontäre und Praktikan­
ten, die sich mit uns in den letzten ;Jahren 
herumgeschlagen haben. 
Alle genannten Mitarbeiter sind ~edenfans 
Journalisten, die versuchen, mit den be­
grenzten Mitteln, die ihnen zur Verfügung 
stehen, eine - nach ihrer Meinung -bessere 
Pressearbeit zu leisten, als sie bundes­
deutsch üblich ist. Außer Tätigkeiten wie 
Fotografieren, Entwickeln, Vergrößern, 
Tippen, Einkuvertieren, Adressieren und 
Briefmarkenkleben haben wir mit den mei­
sten anderen Pressefotoagenturen wenig 
gemeinsam. 
Wir machen Fotos, schreiben, versuchen zu 
dokumentieren und kommentieren. Wir sind 
nicht heiß auf Sensationsfotos, obwohl wir 
registriert haben, daß scheinbar nur diese 
Fotos es wert sind, prämiert zu werden. 
FensterstOrze, fast verhungerte Kinder, 
Exekutionen, Henker und Opfer auf Papier 
sind preisverdächtig. Preisgekrönt wird 
vermutlich eher die emotionslose, profes­
sionelle AbgebrOhtheit des Fotografen als 
das Schreckensfoto selbst. Wer in solch 
einem Moment noch fotografieren kann, 
muß schließlich gut sein. 
Je dramatischer es in Publikationen zugeht, 
um so besser ist es. Wir kennen sie alle, 
diese Zeitungen und Zeitschriften. Verge­
waltigungen, blutige Kämpfe, Unfälle usw. 
tOllen die Tische der Redaktionen und drin­
gen mehr und mehr auch in die Tageszeitun­
gen vor. Bilder dieser Art haben Chancen, 
gedruckt zu werden und, vor allem, Geld zu 
bringen. Das führt zu einem Run vieler Kol­
legen auf Sensation und Skandal. Eine 
Eigendynamik der Branche, die uns erst 
dann auffällt, wenn z.B. ein befreundeter 
Kollege mit Stolz Fotos von einer Vergewal­
tigung präsentiert. 
Als Kontrastprogramm bietet die Regenbo­
genpresse unter dem Motto: "Heile Welt!" 
alles, aber auch alles vom Geldadel. Vom 
Industriellen, Adeligen, KOnstler, selten 
vom Politiker und noch seltener von einfa­
chen Leuten wird erzählt. Hauptsache: nett. 
Dazu kommt die Werbung. Zu unseren 
zahlenden Kunden gehören weder königli­
che Familien noch strahlende Models oder 
glänzende Produkte der Industrie. Uns ver­
pflichtet weder Adel noch Stellung irgend­
welcher Leute. Geschminkt und gestylt ist 
für uns noch lange nicht gleichbedeutend 
mit fotoreif. Wir wollen keine Dinge und 
Menschen unterstützen, die wir schädlich, 
unnütz oder einfach nur gräßlich finden. Das 
tun andere gründlich genug. 
Zwischen Skandal und Nettigkeit, Sensa­
tion und Schönheit klafft eine riesige LOcke. 
Zwar kann zur Entschuldigung der viel gele­
senen Zeitschriften gesagt werden; •Jedes 
Volk hat die Presse, die es verdient", aber 
was macht das Volk, wenn ihm nichts ande­
res geboten wird? 
Der Erfolg dieser Pressearbeit ist offensicht­
lich. Dem Leser wird vermittelt, Leute mit 
Geld haben bis zur Krankheits- und Todes-

grenze höchstens Problemchen, Probleme 
haben andere, nämlich wir. Wir sind klein 
und unbedeutend, es sei denn, wir werden 
reich. Krieg, Mord und Totschlag gibt es 
ständig und Oberall, hat es immer gegeben, 
und wir können doch nichts daran ändern. 
Immeroffenerwird von Verbrechen, Korrup­
tion und üblen Machenschaften angesehe­
ner Persönlichkeiten berichtet. Daß Regie­
rungen Mörder finanzieren und sich gleich­
zeitig OberTerroristen empören, erschüttert 
niemanden mehr. Man hält sich raus und am 
Bewährten fest. 
Um eine andere Berichterstattung bemühen 
sich viele. Engagierte junge Kollegengibt es 
genug, aber leider häufig nicht lange. Resig­
niert, angepaßt oder •umgedreht" enden sie 
an den Schreibtischen großer Verlagshäu­
ser. Sie gehören dort zu den Ängstlichen, 
wollen abgesteckte Grenzen nicht Ober­
schreiten, sind uns aber immer noch ange­
nehmer als 150-%-ig konforme Meinungs­
macher. Die Macht weniger Medienmultis 
ist mehr als deutlich. Sie zahlen gut, was 
früher oder später fast jeden hungrigen 
Journalisten überzeugt. Andere Möglichkei­
ten, dem eigenen Anspruch und dieser 
Misere tu entkommen, sind wenig verlok­
kend: Alkohol oder Berufswechsel. 
Dem Restder aktiven PAN-FOTO-Crex sind 
diese Dinge bisher erspart geblieben. Der 
Preis: Viel Arbeit, wenig Privatleben, selten 
Geld. Denn- wie gesagt- gekauft wird, was 
gefällt, gedruckt wird, was genehm ist. Wir 
sind selten genehm und gefallen nur weni­
gen. Unser Fehler, den wir immer wieder 
gern machen. Wenigstens eines zählt mitt­
lerweile zu unseren bescheidenen Mitteln: 
Erfahrung. Mit Technik, Kollegen, Verlagen, 
Freunden und Feinden der Branche kennen 
wir uns aus. Oft wissen wir, wer guten Wil­
lens, aber finanzschwach, anderer Mei­
nung, aber finanzstark ist. Selbst langjähri­
ge Freunde distanzierten sich von uns, 
nachdem sie ihr Bankkonto gut gefüllt hat­
ten. Andere entschädigen uns für monate­
lange Kleinarbeit mit Almosen, als seien es 
Geschenke, mit dem Hinweis:"Euch ging·s 
finanziell ja immer schon schlecht. "Traurig, 
aber wahr. 
Wir wählen unsere Themen selbst und bie­
ten an. Das kostet viel Zeit und Geld und 
führt nicht immer zur Veröffentlichung und 
zum Honorar. Die Honorare von Zeitungen 
und Zeitschriften sind ohnehin selten hoch. 
Rechnet man Fahrtkosten, Filmmaterial, 
Entwicklungs- und Versandkosten dagegen 
und geht von einem geringen Stundenlohn 
aus, rentiert sich die Arbeit nicht. Um unsere 
Arbeit Oberhaupt öffentlich zu machen, um 
von der Oberflächlichkeit eines Artikels 
wegzukommen, haben wir mehr BOcher 
produziert, deren Auflagen abernicht immer 
hoch sind. Wir sind froh, wenn wir langwie­
rige Buchprojekte mit plus/minus Null ab­
schließen. Aus dieser finanziellen Misere 
hilft uns nur die Flucht nach vorn: Machen, 
Arbeiten, Produzieren lautet die Devise. 
Ohne Kompromisse geht es nicht. Ohne 
neue Mitarbeiter mit neuem Schwung, neu­
em Mut und neuen Ideen hätten Ganter und 
ichlängst "dasHandtuchgeschmissen". Vor 
allem Gabi, Jutta, Werner, Marily und auch 
Uwe verdanken wir viel. Sie entwickeln 
unglaubliche Energien bei der Arbeit, ohne 

PAN-Foto 

dafOr entlohnt zu werden. Sie und einige 
gute Freunde haben PAN-FOTO lebendig 
erhalten. Denn ich arbeite schon seit 1 1/2 
Jahren an einer Auftragsproduktion außer­
halb Hamburgs, um Luft zu schnappen und 
meine privaten Finanzen in den Griff zu 
bekommen. Ganter und ich hatten diesen 
Abstand nach so langer Zusammenarbeit 
dringend nötig. So existiere ich bei PAN­
FOTO hauptsächlich aus dem Telefonhö­
rer. 
Das bißchen Privatleben aller PAN-FOTO­
grafen verdanken sie nicht sich selbst, 
sondern den ständig nervenden Partnern 
und Freunden. "Wir kiJnnten Euch manch­
mal zum Mond schieBen, aber wir brauchen 
Euch sehr". FOr uns alle ist es immerwieder 
verbiOffend, daß wir trotz Schulden, wenig 
Zeit, häufig schlechter Laune und mangeln­
der Aufmerksamkeit doch gemocht werden. 
Ganterund Mackiehabenam24.1.86gehei­
ratet. Anna Lena und ihre kleine Schwester 
Christine Marie, geboren am 6.5. sehen 
ihren Vater zu selten. Aber Günters Frauen 
geben die Hoffnung nicht auf. 
Standhafte Gerüchte, Günter Zint und PAN­
FOTO seien durch ihre diversen Veröffent­
lichungen reich geworden, können wir je­
derzeitwiderlegen. Wenn· s interessiert, der 
kann sich unsere Konten gerne ansehen. 
Wer unsere Arbeit unterstützen will, erwirbt 
am besten unsere Bücher und andere Pro­
dukte. Spenden nehmen wir nach wie vor 
dankbar an ( ... ). 
PAN-FOTO ist lebendig nach all den Jah­
ren. Viele Projekte sind in Arbeit. Das jüng­
ste Kind, die Monatszeitung "St- PauliDurch­
blick", ist kaum aus den Windeln. Trotz aller 
Nervereien sind wir froh, daß wir noch nicht 
aufgegeben haben. Ohne Günter gäbe es 
PAN-FOTO allerding nicht und vor allem 
nicht so. Wenn mich jemand fragt, warum 
ich immer noch mit ihm arbeite obwohl es 
doch "nichts bringt•, sage ich: Er ist Beru­
fungsfotograf, ist immer noch nicht abge­
brOht, ist nicht dem Wink des Geldes gefolgt, 
kann sich Ober kleine Ungerechtigkeiten 
noch genauso aufregen wie Ober große 
Schweinereien, ist sensibel geblieben und 
hat trotz Verzweiflung nie aufgegeben. Die 
"leichten Schi/Jge• sind es nicht allein, die 
ihn dazu gebracht haben. Prozesse und 
KnOppe! haben ihn bisher nicht aufgehalten. 
Ich wünsche ihm und uns, daß wir es auch 
weiterhin schaffen, unsere Arbeit zu tun, so 
gut es geht. Es bringt mir viel, mit ihm zu 
arbeiten. Bleibtmirnur zu sagen: "Hurra, wir 
sind noch da/" 

lnge Kramer: 
muß als GeschäftsfOhrerin fOr allen 
Unsinn, den die PAN-FOTO-Crew ver­
zapft, den Kopf und den Geldbeutel hin­
halten. Daher kommt sie selten genug 
zu kreativen Aktionen. Mitautorin fast 
aller Zint-BOcher. 

Anm. atom: 
Dieser Beitrag wurde vor dem Ein­
bruch bei PAN-FOTO geschrieben. 
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Nach dem Abschluß der "4 plus 2" -Gesprä-
che in Moskau sind die "4u8eren Aspekte• 
der Wiedervereinigung Deutschlands gere­
gelt, der Sieg im Kalten Krieg ist perfekt: Oie 
BAD und die NATO verleiben sich die DDR 
ein, die Deutsche Bank besorgt den Abzug 
der Roten Armee in den nächsten 4 Jahren 
- während Amerikaner, Briten und Franzo­
sen weiter hier bleiben -,die Alliierten Vor­
behaltsrechte entfallen schon vor Ratifizie­
rung des Moskauer Abkommensam Tag der 
Wiedervereinigung am 3. Oktober, und dem 
neuen Deutschland wird ein Friedensver­
trag erspart, bei dem möglicherweise noch 
einmal die· Frage nach Entschädigungen in 
Milliardenhöhe auf die BAD zugekommen 
wäre. Voraussichtlich am 19. November soll 
dann eine KSZE-Konferenz die in kleinem 
Kreisausgehandelten Wiedervereinigungs-

Atomare 
Teilhabe 

Oder 
Atomwat~: •en. 

verzieht? 
und Neuordnungsbedingungen billigen und lllllllllllll:l:lllllll'!~t.~llllltillll!l!~ 
Ihnen dadurch Internationale Akzeptanz 
verschaffen. · 
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Neben den Fragen von BOndniszugehörig­
keiten und Übernahmekonditionen Ist aber 
auch die nach dem atomaren Status der BAD 
oder eines wiedervereinigten Deutschlands 
interessant. Als in der zuständigen Kommis­
sion der UNO und im Auswärtigen Amt die 
Vorbereitungen fOr die nach 1975, 1980 und 
1985 vierte ÜberprOfungskonferenz zum 
Atomwaffensperrvertrag vom 20. August bis 
14. September 1990 in Genf getroffen wur­
den, konnte niemand mit einer besonderen 
Aktualität dieses Themas rechnen. Auch 
daß die Frage deutscher Atomwattenexpor­
te in den Irak anläßlich dessen Überfall auf 
Kuwait zur tagespolitischen Diskussion 
werden wOrde, war nicht absehbar. 

Aberauch ohne dies hättedie ÜberprOfungs· 
konferenz genug Gesprächsstoff bieten 
mOssen: Im Januar 1988, als in Hanau die 
Atomfässer Oberliefen, mußte der hessi­
sche Ministerpräsident Wallmann auf eine 
Frage von Jo Fischer einräumen, er 

könne nicht ausschließen, daß mit den 
Atomexporten der Atomwaffensperrvertrag 
verletzt worden sei. Die Geschäfte des 
Atom -Export-Weltmeisters BAD und des­
sen Verstoß gegen Geist und Buchstaben 
des NPT waren aber kein Thema in Genf. 
Nach der bewährten Methode entzog sich 
die BADeiner Verurteilung: Die BAD-Politik 
hatte von alledem keine Ahnung und war 
also unschuldig, während die schmutzigen 
Geschäfte angeblichen Schwarzen Schafen 
in der Wirtschaft angelastet werden. Daß 
der Wirtschaftsilbe rali smu s als Sch mierm it-



tel zwischen Auswärtigem Amt, Wirtschafts· 
ministerium und dem Bundesamt für Wirt· ' 
schalt in Eschborn hervorragend Im lnteres- _ 
se der Atomexporte funktioniert, lnteressier· 
teebensowenig wie die Praxis, bekanntge· 
wordene Verstöße ~egen Exportverbote im 
Verein zwischen Politik und Wirtschaft zu 
verschleiern und möglichst nichtzu ahnden. 

Nach 1980: Zum zweiten Mäl 
platzt eine NPT-Überprü­
fungskonferenz 
Da war es dann schon eine Sensation, daß 
entgegen aller Voraussagen am Samstag­
morgen, den 15. September, um halb sechs 
die 4. Überprüfungskonferenz "platzte•. d.h. 
ohne Abschlußkommunique auseinander­
ging. Ein aus ursprünglich 35 Ländern übrig· 

gebliebener "harter Kern"von5 Ländern um 
den "Rädelsführer· Mexiko hatte darauf 
bestanden, daß Im Abschlußdokument ver· 
bindliehe Verhandlungen Obereinen umfas­
senden Atomteststopp festgeschrieben 
werden sollte. Außerdem rankte sich der 
Streit um den Artikel 6 des NPT, der die 
Atommächte zu ·vertikaler Nonprolifera­
tion• verpflichtet. Der Verweis auf die 3 
Prozent Abrüstung im INF· Vertrag genügte 
ihnen nicht. Die USA und Großbritannien 
hatten schon zu Beginn der Konferenz 
gedroht, sie würden eher den NPT zur Dis· 
position stellen, als einem Verhandlungs· 

Deutschland 
vor der 

Wiederver­
einigung: 

Atomwaffen 

mandat Ober Teststoppverhandlungen zu­
stimmen. Die 5 Länder bewiesen den Mut, 
einen Dissens öffentlich zu machen: Sie sind 
nicht bereit, die im NPT festgeschriebene 
·Atomwaffen-Hierarchie" auf Dauer zu ak· 
zeptieren. Die Alternative lautet: entweder 
Abrüstung der Atomwaflenmächte, oder 
weitere Bemühungen der anderen Staaten, 
Atomwaffenmacht zu werden. So ist es 
wenig verwunderlich, wenn auch die bOrger· 
Iichen Medien für die 5. Überprüfungskonfe­
renz in 5 Jahren düstere Prognosen abge­
ben: 1995 wird über die Verlängerung des 
NPT entschieden. 

... und der atomare Status 
Großdeutschlands ? 
Die aktuellen politischen Entwicklungen 
speziell mit der Wiedervereinigung und der 
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sicherheitspolitischen Neuordnung Euro­
pas stellen die Frage des Verhältnisses 
einesGroBdeutschlandzudenAtomwaffen. 
Eine Tellantwort lieferte im FrOhjahr diesen 
Jahres eine Studie der Washingtoner Car­
negie-Friedensstiftung. Darin wurde der 
BRD vorgeworfen, daß durch Ihre Exporte 
Länder wie Pakistan, Indien, Argentinten 
und Brasilien eigene Atomwaffen entwick­
eln konnten. Diese internationale Atomwaf­
fen-Kooperation verhalf der BRD zu einem 
umfangreichen Know, wodurch die Deut­
schen in puncto Atomwaffen-Technologie 
zu einer tObrenden Macht geworden sind. 
Die deutschen Atomexport-Weltmeister 
können sich sogar fOr Ihre regen Aktivitäten 
auf den NPT berufen: Artikel 4 schreibt 
ausdrOckllch die Förderung der "zivilen• 
Atomwirtschaft vor. Das nutzten auch die 
deutschen Exporteure weidlich aus. Inter­
essant Ist, daß Wirtschaftsminister Hausa­
mann nachdem Oberfall des Irakauf Kuwalt 
plötzlich Exportgüterwie Spezialschmieden 
alsrüstungsrelevant deklarierte, die bis dato 
stets als •zivil" durchgingen. 

BRD-Exporte Im eigenen 
Atomwaffen-Interesse 
Die BRD-Exportinteressen sind aber auch 
eng mit eigenen BRD-Atomwaffeninteres­
sen verknüpft. Die deutsche Atomwaffen­
Wertarbeit Ist nämlich weltweit nicht nur 
deswegen so begehrt, weil sie leicht zu 
haben Ist. Die BRD ist zugleich bei der mili­
tärisch Interessanten Atomtech"ologie (An­
reicherungsverfahren etc.) Weltspitze und 
tor die Internationalen Nachfrager beson­
ders attraktiv. Was dem Export nOtzt, zahlt 
sich aber auch fOr eigene Atomwaffeninte­
ressen aus: Schon lange gilt die BRD in 
einschlägigen au Ben- und sicherheitspoliti­
schen Kreisen als "Atomwaffenstaat auf 
Abruf". Daß so ein Status schon weltpoli­
tisch von Bedeutung Ist, zeigt sich wiederum 
in der aktuellen Golfkrise: Israel wird beim 
Kräftevergleich mit 100 Atomsprengköpfen 
gezählt, obwohl es offiziell keine Atomwaf­
fen hat. Ganz so weit sind die Bundesd•ut­
schen nicht; aber Expertinnen wie Lutz Mez 
von der FU Berlin wissen, daß die BRD­
TechnlkerlnnerhalbwenlgerWochen Atom­
sprengköpfe zusammenbasteln könnten, 
wenn der politische Wille da wäre. 

Damit hat die BRD einen •atomaren Status• 
erlangt, der dem Nachfolger des massen­
mordenden Faschistenstaats nach '45 ei­
gentlich vorenthalten bleiben sollte. Doch 
schon der WEU-Verzlcht von 1954, die 
"Eintrittskarte• Adenauers in die NATO, 
untersagte weder den Aufbau einer "zivilen" 
Atomwirtschaft noch Atomwaffen-Koopera­
tionen Im Ausland. Der NPT hat ebenfalls 
seine Unzulänglichkeiten: Neben der För­
derung(l)der"zlvilen• Atomwirtschafttritt er 
im Krlegs~all sowieso außer kraft (so daß 
sich das atomwaffentechnologisch Im Welt­
spltzenberelch anzusiedelnde GroB­
deutschland Im bandumdrehen atomar 
bewaffnen könnte), und schließlich erlaubt 
er durch ein deutsch-amerikanisches Zu­
satz-Agreement, daß Deutschland im Rah­
men einer "Europäischen Politischen Union 
mit gemeinsamer Außen• und Sicherheits­
politik" Ober Atomwaffen mitverlOgen darf. 
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Will Gesamtdeutschland 
Atomwaffen? 
ln der Vergangenheit gab es stets ein Jam· 
mern, daß der "ökonomische Riese• BRD 
nur ein •atomarer Zwerg• sei. Der •atomare 
Schutzschirm• der USA im Rahmen der 
NATO-Integration kompensierte in der Ver­
gangenheit ein StOck weit die Entbehrung 
eines eigenen atomaren BRD-Abschrek­
kungspotentials. Diese "Nukleargarantie" 
litt jedoch schon in den 60er Jahren mit dem 
Aufbau eines sowjetischen •atomaren 
Zweitschlagspotentials" an mangelnder 
Glaubwürdigkeit: WOrden die USA Im Inter­
esse einer BRD-Außenpolitik mit Atomwaf­
fen drohen, wenn Washington damit quasi 
die Selbstzerstörung drohte? So kam es 
schon Ende der 50er Jahre zu einem Streit 
OberdieAuslegung der NATO-Strategie: Die 
BRD forderte die Einbeziehung des US­
Territoriums in den Kriegsschauplatz und 
somit die Drohung eines möglichst frOhzei­
tig-massiven Einsatzes der US-Atomwaf­
fen, die USA wollten ihn selektiv und mög­
lichst zu einem späten Zeitpunktim Kriegsa­
blauf. 

Daher wurde von deutscher Seite immer 
wieder der Ruf nach eigenen Atomwaffen 
laut. So beschaffte Verteidigungsminister 
Strauß den "Starfighter• als Atomwaffenträ­
ger, die Unterschrift unterdem Atomwaffen­
sperrvertrag (NPT) galt als "Versailles kos­
mischen Ausmaßes•, und Außenminister 
Sehröder drohte gar 1965 einmal mit der 
atomaren Bewaffnung, wenn die BRD wei­
terhin bei der Vertilgung Ober Atomwaffen 
•außen vor" bliebe. 1985 enthüllte der SPD­
Abgeordnete Hermann Scheer, daß es zwi­
schen 1975 und 1985 Atomwaffen-For­
schung am Fraunhofer-lnstitut gegeben 
habe. Jüngste Versuche atomarer Eigen­
stlndigkeit waren das Gezerre um die Pers­
hing 1a und der Entwicklung der KOLAS­
Atomträgerraketen im Auftrag des Verteidi­
gungsministeriums 1987/88. 

Auch die die Stationierung der "Ankopp­
lungswaffen" Pershing II und landgestOtzter 
Marschflugkörper sollte das •atomare Di­
lemma" der BRD beheben; nach dem INF­
Vertrag trat dieses "Dilemma• erneut auf, 
und es verschärfte sich zunehmend mit der 
Veränderung der gesamtpolitischen Kon­
stellation, sowohl global (Relativierung der 
Hegemonialrolle der USA durch die Wirt­
schaftsmacht Japansund der EG) wie auch 
speziell in Europa (als Folge des gorbat­
schowschen Reformkurses). Es setzte sich 
fort, als die NATO auf ihren FrOhjahrstagun­
gen 1990 den Atomwaffeneinsatz ganz ans 
Ende der Eskalationsleiter zu stellen. Damit 
ist der "first use•, den die Deutschen stets 
gefordert hatten, endgültig passe. Damit 
stellt sich fOr die BRD bzw. Großdeutsch­
landeine Situationähnlich derer, die Helmut 
Schmidt 1977veranlaßte, die Statlonierung 
der "Ankopplungswaffen• Pershing II und 
CruiseMissiles zu fordern. Nach herrschen· 
der sicherheitspolitischer Logik ist somit 
wieder"Gefahrim Verzug". Denneinegrund­
sätzliche Wende in der Logik atomarer Ab· 
schreckung ist weder auf der Hardthöhe 
noch Im BrOsseler NATO-Hauptquartier zu 
erkennen. Der angebliche abrOstungspolitl-

sehe Kurs der Bundesregierung auch im 
atomaren Bereich gilt fOr Atomwaffen, die 
sowieso nur künftigen MitbOrgerinnen aufs 
Haupt fallen können, also landgestützten 
Kurzstreckenraketen (Lance-Nachfolge). 
Statt dessen werden neue Feindbilder wie 
der "Teufel Saddam Hussein" aufgebläht, 
gegen die konventionell und atomar welter­
gerOstet oder gar das Bundeswehr-einsatz­
gebiet ausgedehntwerden darf. Aber auch 
die So.wjetunlon wird so lange nicht •verges­
sen" werden, wie sie sich •sozialistisch" 
nennt. 

Nach neuen Möglichkeitenatomarer Mitver­
fügung im europäischen Rahmen wird da­
her Ausschau gehalten. Zwar rollt bereits 
die NachrOstungwelleluftgestOtzter atoma­
rer Abstandswaffen (T ASM), und die Bun­
deswehr soll an diesen Luftgeschwadern 
beteiligt werden. Doch zu dem nachhaltig 
erschütterten Vertrauen deutscher Atomdi­
plomaten in die Nukleargarantie des größ­
ten NATO-Partners USA tritt die Erkenntnis, 
daß die veränderten strategischen Rahmen­
bedingungen in Europaein endgültiges Aus 
fOr eine stellvertretende Wahrnehmung 
atomarer Interessen durch die USA bedeu­
tet. Aktuell erleben wir anband der Diskus­
sion um die Entsendung der Bundeswehr in 
den Golf die soundsovielte Neuauflage der 
Forderung, die Deutschen sollten auch mi­
litärisch Weltmachtniveau anstreben. Diese 
Diskussion wird sich kaum auf Soldaten 
beschränken. Die Sowjets, denen die 
Scheisse momentan bis zum Halse steht, 
sind offenkundig bereit, filr Milliardensprit­
zen alles anzubieten: Kürzlich offerierte der 
Deutschland-Experte Portugalow einen Sitz 
als Ständiges Mitglied im Sicherheitsrat der 
UNO. Damit ist der Schritt zum Vetorecht, 
der nur Atomwaffenstaaten zusteht, nicht 
mehr weit. 

Das "4 plus 2" - ABC 
Im Moskauer Abkommen zur Regelung der 
"äußeren Aspekte• der Wiedervereinigung 
vom 12.9.90 wurde im Artikel3 vereinbart: 
"Die Regierungen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Deutschen Demokra­
tischen Republik bekräftigen ihren Verzicht 
auf Herstellung und Besitz von und auf Ver­
fOgungsgewalt Ober atomare, biologische 
und chemische Waffen. Sie erklären, daß 
auch das vereinte Deutschland sich an die­
se Verpflichtungen halten wird. • Allein die 
Formulierung "bekräftigen Ihren Verzicht" 
ist schon etwas Irreführend: Die BRD hat 
noch nie in llDim. völkerrechtlich verbindli­
chen Vertrag eine solche umfassende Er­
klärung Ober "Herstellung und Besitz von 
und auf Verfügungsgewalt Ober" ABC-Waf­
fen erklärt. Die vorliegende Erklärung von 
Moskau, eine Wiederholung der Genseber­
Erklärung auf der 4. Oberprüfungskonferenz 
zum Atomwaffensperrvertrag (NPT) von 
22.9.90 in Genf, bezieht sich laut Aussage 
des Auswärtigen Amtes auf ein Sammelsu­
rium von Verträgen: der Erklärung Adenau­
ers zum WEU-Vertrag 1954, dem Artikel2 
des NPT von 1968, dem Artikel 1 des B­
Waffen-Abkommens (BWO) von 1972 und 
der C-Waffen-Erklärung anlAßlieh der Rati­
fikation des BWO 1982. 



Aus der Formulierung "bekrlttlgt• geht her­
vor, daB es alch beldieser- v61kerrechdlch 
verbindlichen - Erkllrung nicht um einen 
zuaammenfaaaenden EI:Hiz, sondern le­
diglich um eine NtUaufltgt bisheriger Ver­
zichte handtlt. Du heißt vor alltm: Die 
Elnachrlnkungen und Unzullngllchktltan 
der bisherigen Verzichte (z.B. Btschrln­
kung auf Htrtttllung auf BRD-Ttrrltorlum 
Im WEU-Vtrzlcht; "Europllsche Option• 
beim NPT) bltlbtn bestthen. QaB es alch 
nicht um einen v6lllgtn Vtrzlchtauf ~uklea­
re Teilhabt" handelt, macht das Moakauer 
Abkommen ln Art. 5,3 deutllch:Dit Trlger­
systemt fOr Atomaprengk6pft, die die 
Bundeswehr besitzt, werden nicht abge­
schafft, sollen aber nichtauf dem Gebiet der 
noch-DDR stationiert werdtn. Auch dasist 
Augenwischerei: Wlhrtnd dlt sowohl kon­
ventionell als auch atomar verwendbaren 
TrlgersysttmtdtrSowjttunlon eine Unter-

acheldung durch Umbau (z.B. andersartige 
Artlllerlerohre) ktnnen, gibt es das bei der 
NATO nicht. Somit Ist eine Verifizierbarkelt 
der Nlchtstatlonlerung dtr "dual capablt 
ayatema• auf DDR-Territorium nicht gege­
ben. 

Dlt Dtbatte um dlt Aualtgung des Moakau­
er Abkommensist Im Gange. So wolltn die 
GrOnen Im Bundestag zur Ratifikation des 
Abkommens EntachlltBungaanb'lge ein­
bringen, durch dlt die Btachrlnkungen ln 
dtn frOheren Verzlchtserkllrungen (WEU, 
NPT) entfallen und die .Bundeswehr- ~nalog 
zum INF-Vertrag - alle Trigersysteme ab­
schafft, deren zweifacht Verwendbarkelt 

eine klare Trennung ln "kOnventionell" und 
•atomar-unm6gll(:h macht. An den Reaktio­
nen auf diese Anb'lge wird alch ersehen 
laaaen, welchen Wert des ABC-Waffen­
Verzicht Im Moakauer Abkommen hat. 

.. AViG" und .. Genf,rZusatz­
protokolle": 2 Indizien fOr 
einen Atomwaffenstaat 
Großdeutschland 
Die sich friedlich gebenden Au Berungen der 
Bundesreglerung,lnabeaondert Außenmi­
nister Genachers, werden nlmllch durch 
aktuelle perlamtntarlscht Vorginge kon­
terkariert: Zum tlnen welgtm alch allt Alt­
parttltn, dem "Atomwaffenverzlcht Ins 
Grundgesetz• zuzustlmmtn; auch die SPD, 

dlt die Forderung nach verfaaaungsrechtll­
cher Vtrankerung tlnen Masatnvtmlch­
tungawaffen-Vtrzlcht Im Dezember 1888 
auf Ihrem Btrllntr Parteltag ins Programm 
.aufgenommtn hat, wtlgtrt alch nach wie 
vor, die BtschluBiage dtr Parte11m Parla­
ment umzusetzen. 

Ein zwtltts Btlaplel: Am 22.3.1880 brachte 
die Bundesregierung elntn Gesetzentwurf 
zur Ratlftzltrung dtr Zusatzprotokollt dtr 
Gtnfer Konvtntlon zum Humanltlrtn 
Krltagv61kerrtcht von 1848 ein. Hlnttr die­
sem vordtrgrOndlg unachtJnbaren Vorgang 
verbirgt alch wiederum etwas, das ln dtr 
Vergangenheit schon 6fters fOr Aufregung 

sorgte. Die Zusatzprotokolle sollten die 
Unzullngllchkelttn, die alch durch die Ent­
wicklung von Maasenvemlchtunawaffen 
na.ch dtm II. Weltkrieg fOr den kodlflzltrt8n 
&chutz Im Humanltlren Krlegsv61kt"echt 
ergaben, dtr Krltgstachnologle anpessen. 
Siewarten Inzwischen 13 Jahrtautihre Ra­
tlftzltrung Im Parlament. Die BAD lat neben 
dtn USA lntamalional daa tlnzlg rtltvantt 
LAind, in dtm dltse Vtrtrlgt noch nicht 
rtchtskrlftlg alnd. Stlbat dlt "ttomare 
Supermacht" UdSSR hat 1888 radflzltrt. Dlt 
z6gerllcht Haltung geradt dtr Atomwafftn­
ataattn trkllrt Sich aus dtm Gegenstand 
selbst: Anfang der 70tr Jahre lnltlltrte das 
Internationale Komlttt dts Rottn Kreuzes 
Verhandlungen zur Anglelchungdtr Regtln 
dts Humanltlren Krltgsv61kerrechta an die 
umfassende Vernichtungswirkung modtr­
ner Massenvtrnlchtungawafftn durch Zu­
satzprotokollt zur Genfer Konvention. Zwi­
schen 1872 und 1876 handtlttn Dtlegltrte 
dts gr6ßten Teils dtr Staattnwelt dlt Zu­
aatzprotollt aus, 18nwurdtn alt paraphiert 
und dann zur Rat1ftkation frtlgtgtbtn. ln­
zwischen haben Ober hundert Llndtr ratlft­
zltrt. 

Dl~ Btstlmmungtn dtr Zusatzprotokolle, 
I nabesondert Art. 51 dtsZP I, WOrden einen 
Atomwaffentinsetz krl~gsv61ktrrtchdlch 
praktisch ausschllt8en. So wOrdt die 
NATO-Strattglt v61ktrrechtaWidrJ9. Das 
erkllrt die dtztntt ZurOckhaltung dts 
NATO-Partners BAD nurzum Teil. Auch bei 
der Elnbrlngung des Gtsetzentwurt. vorn 
22.3.1HO hat die Bundtareglerung fOr dlt 
Reohtmlßigktlt eintr Drohung mit tlgenen 
Atomwafftn gtaorgL Denn auf dtr lttzttn 
Seilt dts Entwurfs alnd eine Rtlhe von 
Vorbthalttn aufgtllattt, unttr dtnen die 
Ratifikation trfolgtn soll. Erattr Punkt die­
serVorbehalte besagtganz lapidar, daßaus 
Sicht dtr BAD die Zusatzprotokolle nur fOr 
konventioneilt Waffen gelttn. Damit wird 
dtr Sinn dtr Zusatzprotokolle Ins Gegtnttll 
verkehrt. 

Das Ratlflkalionagesetz zu dtn Zusatzpro­
tokolltn soll am 20. Stpttmber 1880 ln 2. 
Ltaung abachlltßtnd beratan werdtn. Die 
GrOnen werdtn a.uch hltr einen Entschlie­
ßungsantrag tlnbrtngtn, daS das Zusatz­
protokoll 1 ohnedtn Nukltarvorbthaltvtr­
abachltdtt wird. 

Dlt genannttn Btlapftlt ztlgtn, daß die 
Atomwafftnundeine(Mit-)Vertogunglndtr 
ht"schendtn slchtrheltapolltischen Dls­
kuaak>n wtlterhln aktutll alnd. Noch stOtzt 
sichdas Vortnthalttntlner (.Mit-)VtrfOgung 
dtr BAD Ober Atomwaffen wtaentllch auf 
das Elngestlndnls dtr Krltgaachuld. Dlt­
ses Argumtnt hat als Ablthnungagrund 
gegen die bevorstehende Wltdtrverelnl­
gunglnzwlachtnveraagt.Ohneelnebeaon­
dtre A~o~fmerksamkelt dtr BRD-Offentllch­
ktlt sowie Innen- wlt außenpolitischen 
Wldtrstand wird auch dtr Wtg zur "Atom­
macht BAD" mlttalfrlstlg nicht zu vtrhlndtm 
sein. Dlt Welchen wtrdtn heutt gtsttllt. 

Han•Peter Hubert 

Wlssenachaftllchtr Mltarbtlttr der GrOnen 
Im Bundestag 
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Starlbahn·ProzeD 

Der Prozeß nähert sich dem Ende. Nach Ober 100 Verhandlungstagen kündigte der vorsitzende 
Richter Schieferstein Mitte September die UrteilsverkOndung für den 30. Oktober an. Daraus wird 
a~er wohl doch nichts, denn. nachdem die Verteidigung noch etliche Beweisanträge gestellt hat, 
dte zumindest noch gewordtgt bzw. abgelehnt werden müssen, scheint dieser Tag doch etwas 
weiter in die Ferne gerockt. 
Ob nun etwas frOher oder später- es gehen alle Prozeßbeteiligten von einer Verurteilung beider 
- Frank Hoffmann und Andreas Eiehier - wegen der tödlichen Schosse aus. Selbst wenn die 
Bundesanwaltschaft keine eindeutigen Beweise liefern konnte, sondern sich nur auf ihre Indizien­
konstruktion stützt. 
Wir geben ln dieser Ausgabe noch einmal einen kurzen Überblick Ober das in den letzten Wochen 
Geschehene und dokumentieren das Erscheinen einer Startbahngegnerin vor Gericht, die sich in 
keiner Weise von der einen oder anderen Prozeßseite vereinnahmen ließ. 

Schon Im August kOndlgte das Gericht das 
baldige Ende der Beweisaufnahme an und 
bat die Ankla~ und Verteidigungsvertreter 
Ihre letzten Antrlge zu stellen und sich ~ 
gebenfalle auf die Plldoyera vorzubereiten. 
Im September konkretleierte du Gericht 
du Ziel: Urtellaverttondung am 30. Oktober. 
Hlet'bel aplelte neben der allgemeinen Pro­
zeB.mOdlgkelt sichertich auch die psycholo­
gieehe Komponente, den Proze8 doch noch 
lnnertlalb von drei Jahren nach den SchOs­
sen zu Ende zu bringen, eine Rolle. Aber 
hOchatwahrscheinlich wird aus diesem 
Wunschdenken nichts werden. 

Stand der Dinge 
Wie schon ln der letzten Auegabe geschrie­
ben, basiert die Anklage nach wie vor auf 
wenig Konkretem, daran haben auch die 
letzten Gutachten und Zeugenaunagen 
nichts gelndert. Da sind: der Waffenfund 
bel Andreu Elchler, die Schoeee selber mit 
den vertlehrenden Folgen, Schmauchspu­
ren an Ha~echuhen, Geeichtemaske und 
Kleidung von Andreae Eiehier und Frank 
Hoffmann, ca. 50 Meter auselnderllegende 
Patronenholeen. Betutend sind vor allem 
die Auuagen von Andreae Eiehier und Bai­
dur Oblflclue, die aber allesamt schon Vor 
Gericht zurGottgenommen worden, sind - an· 
dereherum aber Ober die Vernehmung der 
VerhOrbeamten als elngefOhrt gelten. 
Daneben gibt es etliche Aunagen, die die 
Uchtverhlltnleeeln der Nacht beschreiben· 
natorllch allesamt unterschiedlich: mal Iet 
etwas zu sehen, mal wieder nicht. 
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Es Ist weder bewiesen, daß Frank Hoffmann 
geschossen hat, noch da8 Andreas Eiehier 
geschossen hat. Hierbel beruft steh die 
Bundesanwaltschaft ganz alleine auf lndl· 
zlen • zudem wackelige. 
Gena.uao sieht es mit der Anklagekonstruk· 
tlon " terroristischer Vereinigung" aus. Auch 
hier sind die Anklagemomente so dOnn, daß 
du Gericht schon ein eventuelles Fallen­
laeeen des 129a angedeutet hat.. 
Hieraue allerdinge die SchiOase zu ziehen, 
daß nicht mehr mit einer horrenden Verur· 
tellung zu rechnen sei- daswird ln bOses Er­
wachen Obergehen. Der Verurtellungawllle 
des Gerichts blitzt an allen Ecken auf: sei es 
ln der selbstherrlichen Proze8fOhrung oder 
ln der Art, wie Antrage zur Entlastung abge­
lehnt werden, bzw. wie Hlndemlaee auf dem 
Weg zur UrtellaverkOndung aus dem Weg 
gerlumt werden. Der psychlologlsche Gut­
achter zu Frank Hoffmann konnte Im Ge­
rlchteeaal schon von dem Titer oder "der 
terroristischen Vereinigung" reden, ohne 
ernsthaft geragt zu werden. 

Paychlologlechea Gutachten 
Zu Beginn des Prozesses erging der Be­
schluss, Frank Hoffmann auf seine Schuld­
flhlgkelt hin zu untersuchen. Zu diesem 
Zweck wurde der Paychlologle-Professor 
Schuhmacher, Uni Gießen, als Gutachter 
h•rbelgezogen. Nachdem er die alle Prozeß-

tage dabei war und sich auch einen Im ZDF 
gezeigten Film, der sich ausfOI'\rllch mit 
Frank Hoffmann beschlftlgt, angesehen 
hatte, kam er ln seinem Gutachten am 21.8. 
zu dem Schluß, da8 keinerlei Merkmale vor­
liegen, die eine Schuldunflhlgkelt (bzw. ei­
ne Elnschrlnkung) begronden worden. 
Obwohl das Gutachten damit beendet war, 
mußte dieser Herr alch doch noch an seiner 
Materie ergOtzen. Wir ersparen es uns, hier 
Im einzelnen darauf einzugehen. Zusam­
mentassend Ist zu berichten, daß Schuhma­
cher trotz seines Urteils doch noch einige 
Punkte "gefunden" hat, die Ober die Psyche 
Frank Hoffmanna Aufschluß geben sollen. 
Dabei geht er soweit, da8 sich Frank als 
Speerspitze einer In-Group fOhlte, daß er 
seine ureigene Weichheit durch die Harte 
der Aktionen Oberspielen wollte, und daß er 
aus schlechtem Gewiesen seiner Mutter~ 
genober sich ln den Widerstand gegen die 
Startbahn hineingesteigert hltte. Er geht ln 
seinen AuafOhrungen soweit, da8 er Frank 
unterstellt, den verlorenen Kampf seiner 
Mutter gegen die Startbahn weiterverfolgen 
zu moseen. Frank habe for die Mutter, sozu­
sagen ln "geheimem Auftrag" der Mutter, 
den Wald weiter verteidigt. 

Terrorlatleche Vereinigung 
Auf Antrage der Verteidigung sollten alle 
bisher Im ersten großen Komplex verurteil· 



ten Personen noch einmal vor Gericht er· 
scheinen und zu den Strukturen der angebll· 
chen "Gruppe Etchler" aussagen, und damit 
bestlttgen, daß, sofem es tatsachlich eine 
Gruppe gegeben habe, so diese tn Ihren 
Strukturen jedenfalls nicht denen einer "krf· 
nitl)ellen" bzw. "terrorlattachen Vereint· 
gung" gleichzusetzen ael. Dagegen apreehe 
die Fluktuation der an den Aktionen betei­
ligten, dagegen spreche, daß es ketnen.Ge­
horsam Innerhalb dieser "Gruppierung" ge­
geben habe, ebenso keine Hierarchie. 
Bis auf eine Person verweigerten alle Gala· 
denen Ihre Aussagen mit Hinwels auf 8\len­
tuelle Setbstgeflhrdung. Der einzigen Per· 
son, die ausgesagt hatte, schenkte das Ge­
richt ganz offensichtlich keinerlei Glauben. 
TatsAchlich wurde aber ein Antrag der Ver· · 
tetdtgung fOr's erste zurockgestellt, also 
nicht abgelehnt, der besagt, daß Frank 

Hoffmann als auch Andreas Eiehier even­
tuell nur zwei AnschlAge aus der Zelt aalt 
dem 1.1.1987 nachgewiesen werden kOn· 
nen, es sich also nicht um eine terrorlstf. 
sehe Vereinigung handeln kOnne, sondern 
"nur'' um eine "kriminelle". Darober Ist aller­
dings noch nicht entschleqen. 

Schmauchepuren 
Mehrere Gutachter des BKA und LKA Hes­
sen gaben Berichte Ober Ihre Untersuchun­
gen zu Schmauchspuren sowohl an den 
Handschuhen ln Andreaa Eichtars Ruck· 
aack und seinem Auto, sowie an den Ge­
sichtsmasken und an der Kleidung von 
Frank Hoffmann und Andreas Elchter. Da· 
bat bleibt nach wie vor unklar, ob die 
Schmauchspuren bel dem Abgeben der tOd· 
IIchen Schosse entstanden atnd, oder even· 

tuell noch vom "Übungsachleßen" herrQh· 
ren. Uneinigkelt gab es auch darober, ob die 
Schmauchspuren an den Im Rucksack ge­
fundenen Sachen eventuell allein durch den 
Kontakt darin mit der Waffe entstanden 
sein kOnnen. Ein wetteras Gutachten besagt 
auch, daß eine ganz charakteristische Spur, 
nlmllch Zlnnrockstlnde, nicht unbedingt ef· 
ne Folge scharfer Munition aeln muß, ~n­
dem ebenso durch Leuchtspurmunition her­
vorgerufen sein kOnnte. Die WOrdlgung hier· 
Ober liegt alleine Im "Ermessen" des Ge­
richts. Ein zuletzt gestellter Antrag der Ver­
teidigung Andreaa Elchtara unterstellt zu· 
dem, daß an den Ihm zugesehrtebenen 
Handschuhen Nikotinspuren gefunden wor· 
den seien, und dlea obwohl er Nichtraucher 
sei. Demzufolge kOnnten Ihm diese Hand­
schuhe nicht zugesehrleben werden. 

Krtmlnallalerung 

Scho ... "aua Ver'Hhen" 
Auch hierzu gibt ea mehrere Gutachten. tn 
etne.m zuletzt gestellten Bewelaantrag der 
Verteidigung sott anhand von Teata mit ef. 
ner Schußmaschine detailliert belttmmt 
werden, wie genau oder ungenau mit der 
Tatwaffe auf ein Ziel geachoaen werden 
konnte. Dabei .,11 herauskommen, da& die 
Poftzisten "ent~ den Vorstellungen des 
SchOtzen" nur deshalb getroffen worden 
aalen, wett die Ptatote.tnfolge Ungenauigkei­
ten hOher als erwartet acho8. Die SlgSaur­
Pistole soll nach einem anderen vor Gericht 
gehOrten Gutachten nicht einwandfrei funk· 
tlonlert haben. Demzufolge hAtten die 
Schosse lediglich tn den Boden vor den Poli­
zeibeamten bzw. Ober sie hinweggehen aof. 
len. "Totschlag" statt "Mo.rd"? Die Verteldf. 
gung tn der Defensive. 

Prozelkllma 
Darober tat nichts Gutea zu berichten. Die 
Verteldtgungen von Frank und Andreas 
mossen gegeneinander arbeiten, da Andre­
aa den Frank beschuldigt hat, er habe Ihm 
die Pistole zugeateckt. Das alleine reicht tor 
eine au8erat schwierige Situation aus. Hin­
zu kommt noch, daß es zwischen den Vertel· 
dlgungen und den Leuten aus der Bew• 
gung keinen guten Draht mehr gibt • waa 
darauf hlnaualluft, daß da nichts mehr zu. 
aammenlluft. Etliche Leute haben sich zu­
dem aus der Prozeßgruppe zurockgezogen, 
sei es aus pertOnliehen Granden oder aus 
vermeintlich politischen, da ea "nicht mehr 
um einen § 129a • Prozeß gehe. Trotzdem er· 
acheint wetterhin du Proze&tnfo SOLIDARI· 
TAT, welches wir wetterhin warmetans emp­
fehlen. Zudem gibt ea praktisch nichts an­
deres. Die taz achreibt sozusagen nichts 
mehr. 
Deshalb von hier aus noch einmal einen 
herzlichen Gruß an die Prozeßgruppe. 
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Aus den ganzen Prozeßtagen, in denen etliche Gutachter gehört werden, Polizeizeugen zum x-ten 
Mal Ihre Version von der Nacht erzählen, Befangenheitsanträge gestellt und wieder abgelehnt 
werden· aus diesem Ganzen (nach über 100 Prozeßtagen) reichlich öden Gerichts" Alltag"· ragte 
das Auftreten von Marle Luise S., erklärte Startbahngegnerin, in mehreren Belangen heraus. 
Wir dokumentieren ihr Auftreten (bis auf geringe Kürzungen) aus dem Prozeßinfo SOLIDARITÄT 
Nr. 47. Dies soll nicht das Zurschaustellen eines Anekdötchens aus dem Startbahn-Widerstand 
sein. Dafür läßt sich Marie Luise viel zu wenig in Irgendeine "Schublade pressen" • Ihre Selbst· 
zweitel geben Anlaß genug zum Nachdenken. 

••• es waren meine Leute • •• 
Geladen: Marle Lulae S., 80 Jahre alt, aelt 8 
Jahren Startbahngegnerln 

Anmerkung der Schrelberln: Es fllllt schwer, 
ein solches Protokoll zu schreiben. Das Auf· 
treten von Marle Lu/se hatte etwas faszinie­
rendes, da keiner Im Gerichtsraum sie ver· 
einnahmen konnte. 
Doch, was wollte sie? Wen meint sie mit 
»Uns•, »Wir•?? Welche »Schuld• muB sie ab­
tragen? 

Von elch aue wollte ele mit Ihrer Auseage 
am 1.11.87 beginnen, dem 300. Sonntage· 
spazlergang. Sie habe den Beamten Elchhö­
fer getroffen (Anmerkung des Setzers: Elch· 
hOfer Ist einer der belden getöteten Pollzl· 
eten). Belde waren gut gelaunt und hatten 
sich gegeneeltlg zum guten Ausgang des 
Tages gratuliert. 
Aber, ele hatte ein schlechtee GefOhl, da an 
dleeem Tag keinerlei Aktionen etattgefun· 
den haben. Dies war nicht normal. 
Am nlchsten Tag, den 2.11.87 kam sie 20 
Minuten vor 19.00 Uhr am SKG·Helm ln 
Walldorf an. Dort eagte Ihr jemand, ele solle 
ane Schlichter nach MOrfelden fahren. 
Im Wald waren viele schwarz gekleidete jUn· 
ge Leute und BOrger mit Fackeln. Sie fuhr 
mit anderen Fahrradfahrerh in den Wald. 
Dort befand sich eine Barrikade auf dem 
Weg, auf welcher junge Leute eaßen. Man 
mußte mit dem Fahrrad vom Weg runter um 
an der Barrikade vorbeizukommen. 
Ein Mann, den sie schon lange kenne, dun· 
kel gekleidet mit einer Motorradmotze, eag­
te zu Ihr, daß sie heute auf eigene Verant· 
wortung ln den Wald gehe, sie kOnnen heu· 
te keine Obernehmen. 
Sie empfand dies als llcherllch, da es am 
2.11. Immer Aueeinandersetzlingen gab, 
und somit eh jeder auf eigene Verantwor· 
tung ln den Wald geht, andere eel dlee gar 
nicht mOgllch. 
Diese 2 Sitze blieben Ihr Im Kopf. Sie seien 
frOher Otters gewarnt worden, »Haut hier 

80 

ab«. Dies allerdings Immer Im Zueammen· 
hang mit kurz bevoretehenden Aktionen. EJ.. 
ne generelle Warnung gab ee noch nie. Und 
Ihre Folgerung war »Dann kann ee eich nur 
gegen die Polizei richten•. 
Sie wurde unruhiger. Irgend etwae eel Im 
Buech. Allerdinge sei man nach 6 Jahren 
»Im Gas stehen•, doch •eehr mltelnand~r 
verbunden•. Aber, dae GefOhl, etwae tun zu 
mossen, war etarker. Und eo ging sie 
echlleßllch zu einer Waldechnelee, ln wel· 
eher, wenn die Polizei eich außerhalb der 
Mauer befindet, ee Obiich Iet, daß welche 
dort Ist. 
Sie war da, und Lulse erzlhlte diesen von ih· 
rer Vorahnung. Aber, ele wurde auegelacht 
•Oma, geh doch nach Hauee•, und, ee sei 
doch klar, am 2.11. paeelere Immer etwas. 
Ale der Zugfahrer nach Erkenntnleeen frag· 
te, mußte ele paesen und die Frage nach 
Namen habe ele auch nicht beantwortet. 
Sie ging dann ln einen anderen Weg, traf 
nochmals Polizisten, denen sie von Ihrer Ah· 
nung erzlhlte. Diese nahmen ele anschel· 
nend ernster. 
Dann fuhr ele mit dem Fahrrad ln Richtung 
Weeten. Ein Hubschrauber flog Ober dem 
Schotterweg, wae sie vermuten ließ, daß die 
Demonstration sich dort aufhielt. Sie sah 
Fackeln, am Chaoteneck waren Vermumm­
te. Dort gab es eine VorfOhrung fOr die Foto­
grafen. Ein Vermummter schmlß einen Mol· 
II, der nicht zondete, und auch nicht nach 
Benzin roch. 
Eine Bewegung mehrerer Schwarzgekleide­
ter llee sie vermuten, daß es gleich rummet. 
Oeewegen etellte ele Ihr Fahrrad in den 
Wald, außerhalb der Reichweite dee Wae· 
serwerfers. Da ging es auch echon loe. Mol· 
llee. Das Obllche. Oie Polizei, mit welcher 
ele gesprochen hatte, kam aus dem Wald. 
•Meine Leute etanden Im ROcken•. Der Poil· 
zelzug kam zwischen den Schonungen. Auf 
dem Weg befand eich eine brennende Barrl· 
kade. Aus dem Wald flogen Molllee gegen 
die Baume, und es ergab sich das Bild einer 
brennenden Wand. Oie Polizei schrie: »Die 
echleßen mit Zwillen•. Oie Mollies brannten 
langeam aus. Die Polizei zog vor, Marle Lul· 
ee hinterher. Ee ging Ober den Schotterweg 
zur Wegsplnne. Auf der BrOcke etanden Po­
Uzleten. Sie Ist dann quer durch das Grae 
zum Wassergraben gelaufen, um zu eehen, 
was eich auf der Wiese abeplelt. 

Weit unten sah man eine Menge weiße Hel· 
me. Weiße und rote Leuchtkugeln flogen 
durch die Luft. Ee sah aus wie ein Gefecht. 
Sie ging zurOck zu Ihrem Fahrrad, um runter 
zu fahren, da sie wissen wollte, wae dort ab­
geht. Da sah ele einen Sanka-Wagen, der 
wegen einer Barrikade nicht durchkam. Am 
Tor 2 einen Krankenwagen. Am Tor eelbet 
war großee Geechrel. Die Polizei hatte ver· 
letzte Leute festgenommen, und dleee ein· 
fach hlngeechmleeen. Sie sprach einen Poil· 
zleten an, und dleeer eagte Ihr, daß er nlchte 
mehr verstehe. Ein verletzter Kollege sei 
reingebracht worden, und die Leute hatten 
Belfall geklatscht. 
Marle Lulse hat eich hier nlchte weiter ge­
dacht. Verletzte, das war normal, die gab ee 
immer. 
Sie fuhr runter zum KnOppeldamm. Dort 
standen ein paar Leute. Eine Frau kam an· 
gefahren und erzlhlte, die Polizei habe 3 
Schwerverletzte. Einen habe sie gesehen. 
Die Kleidung war geöffnet, eine Wunde im 
Unterbauch. Er eah aus wie tot. 
Eine Frau, die dabei etand, meinte: »Dae 
schadet nlchte«. 
Marle Lulse ging zur Polizei. Dort erfuhr ele, 
daß ee ElchhOfer am schllmmeten erwlecht 
habe. Den kannte ele. Ausgerechnet der, der 
sich Immer elngeeetzt hatte. 
Sie habe herumtelefoniert. Bel der Polizei, 
ee wurde ihr beetltigt: 2 Tote. Daraufhin Iet 
ele nach Hause gefahren, und wurde dort 
abgeholt (feetgenommen). 
Richter Schieferetein fn(lgte sie, ob ele den 
jungen Mann mit Namen kannte? Nein, sie 
kannte viele auch nur mit Spitznamen. Da· 
mals wurde sie die ganze Nacht vernom­
men. Morgene habe man Ihr eine Kartelkiele 
hlngeetellt, Bilder vorgelegt. Und ale ele vor· 
mittags Ihre Aueeagen durchlas, habe sie 
den Namen Elch1er erfahren. 
Am ntchsten Tag war er auch echon Im 
Fernsehen, und, daß belihm eine Pietote ge­
fuoden worden eel. 
Richter Schieferstein fragte nach dem be­
sonderen an der Äußerung von Andreae 
Elchler. Marle Lulse meinte, sie keime die 
Warnungen nur konkret. •Haut ab hier, wir 
wollen wae machen•. •Pauschale Warnun­
gen• habe ele noch nie gehOrt. Richter 
Schlefersteln: ob eie schon froher die Poil· 
zel aufgeeucht habe? Marle Luiee: •Ne, das 
war gar nicht mogUch. Man Ist zur Seite ge-



gangen und es hat gekracht•. 
Was das war, ein GefOhl, es passiere was? 
Marle: •Es Ist schwer, vor Juristen Gefohle 
klar zu machen•. Wenn sie mit ElchhOfer ge­
redet hltte, dieser hltte das anders aufge­
faßt, und nicht von einer hysterischen Oma 
gesprochen. Sie war oft dabei, oft vorne, oft 
verletzt. •Nach vielen Jahren entwickelt 
man einen Instinkt•. 
Angefangen habe dies ja mit Sonntag. Es 
war nicht normal. So viele Wasserwerfer 
und kein Stein. Es machte den Anschein, 
als sei abgesprochen •Heute !Iuft nichtS«. 
Weiterhin war es nicht normal, daß maQ 
sich nlcht am Dalles traf, und nicht um 
18.00, sondern erst um 19.00 Uhr. 
Die Gefohle waren jedenfalls so stark, daß 
sie alle Ihre Hemmungen wegschieben 
mußte, sich gegen •meine Leute• verhalten 
mußte, als Pollzelspltzel. 
Richter Schieferstein fragte nochmals nach 
der Person, und nach der Barrikade, wo sie 
war, wie sie aussah. 
Sie habe die Person viele Jahre gesehen, 
und deswegen erkannt, trotz Tarnmotze. Die 
Barrikade war an der Stelle, an der sich die 
Wege zum erstenmal teilen, wenn man vom 
Schlichter kommt. 
( ... ) 

Rechtsanwalt Bale fragte nach der Leucht· 
munltlon. Marle Lulse: Die Roten kamen aus 
dem Wald, die Weißen flogen ln den Wald. 
An Tranengas am Gundbach kann sie sich 
nicht erinnern, aber an Trinengas an die­
sem Abend. 
Die Wiese vor dem Wald war erleuchtet. 
•Als die Polizei vorging, hat sie mit Leucht· 
kugeln raufgeschossen.,, Deswegen habe 
man •Helme gesehen•. An einer Stelle gab 
es eine große Menge weißer Helme, dicht 
gedrlngt. Ob der Polizeihubschrauber auf 
der Wiese war, weiß sie nicht. 
RA Baler fragte, ob ElchhOfer die Anwel· 
sung gegeben habe, mit Leuchtkugeln zu 
schießen. Das habe Lulse Im Bericht gele­
sen, aber sie kOnne es sich nicht vorstellen. 
Deswegen habe sie auch bel der Polizei 
nachgefragt. Es gab ein Gerocht, daß Elch· 
hOfer kurz vor seinem Tod die Anweisung 
gegeben habe. Sie habe Ihn 3 112 Jahre ge­
kannt, und viel mit ihm gesprochen. Des­
halb konnte sie sich dies nicht vorstellen. 
Sie Ist sogar nach Darmstadt gefahren um 
mit dem RP darober zu sprechen. 
Hier wurde Ihr ein Vorhalt gemacht. Aus der 
Vernehmung, die der Beamte Harvanek 

durchgefohrt hatte. ln dieser stehe, daß 
nach dem 2.11. ein Beamter der Bereit· 
schaftspollzel Hanau, als es um den 2.11. 
ging, gelußert habe, daß es diese Anwel· 
sung, Leuchtkugeln zu schießen, gab. 
Marle: Der Polizist hatte dieses gehOrt. Die­
se Elnschrlnkung stehe nicht im Protokoll. 
Es war Ihr klar, daß sich die Verteidigung 
darauf storzen worde. Sie habe ln Darm­
stadt einen Kolter angerufen, das Gesprlch 
weitergegeben an die SoKo. 
Die Verteidigung wollte wissen, wie der Be­
amte heißt. Marle Lulse wollte es nicht sa· 
gen. Es war •ein privates Gesprlch, von 
Mensch zu Mensch. Es tragt auch nichts da· 
zu bel, zu der Aufkllrung, wer geschossen 
habe«. 
( ... ) 
Nochmals ging es um die Barrikade. Richter 
Kern fragte, ob sie mit anderen zusammen 
war. Ja, mit Borgern halt, eine Gruppe von 
Radfahrern. Er hllt Ihr vor, ob Andreas auch 
gesagt haben kOnnte •Wer alleine geht, der 
geht auf eigene Verantwortung•. Das weiß 
sie nicht mehr, sie hat ungeflhr die 2 Sitze 
ln Erinnerung, nichts anderes., 
RA Golzem fragte, ob sie sich auf den Ter· 
mln vorbereitet habe. Sie habe Ihre Auf· 

zelchnungen durchgelesen. Marle Lulse 
fOhrt Tagebuch. Allerdings habe sie erst el· 
nen Monat nach dem 2.11. Ihre Erlebnisse 
eingetragen. 
RA Golzem: Weitere Unterlagen? Marle: 
Nein I Was sie aufgezeichnet habe? Sie ha· 
be es draußen, ungeflhr das, was sie ge­
sagt habe. RA: Ob es Aufzeichnungen von 
der Startbahn waren oder von der Verneh­
mung? Marle: Ich habe ungeflhr einen Mo­
nat nach dem 2.11. aufgeschrieben, was an 
diesem Abend passiert Ist. 
RA Golzem: Ob sie Kopien der Aussagen ge­
lesen habe? Marle Lulse lacht, und sagt: 
•Entschuldigung, Ich habe wieder gelacht, 
nelnl• RA: Ob Ihr AufZeichnungen zuging­
lieh gemacht wurden? Nein, danach nicht 
mehr! 
Rechtsanwalt Golzem fragte weiter, was an 
dem GefOhl, Mittellungen machen zu mos­
sen, was an der Situation, zur Polizei gehen 
zu mossen, so neu w&f? Er spielte darauf 
an, daß es bekannt Ist, daß Marle Lulse mit 
der Polizei Otters sprach. Sie verstand die 
Frage zuerst nicht. Auch Richter Klein und 
Richter Schieferstein verstanden die Frage 
nicht und es gab ein kleines von Emotionen 
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geladenes Gepllnkel um die Beantwortung 
der Frage. Schließlich meinte Marle Lulse: 
•Ah, Jetzt verstehe Ich. Ich bin als Polizei· 
spitzet gehandelt worden. Ja, Ich habe ver· 
sucht, Dinge zu verhindern«. •Zum Beispiel, 
als am SKG ln einen offenen Streifenwagen 
ein Mollle gelchmlssen werden sollte, habe 
Ich mich hingestellt, durch mein Stehen den 
Weg versperrt und zu den Polizisten ge­
brollt, 'haut ab'. ln dem Sinne Ist es nicht 
neu, daß Ich die POlizisten gewarnt habe.• 
Und was denn dieinneren Hemmungen wa· 
ren? Marle Lulse: Es waren meine Leute. Ich 
habe auch nicht vergessen, daß Ich Stel· 
neschrnelßern mein Leben verdanke. •Ich 
vergesse nicht, niemals•, wie ein Wasser· 
werfermich zuaammengascholsen hat, und 
schwarz gekleidete Chaoten mich rauahoJ. 
ten. Ich habe auch schon SchlagstOCke 
festgehalten, um zu verhindern, daß von der 
Polizei geschlagen wurde. 
Rechtsanwalt Golzem hinterfragte Ihre Ver· 
blndungen zur Polizei. Marle Lulse: Sicher, 
Ich habe keinen Hehl aus meinem Kontakt 
zu ElchhOfer gemacht. Er hatte dadurch ge­
nauso viel Ärger wie Ich. Marle Lulse sprach 
von Schubladen, •und wehe, man hllt sich 
nicht dran•. Schließlich unterbricht das Ge-

rlcht diese Befragung mit der BegrOndung, 
diese Beziehung sei ohne Relevanz. 
RA Golzem fragt nochmals, warum nach 6 
Jahren Tagebuchaufzelchnungen, sie nach 
dem 2.11. nicht sofort die Ereignisse aufge­
schrieben habe. 
Marle Lulse: •Weil die ganze Sache mich 
sehr schwer getroffen hat.• Sie hatte 
SchuldgefOhle, sie dachte, nicht genug •ge­
geben zu haben•, Schuld, nicht mehr dage­
gen getan zu haben. •Meine Leute haben 
geschossen, wir haben geschossen, weil 
wir eine Gerneinschaft gewesen sind.• 
•Wenn andere Leute was Schlimmes tun, Ist 
es eher weg, als wenn die eigenen Leute 
dies machen.• 
Richter Brinkmann fragte natorllch sofort, 
was sie damit meine, nicht genug getan zu 
haben. Ob es um die Äußerung des jungen 
Mannes gehe? 
Marle Lulselacht wieder. Nein! Das Schuld­
gefOhl habe etwas damit zu tun, daß sich all 
die Jahre Haß aufgestaut hat, bel der Polizei 
und •bel unS«. De8 man was gegen den Haß 
hltte tun mossen, •dann wlre das nicht 
passiert•. 
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Im Sommer 1986 wurde Lulti Hornstein in 
Wiesbaden verhaftet. Dies war der Anfang 
eines Staatsschutzszenarios Insbesondere 
gegen Menschen, die ln der Dosseidorier 
Kiefernstraße leben, das bis heute anhllt 
(siehe kl. Chronik). Unter dem Deckmantel 
•Mitgliedschaft ln der RAF•, •legale RAF•, 
wird auch hier konsequente politische Ge­
sinnung mit bis zu 10 Jahren Knast •be­
lohnt•. Die Indizien in den Prozessen sind 
llngst in sich zusammengebrochen,. trotz· 
dem wird weiter verurteilt. 
Wir haben Ober diesen gesamten Komplex 
bisher nicht berichtet, dies worde auch den 
Rahmen dieser Zeitung sprengen. Stattdes­
sen verweisen wir auf weitere und regelml· 
ßige Informationen in: 
•Ciockwork 129a•, (Nummer 16, 17 und 18) 
c/o Hamburger Satz- und Verlagskooperatl· 
ve, Schulterblatt 58, 2000 Harnburg 36 
Prozeßgruppe DOsseldorf, c/o lnfoladaden, 
Klefernstra6e.15, 4000 DOsseidorf 

Chronik c1tr Entlgnl ... 

2.8.81 Verhaftung von Eva Haule (RAF), 
Chrls Kluth, Lultl Hornstein (belde aus Dos­
seldorf) 
28.10.88 Razzia ln der I<Jefernstra6e 
1.1.87 Beginn der Hauptverhandlung gegen 
Eva, Chrls, und Lultl ln Stammhelm. 
Oktober 87 •Zeuglnnencvorladungen ln die­
sem Proze6 
11.12.87 Ockelmann legt ein •Schrlftgut.ach· 
ten• vor, das Andrea Slavering belastet. 
18.12.87Verhaftung von Andrea Slavering 
und Rlco Prauss. 
7.&.88 Gewaltsame ED-Behandlung von Rolf 
Hartung aus der Klefernstr., Im Anschluß an 
einen Knastbesuch bel Eva Haule ln 
Stammhelm. 
28.8.88 Urteile Im Proze6 gegen Lultl, Eva 
und Chrls. 
7.1.88 Ockelmann legt ein Gutachten gegen 
Rolf Hartung vor. 
U.88 Verhaftung von Tomml Klipper (aus 
DOsseldorf) • gleichzeitig Razzien in Stutt· 
gart, Verhaftung von Ull Wlnterhalter. 
1U.88 Beginn der Hauptverhandlung ge­
gen Andrea und Rlco ln Stammhelm. 
4.10.88 Verhaftung von Rolf Hartung. 
18.1_. Urteile Im Proze6 gegen Andrea und. 
Rlco. 
1.2.81 Beginn des Hungerstreiks der polltl· 
sehen Gefangenen ln der BRD. 
8.8.81 Frellasaung von Ull Wlnterhalter. 
28.8.81 Frellil88ung von Rolf Hartung. 
8.1.10 Beginn der Revisionsverhandlung ge­
gen Lultl. 
17.1.80 FreilaiSuno von Tomml Klipper. 
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Aufruf zur Beobachtung des zweiten 129a·Yerfahrens 
gegen Luitgard Horastein in StuHgart·Stammheim 

Den 8. Mai 1990, den 45. Jahrestag der Befreiung vom Faschismus, befand das Oberlan­
desgericht Stuttgart als das passende Datum, um erneut einen Prozeß gegen Luitgard Horn· 
stein zu eröffnen und damit die Forderung der Bundesanwaltschaft (BAW) nach einer hö­
heren Haftstrafe zu erfüllen. 

Im Juni 88 wurde Luitgard Hornstein zu 4 Jahren Knast verurteilt. Die hat sie jetzt 
fast abgesessen- in Untersuchungshaft und in der für politische Gefangene üblichen Iso­
lation. Damals reichte die Anklage nur für die verwaschene Beschuldigung, die der Pa­
ragraph 129a des Strafgesetzbuches möglich macht: "Mitgliedschaftliche Betätigung in ei­
ner terroristischen Vereinigung". Der einzige "Beweis" im damaligen Verfahren war der 
Vorwurf gewesen, daß sie bei ihrer Verhaftung am 2. August 1986 in einem Rüsselsheimer 
Eiscafe zusammen mit Eva Haule, einem erklärten Mitglied der RAF, saß. 

Das sind "Lebenstatsachen" - so jedenfalls bezeichnen es deutsche Richter, wenn ein 
Mensch sich nicht mit dem realkapitalistischen Alltag arrangiert und nicht bereit ist, den 
hochgelobten Wohlstand in diesem Land als deutsche Tüchtigkeit zu akzeptieren, son­
dern dessen Ursprung in Hunger und Tod der Völker in den Ländern der "Dritten Welt" 
erkennt und benennt. 

Luiti hat sich an Diskussionen beteiligt und Politik entwickelt, die die Machtansprüche 
der Reichen und Herrschenden beseitigen helfen sollen. Sie hat es gewagt, auch mit Men· 
schen zu sprechen, die sich zum bewaffneten Kampf bekennen. Bücher, Schriften und 
Drucksachen zu diesem Thema und ein Treffen mit Eva Haule brachten 4 Jahre Gefängnis, 
und Christian Kluth, der mit ihr zusammen verhaftet wurde, 10 Jahre. Ihm dichtete man 
im Verlauf des ersten Prozesses einen Anschlag auf die Rüstungsfirma Dornier aus dem 
Jahre 1986 an. Man verhaftete die mit Luiti und Chris befreundeten Andrea Sievering und 
Rico Prauss ebenfalls "wegen Dornier", obwohl der Ermittlungsbericht keinerlei Spuren 
ergeben hatte, sondern im April 1987 ergebnislos abgeschlossen wurde. 

Die Prozesse gegen Luiti und Chris sowie gegen Andrea und Rico waren eine Farce; 
das wichtigste Beweismittel der Anklage, der Psychologe und Schriftgutachter Hans Ockel­
mann aus Hamburg, wurde selbst von den Sachverständigen des Bundeskriminalamtes 
(BKA) als leichtfertig und unglaubwürdig zurückgewiesen. Die längst verworfenen Be· 
weise des für seine Gefälligkeitsgutachten bekannten Ockelmann sollen auf einmal im 
zweiten Prozeß wieder gelten, ungeachtet der Kritik des BKA und der Ausschlußverfah· 
ren, die im Verband der Schriftgutachter gegen diesen Herren laufen. 

Ein zweites Gutachten vom BKA selbst wurde vom damals verhandelnden Gericht in 
sein Gegenteil umgedeutet. 

Augenscheinlich soll an Luitgard Hornstein ein Exempel statuiert werden, zur War­
nung und Einschüchterung von Menschen, die sich nicht an die Regeln des Paragraphen 
129a halten, der politische Gesinnung verurteilen und politische Auseinandersetzungen 
auch mit Menschen aus illegalen Gruppen verbieten will. 

Mittlerweile ist in der bundesdeutschen Rechtssprechung neben der "Kontaktschuld", 
wie·sie jetzt Luiti vorgeworfen wird, einiges an Neuschöpfungen erarbeitet worden: "Ge­
sinnungsnähe" heißt eine der Konstruktionen. "Lebenstatsachen" oder die "Beschäftigung 
mit anschlagsrelevanten Themen" heißen andere. · 

Ingrid Strobl saß zweieinhalb Jahre im Knast wegen der "Beschäftigung mit anschlags­
relevanten Themen" und Luitgard Hornstein soll jetzt nach gleichem Muster für weitere 
vier oder fünf Jahre einfahren .- wegen "Lebenstatsachen"!!! 

Diese Inszenierung eines Staatsschutzprozesses funktioniert vor allem deswegen, weil 
der 4. Senat des Oberlandesgerichtes Stuttgart vor einer kleinen und stark eingeschränkten 
Öffentlichkeit verhandeln kann. Die Verhandlungsführung in diesem Verfahren, die Ein­
schränkung der Prozeßöffentlichkeit, die Beweisschöpfungsmethoden des Senates, die 
durch das Verfahren bezweckte Tabuisierung von Diskussionen waren bisher - und das 
ist bezeichnend für den Zustand der Öffentlichkeit in der BRD - auch der liberalen Presse 
keine Berichterstattung wert. 

Deshalb rufen die Unterzeichnerinnen dazu auf, diesen weiteren Gesinnungspro­
zeß zu besuchen und die notwendige Öffentlichkeit herzustellen, als einen Schritt, 
dem Verurteilungswillen des Staatsschutzsenates entgegenzutreten. 

Die Prozeßtermine: Di., 4. 9.; Do., 6. 9., danach weiterhin immer dienstags pnd don­
nerstags; jeweils ab 9 Uhr in Stuttgart-Stammheim, Asperger Straße. 
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